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In dieser Veröffentlichung werden die Ergebnisse von 53 Studienbesu-
chen vorgestellt, die 2009/10 zum Themenkreis Vorbereitung und Unter-
stützung junger Menschen in Bezug auf die Eingliederung in den 
Arbeitsmarkt und Verringerung der Arbeitslosigkeit bei jungen 
Menschen durchgeführt wurden. Dies ist eines der prioritären Ziele, die 
von der Initiative „Jugend in Bewegung“ unterstützt werden, deren 
Schwerpunkt auf den politischen Strategien und praktischen Verfahren 
zur Förderung flexibler Lernformen und Lernwege für junge Menschen, 
auf der Erleichterung des Übergangs vom Bildungs- und Berufsbil-
dungssystem in den Arbeitsmarkt und der Entwicklung unternehmeri-
scher Fähigkeiten und Kompetenzen bei jungen Menschen liegt.

Die wichtigste Informationsquelle für diese Veröffentlichung waren die 
von den Teilnehmern während der Studienbesuche verfassten 
Gruppenberichte, von denen 35  Beschreibungen erfolgreicher Initiati-
ven ausgewählt wurden. Sie waren Gegenstand von Präsentationen in 
dem Seminar, das das Cedefop vom 28. Februar bis zum 1. März 2011 
in Thessaloniki, Griechenland, ausgerichtet hat.

Zweck dieser Veröffentlichung ist es, Entscheidungsträgern und Berufs-
praktikern zum besseren Verständnis Lösungen vorzustellen, die in 
europäischen Ländern für bestimmte Probleme im Bereich der allgemei-
nen und beruflichen Bildung gefunden wurden. Ferner soll sie bei der 
Suche nach Partnern für Kooperationsprojekte und Netzwerke helfen.
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Rund 95 Millionen junge Menschen leben in den 27 Mitgliedstaaten der Europäischen Uni-
on; sie machen nahezu ein Fünftel der Gesamtbevölkerung aus (Eurostat, 2010, Alters-
gruppe der 15- bis 29-Jährigen) (1). Diese jungen Menschen sind wichtig für die Zukunft
und die soziale, wirtschaftliche, kulturelle und ökologische Entwicklung Europas.

Auf europäischer Ebene besteht dringender Handlungsbedarf, um jungen Menschen
den Zugang zur Arbeitswelt zu erleichtern; für die Bereiche Bildung und Beschäftigung
bedeutet dies, Zielvorgaben festzulegen und Maßnahmen zur Unterstützung junger Men-
schen zu fördern. So soll eine der Leitinitiativen im Rahmen der Strategie „Europa 2020“,
„Jugend in Bewegung“ (Europäische Kommission, 2010a), zum Abbau der Jugendarbeits-
losigkeit beitragen.

Einer Prognose des Cedefop zu Qualifikationsangebot und –nachfrage bis zum Jahr
2020 zufolge könnten unsichere Beschäftigungsaussichten viele Jugendliche zu einem
Verbleib im Bildungs- und Berufsbildungssystem veranlassen (Cedefop, 2010a). Um den
Übergang ins Erwerbsleben zu ebnen, benötigen die jungen Menschen bessere Informa-
tionen über die Entwicklungen am Arbeitsmarkt.

In der vorliegenden Veröffentlichung werden Beispiele vorgestellt, die von Teilnehmern
am Studienbesuchsprogramm für Berufsbildungsfachleute und -entscheidungsträger aus-
gewählt wurden. Das Programm bildet eine der Schwerpunktaktivitäten des Programms
für Lebenslanges Lernen 2007-2013 (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen
Union, 2006a, S. 45-68). Mit dieser Zusammenstellung von Initiativen, die in verschiede-
nen Ländern ergriffen wurden, um junge Menschen bei der Eingliederung in den Arbeits-
markt zu unterstützen, leistet das Cedefop einen Beitrag zum Informationsaustausch so-
wohl über erfolgreiche Praktiken als auch über Hindernisse.

Diese Veröffentlichung richtet sich an Berufspraktiker, liefert jedoch auch wichtige An-
haltspunkte für die Gestalter der Politik in der EU.

Die Beispielauswahl konzentriert sich auf verschiedene Formen des Lernens am Ar-
beitsplatz, auf Lernmethoden, die die Entwicklung unternehmerischer Kompetenz bei jun-
gen Menschen fördern, und auf individuelle Beratung, die jungen Menschen hilft, Entschei-
dungen zu treffen, die sowohl ihren Begabungen als auch den Anforderungen des Arbeits-
marktes gerecht werden. Die Beispiele zeigen, wie Bildungsprogramme den Erfordernis-
sen und Kompetenzen der Lernenden angepasst werden können, und machen deutlich,
wie wichtig es ist, die Entwicklung der Lehrkräfte zu fördern.

Vorwort

(1)  Eurostat (2011), Bevölkerung am 1. Januar nach Geschlecht und nach 5-jährige Altersgruppe.
Daten extrahiert am 18.  August 2011 [online]. Abrufbar unter folgender Internetadresse:
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/population/data/database
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Die Erarbeitung politischer Bildungs- und Berufsbildungsstrategien ist hierbei nur ein
Element; damit diese Strategien auch Wirkung entfalten können, müssen geeignete Rah-
menbedingungen hinzukommen. Ihre Umsetzung erfordert Zeit; auch dies ist eine Erkennt-
nis, die aus den Beispielen abgeleitet werden kann.

In der Vergangenheit haben das Cedefop und andere Organisationen bereits einige
der beschriebenen Initiativen als Beispiele politischer Maßnahmen diskutiert; in dieser Ver-
öffentlichung soll nun ihre Umsetzung näher beleuchtet werden. Für die Verwirklichung
gemeinsamer europäischer Ziele und die Anwendung gemeinsamer europäischer Instru-
mente sind Bewusstsein und Engagement auf allen Ebenen nötig. Die politischen Ent-
scheidungsträger und Berufsbildungsfachleute auf regionaler und lokaler Ebene sind ge-
fordert, die politischen Strategien und praktischen Verfahren und deren Ausgestaltung und
Effizienz grundlegend zu überdenken.

Diese Veröffentlichung will zu dieser Diskussion beitragen. Wir würden uns freuen, wenn
die hier getroffene Auswahl an Beispielen Organisatoren und Teilnehmern von Studien-
besuchen, Experten und Berufsfachleuten bei der Suche nach Partnern für europäische
Kooperationsprojekte und bei der Erarbeitung innovativer Ideen innerhalb des Programms
für Lebenslanges Lernen (2007-2013) helfen würde.

Das Cedefop arbeitet nicht nur daran, die hohe Qualität des Studienbesuchsprogramms
und seine praktische Bedeutung für die Politik der EU im Bereich der allgemeinen und
beruflichen Bildung zu gewährleisten, sondern sammelt und verbreitet die Ergebnisse der
Studienbesuche, um die Kommunikation zwischen politischen Entscheidungsträgern und
Berufsbildungsfachleuten zu fördern. Damit trägt unser Zentrum zum Aufbau eines soli-
den Fundaments für Zusammenarbeit und politische Lernprozesse zur Verbesserung der
Bildungs- und Berufsbildungssysteme in Europa bei.

Christian Lettmayr
Amtierender Direktor
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Seit 2008 koordiniert das Cedefop das Studienbesuchsprogramm auf europäischer Ebene im Auftrag
und in Zusammenarbeit mit der Europäischen Kommission. Das Programm hat sich als wirksames In-
strument zur Förderung von Diskussion, Gedanken- und Erfahrungsaustausch sowie zum gegenseiti-
gen Lernen bei Berufsbildungspraktikern und Entscheidungsträgern bewährt, die in ganz Europa als Pla-
ner und Ausführende im Bereich der allgemeinen und beruflichen Bildung tätig sind. Das Studienbesuchs-
programm deckt ein breites Spektrum von Themen ab, die gemäß den europäischen Prioritäten für die
allgemeine und berufliche Bildung auf allen Ebenen bzw. für das lebenslange Lernen ausgewählt wer-
den (Nähere Informationen zu Arten und Themen von Studienbesuchen siehe Anhang 1). Jeder Studi-
enbesuch ist ein kleines Forum, in dem die Teilnehmer mit ihrem unterschiedlichen Hintergrund grenz-
übergreifend Erfahrungen austauschen und Partnerschaften eingehen können, womit auch zur Bekannt-
machung von Erfolgen der europäischen Zusammenarbeit bei einem größeren Kreis von Akteuren bei-
getragen wird. Dies ist der Beitrag des Programms zur Förderung der systematischen Anwendung der
europäischen Instrumente (2), die das Verständnis der Qualifikationen der Menschen in ganz Europa
verbessern.

Im akademischen Jahr 2009/10 nahmen 2 358 Entscheidungsträger und Fachleute der allgemeinen
und beruflichen Bildung aus 33 Ländern (3) an 230 Studienbesuchen in 30 Ländern teil. Die größten Teil-
nehmergruppen bildeten Schulleiter und Lehrerausbilder (25 %), Leiter von Bildungs- und Berufsbildungs-
einrichtungen, von Beratungszentren und Validierungs- oder Akkreditierungszentren (16 %), Vertreter
von örtlichen, regionalen und nationalen Behörden (11 %) sowie Bildungs- und Berufsberater (8 %) (Teil-
nehmer an Studienbesuchen siehe Anhang 1) (4).

Die Teilnehmer sind in Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen zu Gast, lernen wirksame Strategien
und Praktiken kennen und tauschen ihre Meinungen und ihr Fachwissen zu dem jeweiligen Thema aus.
Bei der Rückkehr von einem Studienbesuch bringen viele von ihnen das Gelernte zur Anwendung und
unterbreiten Vorschläge zur Änderung der Arbeitsweise in ihrer Einrichtung und der im Bereich der all-
gemeinen und beruflichen Bildung auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene verfolgten Strategien.
Eine Befragung von Teilnehmern an den Studienbesuchen 2009/10 durch das Cedefop ergibt, dass 60 %
der Auskunftspersonen nach einem Studienbesuch Änderungen der Arbeitsweise in ihren Einrichtun-
gen vorgeschlagen haben.

Einleitung

(2)  Zu den gemeinsamen europäischen Instrumenten gehören der Europäische Qualifikationsrahmen (EQR) für die
allgemeine und berufliche Bildung, die Hochschul- und Erwachsenenbildung, der als Entsprechungsraster Quali-
fikationen zwischen den verschiedenen Ländern und Systemen verständlicher machen soll; der Europäische Be-
zugsrahmen für die Qualitätssicherung (EQAVET); das Leistungspunktesystem für die berufliche Bildung
(ECVET), das die Übertragbarkeit erworbener Kenntnisse ermöglicht, und der Europass für die Dokumentation der
Qualifikationen und Kompetenzen des Inhabers in standardisierter Form. Weitere Informationen sind unter folgen-
der Internetadresse abrufbar: http://www.cedefop.europa.eu/EN/understanding-qualifications/index.aspx.

(3)  33 Länder nahmen teil: die 27 EU-Mitgliedstaaten sowie Island, Liechtenstein, Norwegen, Kroatien, die ehemali-
ge jugoslawische Republik Mazedonien und die Türkei.

(4)  Weitere Zielgruppen sind Sozialpartner, Bildungs- und Berufsbildungsinspektoren, Abteilungsleiter, Vertreter von
Bildungs- und Berufsbildungsnetzen und –vereinigungen, Vertreter von Bildungsdienstleistern, Arbeitsämtern/-agen-
turen oder Beratungszentren, Forscher usw.
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Eine Analyse der Gruppenberichte zeigt, dass die Teilnehmer mit der Qualität des Austauschs und
den Möglichkeiten, die das Programm bietet, sehr zufrieden sind. Während der Studienbesuche erkun-
den die Teilnehmer die Probleme, die die verschiedenen Länder gemeinsam haben, beobachten die Um-
setzung der Bildungs- und Berufsbildungsstrategien und stellen Vergleiche zur Situation in ihren Län-
dern an. Sie knüpfen zudem neue Kontakte und setzen die Zusammenarbeit im Bereich der allgemei-
nen und beruflichen Bildung fort.

Die Gruppenberichte sind auch eine wichtige Informationsquelle für die Syntheseseminare, die das
Cedefop jedes Jahr ausrichtet. Sie sind für weitere Untersuchungen von großem Nutzen und beinhal-
ten gemeinsame Ansätze, Herausforderungen und Beispiele guter Praxis, die die Teilnehmer bei ihrer
Beschäftigung mit den vorgegebenen Themen und Problemen festgestellt haben. Das Studienbesuchs-
team des Cedefop sammelte die Berichte und führte eine inhaltliche Analyse der im akademischen Jahr
2009/10 absolvierten Studienbesuche durch. Bei 53 Studienbesuchen beobachteten und diskutierten
die Teilnehmer mehr als 100 politische Strategien, Verfahren und Projekte zur Vorbereitung junger Men-
schen auf eine erfolgreiche Eingliederung in den Arbeitsmarkt. In der vorliegenden Veröffentlichung sind
35 Beispiele für politische Strategien und praktische Verfahren zusammengestellt, die ihre „Autoren“ in
dem Syntheseseminar präsentierten, zu dem das Cedefop vom 28. Februar bis zum 1. März 2011 nach
Thessaloniki, Griechenland, eingeladen hatte (Nähere Informationen siehe Kapitel 4).

Die Beispiele sind in folgende Gruppen eingeordnet:
•  Unterstützung junger Menschen durch flexible Lernformen und Lernwege;
•  Erleichterung des Übergangs junger Menschen vom Bildungs- und Berufsbildungssystem ins Erwerbs-

leben;
•  Entwicklung unternehmerischer Fähigkeiten und Kompetenzen bei jungen Menschen.

Die in dieser Veröffentlichung aufgeführten Initiativen sollten in ihrem spezifischen nationalen, regio-
nalen oder lokalen Zusammenhang gesehen werden. Wir hoffen, dass sie das Verständnis der beson-
deren Herangehensweisen an Themen der allgemeinen und beruflichen Bildung in verschiedenen eu-
ropäischen Ländern bereichern und einen Prozess des Nachdenkens darüber auslösen werden, wie die-
se Beispiele auf andere Verhältnisse übertragen werden können.

Die Beschreibungen in dieser Veröffentlichung basieren auf den Informationen, die die Koordinato-
ren der Initiativen mitgeteilt haben. Sie sind nach einem einheitlichen Muster aufgebaut: Angaben zur
politischen Strategie und zur jeweiligen Situation folgen Zweck und Inhalt der Initiative, Zielgruppe, die
wichtigsten beteiligten Akteure, Ansatz, die eingeleiteten Maßnahmen, die erzielten Ergebnisse und Aus-
wirkungen. Zudem werden Angaben zur gastgebenden Einrichtung und zur Kontaktperson gemacht, um
die Kontaktaufnahme zu ermöglichen, wenn Interesse an weiteren Informationen oder an einer Zusam-
menarbeit besteht.

Einleitung
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Hintergrund

Junge Menschen sind zwar heute in der Regel höher qualifiziert als früher, dennoch beenden immer
noch zu viele ihre Bildung und Berufsbildung mit geringen Qualifikationen oder ohne Abschluss. Der Ar-
beitskräfteerhebung (2010) zufolge verfügten 13 120 000 (14,1 %) der 18- bis 24-Jährigen in der EU
über einen Abschluss unter dem Niveau der Sekundarstufe II und befanden sich nicht in einer allgemei-
nen oder beruflichen Weiterbildungsmaßnahme (5). Obwohl es eine gewisse Verbesserung zu verzeich-
nen gab, blieben einige Länder unter der Obergrenze von 10 %, die die EU-Mitgliedstaaten für das Jahr
2010 vereinbart hatten.

Bei Geringqualifizierten ist das Risiko der Arbeitslosigkeit höher und die Wahrscheinlichkeit, dass sie
sich in einer Weiterbildungsmaßnahme befinden, geringer; junge Männer und Bildungsteilnehmer mit
Migrationshintergrund sind in dieser Hinsicht besonders gefährdet (Europäische Kommission, 2011b).
Die Wirtschaftskrise hat ihre Lage weiter verschärft. Diese Personen laufen Gefahr, in einen Teufels-
kreis zu geraten, da Arbeitslose und Geringqualifizierte ein höheres Armutsrisiko haben, das sich wie-
derum auf den Zugang zur allgemeinen und beruflichen Bildung oder zur Beschäftigung auswirken kann
(Europäische Kommission, 2010e). Diese Situation gibt in vielen europäischen Ländern Anlass zu Be-
sorgnis, umso mehr als selbst an Hilfsarbeitskräfte immer höhere Qualifikationsanforderungen gestellt
werden, als es noch früher der Fall war.

Zwischen 2010 und 2020 werden bei über 90 % der Stellenangebote mittlere und höhere Qualifika-
tionen verlangt (6). Um einen Arbeitsplatz zu bekommen und zu behalten, müssen junge Menschen in
der Lage sein, an verschiedenen Scheidepunkten in ihrem Leben die Weichen für ihre Bildungs- und
Laufbahnwege zu stellen.

In dieser Situation ist das allgemeine und berufliche Bildungswesen aufgerufen, Angebote zu schaf-
fen, damit alle jungen Menschen, vor allem aber Benachteiligte, frühzeitig die Möglichkeit haben, sich
Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompetenzen anzueignen, die ihnen den Übergang in den Arbeitsmarkt
erleichtern und die Fortsetzung bzw. Wiederaufnahme ihres Bildungswegs ermöglichen. Dies erfordert
unter anderem Lernkompetenz, Kompetenz zur Laufbahngestaltung und unternehmerische Kompetenz.

Ferner sollten die Voraussetzungen geschaffen werden, damit verschiedene Lernformen und Lern-
niveaus miteinander kombiniert werden können, zwischen mehreren Lernformen und Lernniveaus ge-
wechselt werden kann und Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompetenzen anerkannt werden können, und
zwar nicht nur die im formalen Bildungssystem, sondern auch die bei der Arbeit, bei privaten oder ge-
sellschaftlichen Aktivitäten erworbenen Lernergebnisse. Dies wiederum setzt flexible Bildungswege und
Bildungsansätze voraus.

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege

(5)  Eurostat, Arbeitskräfteerhebung, Daten extrahiert am: 15.7.2011.
(6)  Cedefop (Stand: 2011), Forecasting skill supply and demand in Europe: country workbooks, Cedefop, 

Thessaloniki. [Zugangsbeschränkung] Zugangsanfragen richten Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: 
skills-analysis@cedefop.europa.eu.
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Politische Strategien der EU

Die Senkung der Schulabbrecherquote auf unter 10 % ist eines der Kernziele der Strategie Europa 2020
(Europäische Kommission, 2010b, 2010c). Zudem wird die Steigerung des Anteils der 30- bis 34-Jäh-
rigen mit Hochschulabschluss oder vergleichbarem Abschluss auf 40 % angestrebt. Zur Umsetzung die-
ser EU-Vorgaben wurden die Mitgliedstaaten aufgefordert, nationale Ziele festzulegen und dabei ihre
Ausgangslage und ihre nationalen Besonderheiten zu berücksichtigen. Obschon Bildung und Berufs-
bildung nationaler Zuständigkeit unterliegen, definieren die Mitgliedstaaten gemeinsame Prioritäten und
verfolgen gemeinsame Ziele.

In mehreren Strategiepapieren haben sich die Mitgliedstaaten auf politische Maßnahmen geeinigt,
um junge Menschen dabei zu unterstützen, die sich ihnen stellenden Herausforderungen zu meistern.
In den Leitinitiativen „Agenda für neue Kompetenzen und neue Beschäftigungsmöglichkeiten“ (Euro-
päische Kommission, 2010d) und „Jugend in Bewegung“ (Europäische Kommission, 2010a) werden die
Grundzüge von Strategien für die Stärkung der Beschäftigungsfähigkeit junger Menschen und die Ver-
besserung ihrer Arbeitsmöglichkeiten skizziert.

Die integrative Ausrichtung der Bildungs- und Berufsbildungssysteme und die Verwirklichung des le-
benslangen Lernens sind zentrale Elemente des umfassenden strategischen Rahmens für die europäi-
sche Zusammenarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung (ET 2020) (Rat der Eu-
ropäischen Union, 2009) sowie des Kommuniqués von Brügge zur allgemeinen und beruflichen Bildung
(Brügge-Kommuniqué, 2010). In beiden Dokumenten verpflichten sich die Mitgliedstaaten, Vorbeugungs-
und Abhilfemaßnahmen zu ergreifen, damit mehr junge Menschen mindestens den Abschluss der Se-
kundarstufe II erlangen können.

Die Empfehlung des Rates für politische Strategien zur Senkung der Schulabbrecherquote (Rat der
Europäischen Union, 2011) und die zugehörige Mitteilung der Kommission (Europäische Kommission,
2011a) sehen Leitlinien zur Orientierung der Mitgliedstaaten bei der Erarbeitung umfassender und auf
einem faktengestützten Ansatz beruhender Strategien vor. Diese Leitlinien zielen im Wesentlichen da-
rauf ab, Schlüsselkompetenzen (Europäisches Parlament; Rat der Europäischen Union (2006b) in al-
len Formen der allgemeinen und beruflichen Bildung zu vermitteln und die Qualität von Beratungsdiens-
ten für junge Menschen zu verbessern. In den Leitlinien wird das Potenzial der Berufsbildung als Alter-
native für Bildungsteilnehmer gewürdigt, die ansonsten aus dem Bildungssystem ausscheiden würden;
ferner wird dafür plädiert, Ansehen und Qualität der beruflichen Bildung zu verbessern und Aufstiegs-
möglichkeiten in die Hochschulbildung zu schaffen. Partnerschaften mit Unternehmen und Lernen am
Arbeitsplatz können einen Beitrag zur Beschäftigungsfähigkeit leisten. Pädagogische Ansätze zur An-
passung der Bildung an die Fähigkeiten und Bedürfnisse der Lernenden und zur Entwicklung der Kom-
petenzen von Lehrkräften und Ausbildern für den Umgang mit Vielfalt und Unterschiedlichkeit und für
die Arbeit mit „Risikoschülern“ sind wesentliche Bausteine für den Erfolg.

Flexiblen Konzepten und Wegen, bei denen die Lernergebnisse im Vordergrund stehen, wird in die-
sen Strategiepapieren besonderes Gewicht beigemessen. Der Zugang zu Bildung und Berufsbildung
sollte durch Beratung und die Validierung von Kenntnissen, Fähigkeiten und Kompetenzen, die am Ar-
beitsplatz oder in einem anderen Umfeld erworben wurden, erleichtert werden.

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege
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Umsetzung der politischen Strategien in die Praxis

Die aus den Studienbesuchsberichten für dieses Kapitel ausgewählten Beispiele werfen ein Schlaglicht
auf die Art der Umsetzung dieser Strategien (7) in verschiedenen Ländern.

Die Initiativen zeigen, dass Bildungs- und Ausbildungssysteme mit flexiblen Bildungswegen (8), die
„Sackgassen“ vermeiden, helfen, Benachteiligungen zu überwinden (Rat der Europäischen Union, 2010a).
Die Beispiele veranschaulichen auch verschiedene Aspekte der Flexibilität in Programmen der allge-
meinen und beruflichen Bildung (siehe Abbildung 1).

Die Anpassung der Bildung an die Bedürfnisse und Fähigkeiten der einzelnen Teilnehmer kommt be-
sonders denjenigen zugute, die zusätzlicher Förderung bedürfen: Schulabbrechern mit geringer Qua-
lifikation oder ohne Qualifikation; jungen Menschen aus benachteiligten Verhältnissen; geringqualifizier-
ten Erwachsenen oder Erwachsenen, deren früher erworbene Kompetenzen nicht anerkannt wurden;
Angehörige ethnischer Minderheiten; Menschen mit Lernschwierigkeiten und/oder mit einer Behinde-
rung und Migranten. Jede dieser Gruppen ist mit unterschiedlichen Hindernissen konfrontiert, die der
Teilnahme an Bildung und der Integration in den Arbeitsmarkt im Wege stehen; dies können sein: un-
genügende Qualifikationen, fehlende Informationen über Bildungsangebote, geringes Selbstwertgefühl
oder Selbstvertrauen, unzureichende Sprachkenntnisse, Kosten, Zeitmangel aufgrund von beruflichen
Verpflichtungen oder Betreuungsaufgaben wie im Falle der Kinderbetreuung.

Beispiele aus der Praxis

Bei den geschilderten Vorbeugungs- und Abhilfemaßnahmen geht es zumeist darum, Lernende zum
Verbleib oder zur Rückkehr in Bildung und Berufsbildung zu ermutigen. Tendenziell soll dies zumeist
durch attraktivere Lernmethoden und Lernumgebungen erreicht werden. Im Rahmen des Projekts
des Vereinigten Königreichs „Rückkehr junger Menschen in das Bildungssystem über Angebote zur be-
ruflichen Bildung“ wurden Förderkurse für schulabbruchgefährdete 14- bis 16-Jährige eingeführt (Ka-
pitel 1.1.1.). Die offenen Bildungseinrichtungen in der Türkei richten sich an die Zielgruppe der Erwach-
senen und jungen Menschen ohne Bildungsabschluss. Jedes Jahr nimmt rund eine Million Menschen
dieses Angebot wahr, um die Primar- oder Sekundarbildung nachzuholen; viele von ihnen schließen ein
Hochschulstudium an oder erwerben eine Bescheinigung über ihre erworbenen beruflichen Kompeten-
zen (Kapitel 1.1.2.). Eine finnische Initiative wendet sich an junge Menschen im Alter zwischen 15 und

(8)  Wege der allgemeinen oder beruf-
lichen Bildung sind Pakete zusam-
mengehöriger Programme der allge-
meinen und beruflichen Bildung,
die von Schulen, Ausbildungseinrich-
tungen, Hochschuleinrichtungen
oder Berufsbildungsanbietern ange-
boten werden und die Entwicklung
einer Person innerhalb oder zwi-
schen Aktivitätsbereichen erleichtern
(Cedefop, 2008).

(7)  Ausführlichere Informationen zu politischen Strate-
gien und Initiativen der Länder zur flexibleren Ge-
staltung der beruflichen Bildung enthält der „Policy
Report“ des Cedefop: Cedefop, 2010b.
Zugehörige nationale „Policy Reports“ des europäi-
schen Fachwissens- und Referenznetzes des Ce-
defop, ReferNet, sind unter folgender Internet-
adresse abrufbar: http://www.cedefop.europa.eu/EN/
about-cedefop/networks/refernet/index.aspx [cited
22.6.2011].
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2. Formen der Vermittlung, 
   gemessen an

•  Zeit: Dies können die Dauer eines 
Bildungs- oder Ausbildungsgangs von 
Anfang bis Ende, Dauer der Erstellung 
und Fristen für die Abgabe einer 
Kursarbeit bzw. für die Ausführung von 
Arbeitsaufträgen im Rahmen des 
Lehrgangs oder Zeit ausgedrückt als 
Flexibilität der Lerngeschwindigkeit 
sein;

•  Inhalt: Die Inhalte können flexibel in 
Bezug auf die behandelten Themen,   
auf die Ausrichtung des Lehrgangs   
(z. B. Theorie oder Praxis) oder die 
Bewertungsmaßstäbe und 
Abschlussbedingungen sein.

•  Unterrichtskonzept und Ressourcen: 
Formen der Teilnahme, verwendete 
Arbeitssprachen, Arten und Quellen von 
Lernressourcen und Aufträge, die im 
Rahmen des Lehrgangs ausgeführt 
werden müssen;

•  Vermittlung und Logistik: Flexibilität 
hinsichtlich des Lernortes.

1. Zugang und Aufstieg

•  Formelle Zugangsvoraussetzungen: 
Qualifikationen, ein bestimmtes 
Bildungsniveau, bestimmte Kompetenzen 
oder Berufserfahrung als Voraussetzung 
für den Zugang zu einem Programm;

•  Validierung von Lernen: Bestätigung, 
dass Kenntnisse, Fähigkeiten und/oder 
Kompetenzen, die außerhalb des formalen 
Bildungssystems, z. B. am Arbeitsplatz, 
erworben wurden, vorgegebene Kriterien 
erfüllen; dies bedeutet, dass die 
Lernergebnisse von einer Stelle geprüft 
wurden, die über eine entsprechende 
amtliche Zulassung verfügt;

•  Formelle Anerkennung von 
Lernergebnissen: Prozess der formellen 
Anerkennung des Wertes von 
Kenntnissen, Fähigkeiten und/oder 
Kompetenzen durch Verleihung eines 
Befähigungsnachweises, Diploms oder 
Zeugnisses; durch Verleihung von 
Entsprechungen und/oder 
Anrechnungspunkten; der Wert der 
Kenntnisse, Fähigkeiten und/oder 
Kompetenzen einer Person kann z. B.  
von Arbeitgebern anerkannt werden 
(gesellschaftliche Anerkennung)  
(Cedefop, 2008).

Quelle: nach Collis und Moonen, 2001.

Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

ortes.

KAPITEL 1
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Abbildung 1.  Flexible Lernformen und Lernwege
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20 Jahren; sie soll durch ein einheitlicheres Bildungsprogramm eine Senkung der Abbruchquote bei Be-
rufsbildungsgängen herbeiführen (Kapitel 1.1.4.). Das Programm „Bildungswege für 14- bis 19-Jähri-
ge“ dient der Förderung von Schülern in Wales, die eine Berufsausbildung anstreben; sie sollen in die-
ser Absicht bestärkt werden, indem sie die Möglichkeit bekommen, bereits in der Pflichtschule erste Schritt
in diese Richtung zu unternehmen (Kapitel 1.1.3.). Im Mittelpunkt einer norwegischen Initiative steht die
Weiterbildung von Lehrkräften und Ausbildern in der Anwendung differenzierter, den Bedürfnissen der
Lernenden angepasster Lernstrategien (Kapitel 1.1.5.).

Lebenslange Bildungs- und Berufsberatung und Portfolioansätze zur Dokumentation der Kom-
petenzen von Lernenden und zur Feststellung von Lücken sind entweder in Bildungs- und Berufsbildungs-
programme eingebettet oder werden im Rahmen zielgerichteter Kampagnen eingesetzt. Diese Maßnah-
men sollen Lernenden helfen, ihre Vorstellungen zu formulieren und geeignete Bildungsangebote zu er-
mitteln. Der Europass (9) wird jedoch von keiner der vorgestellten Initiativen genutzt. Schweden hat ein
Folgeprogramm aufgelegt, bei dem es im Wesentlichen darum geht, junge Schulabbrecher aufzusuchen,
um sie im Hinblick auf ihre Eingliederung in den Arbeitsmarkt zu beraten und zur Teilnahme an prakti-
schen Maßnahmen zur Berufsbildung zu bewegen (Kapitel 1.2.1.). In Dänemark erstellen Jugendbe-
ratungszentren im Rahmen ihrer Tätigkeit individuelle Bildungspläne für junge Menschen im Alter von
13 bis 25 Jahren, um den Übergang von der Schulpflicht in Weiterbildung zu unterstützen (Kapitel 1.2.2.).
Im Vereinigten Königreich können Jugendliche Qualifikationskonten anlegen, die bei der Inanspruch-
nahme ihrer Bildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten helfen sollen (Kapitel 1.2.3.).

Zielgerichtete Kampagnen und finanzielle Unterstützung. Diese Projekte machen deutlich, dass
umfassende Ansätze und ergänzende politische Strategien in den Bereichen Bildung und Berufsbildung,
Jugend, Beschäftigung und Wohlfahrt entwickelt werden müssen. Ein Beispiel ist die Schule des zwei-
ten Bildungswegs in Marseille, die aus dem Bildungssystem ausgeschiedene junge Erwachsene im Al-
ter zwischen 18 und 25 Jahren aufnimmt und ihnen nach negativen Lernerfahrungen durch Aktivitäten
auf Gemeindeebene die Rückkehr in Bildungsmaßnahmen ebnen soll (Kapitel 1.1.6.). Im Vereinigten
Königreich erhalten junge Menschen im Alter von 16 bis 19 Jahren finanzielle Unterstützung in Form
einer Bildungsbeihilfe, damit sie ihre Ausbildung fortsetzen können (Kapitel 1.2.4.).

Die letzte Gruppe von Beispielen in diesem Kapitel zeigt, wie durch die Einbettung der Validierung
von Kompetenzen in allgemeine und berufliche Bildungssysteme Menschen zur Weiterbildung er-
mutigt werden können. Das Programm „Anerkennung, Validierung und Zertifizierung von Qualifikatio-
nen und Kompetenzen“ in Portugal beispielsweise richtet sich an junge Menschen, bei denen das Ri-
siko besteht, dass sie die Schule frühzeitig ohne Abschluss verlassen. Durch individuelle Förderung und
Beratung soll auf ihren Verbleib in der Schule hingewirkt werden; außerdem erhalten sie Hilfe bei der
Suche nach Alternativen zur Erlangung eines Befähigungsnachweises (Kapitel 1.3.3.). In den Nieder-
landen wurde das System der Akkreditierung/Anerkennung von früher erworbenen Lernergebnissen (APL)
in das Bildungssystem integriert; der Qualitätscode für die Akkreditierung von früher erworbenen Lern-
ergebnissen bildet den formalen Rahmen für die Aufstellung von Qualitätsgrundsätzen für das APL-Ver-
fahren (Kapitel 1.3.4.).

(9)  Der Europass ist ein Instrument, das hilft, die Kenntnisse, Fähigkeiten und Qualifikationen der Bürger in klar ver-
ständlicher und allgemein nachvollziehbarer Form aufzuschreiben, und das die Mobilität in Europa fördert. Er be-
steht aus fünf Dokumenten: Lebenslauf, Sprachenpass, Europass-Mobilitätsnachweis, Zeugniserläuterung und Di-
plomzusatz. Weitere Informationen siehe Europass-Website: http://europass.cedefop.europa.eu [Stand: 22.6.2011].
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Quelle:  Auszug aus der Präsentation von Isabelle Le Mouillour, Cedefop, in einem Workshop des Syntheseseminars, 
            28. Februar-1. März 2011, Thessaloniki.

Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

Zugangsvoraussetzungen

Gemeinsame Bezugsrahmen oder Standards
(auf der Grundlage von Lernergebnissen)

Zusammenarbeit und Kommunikation zwischen den Akteuren

Einbindung der zuständigen Behörden

Verfahren für die Prüfung der Gleichwertigkeit und die Übertragung

Vereinbarungen über die Anerkennung und Validierung

Übertragbarkeit von Qualifikationen

Vertrauen

yntheseseminars, 

13
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Die Validierung von Vorwissen wird nicht nur im Hinblick auf den Bildungszugang eingesetzt; die An-
erkennung von Fähigkeiten und bereits erworbenen Lernergebnissen ermöglicht jungen Menschen auch
den Einstieg in beschleunigte Bildungsprogramme. In Zypern finden verkürzte Kurse für Personen statt,
die in eine andere Beschäftigung oder in einen anderen Bildungsweg wechseln möchten – ein Ange-
bot, das die Teilnehmer der Studienbesuche als effiziente Lösung hervorgehoben haben (Kapitel 1.3.2.).
Dieses Verfahren ist effizienter in Bezug auf den zeitlichen wie auch den finanziellen Aufwand für die
Lernenden. Die Studienbesuchsteilnehmer wählten ein Hochschulprogramm als Beispiel bewährter Pra-
xis aus, bei dem Absolventen beruflicher Bildungsgänge bereits erworbene Kenntnisse und Fähigkei-
ten angerechnet wurden, und liefern damit einen wertvollen Beitrag zu der Diskussion über das Anse-
hen der Berufsbildung und über ihren doppelten Zweck: der Heranbildung hochspezialisierter Fachkräf-
te und der Förderung der Eingliederung. Ein einjähriges Aufbauprogramm für Berufsbildungsteilnehmer
in Malta bietet Personen, die sich für den Zweig der beruflichen Bildung entschieden haben, die Mög-
lichkeit, nach zwei Jahren an die Hochschule zu wechseln, um in einem einjährigen Aufbaustudium ei-
nen Hochschulabschluss zu erlangen (Kapitel 1.3.1.).

Obwohl es sich bei den Ergebnissen der Studienbesuche zumeist um erfolgreiche Beispiele aus der
Praxis handelt, gibt es noch bestimmte Probleme. Die Studienbesuchsteilnehmer nannten in diesem Zu-
sammenhang finanzielle Engpässe und ineffiziente Partnerschaftsprojekte: ein breiteres Angebot an fle-
xiblen Lernmöglichkeiten bleibt eine der zentralen Herausforderungen (siehe Abbildung 2).

Abbildung 2.  Voraussetzungen für die Einrichtung von Bildungswegen
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Um das Erlernen politischer Konzepte zu fördern, diskutierten Workshopteilnehmer über die wich-
tigsten Hindernisse und potenzielle Lösungen (siehe Abbildung 3) und erarbeiteten eine Liste wesent-
licher Merkmale, die die Flexibilität von Bildungswegen gewährleisten. Wir hoffen, dass die Ergebnis-
se dieser Überlegungen aufgegriffen werden und andere dazu ermutigen werden, im eigenen Land den
Anstoß zu Veränderungen zu geben.

Abbildung 3.  Probleme und Lösungen bei der Entwicklung flexibler Bildungswege

Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

Source:  Outcomes of a workshop at the synthesis seminar, 28 February - 1 March 2011, Thessaloniki.

Potenzielle LÖSUNGEN

•  Frühzeitiges Einsetzen der Bildungs- 
und Berufsberatung

•  Einbindung der Eltern in den 
Beratungsprozess

•  Ausarbeitung individueller 
Bildungsangebote und 
maßgeschneiderter Lösungen

•  Verbesserung des Ansehens der 
beruflichen Bildung

•  Verbesserung der Begleitung junger 
Menschen ab dem 16. Lebensjahr

•  Aufzeichnen klarerer Wege in 
Beschäftigung

PROBLEME

Bezogen auf den Einzelnen
•  Soziale/kulturelle Barrieren: fehlende 

Bildungstradition in der Familie, fehlende 
Rollenmodelle im Bereich Bildung

•  Mangelnde Motivation und 
Selbstachtung

•  Mangel an Kompetenzen
•  Frühere unbefriedigende Schulerfahrung

Bezogen auf das Bildungssystem
•  Mangel an Lehrstellen
•  Keine Anerkennung von früher 

erworbenen Lernergebnissen

Bezogen auf sozioökonomische 
Bedingungen
•  Fehlende Beschäftigung/keine 

Arbeitsplatzgarantie nach Beendigung 
der Ausbildung

•  Geringes Ansehen der beruflichen Grund- 
und Fortbildung
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher
•  Vorbeugemaßnahme zum Verbleib junger Men-

schen im allgemeinen und beruflichen Bildungs-
system durch Berufsbildungsangebote

•  Lokale Initiative

MASSNAHME
Bei der Initiative „Learner voice“ hat sich gezeigt,
dass Bedarf an praktischen Bildungsgängen für 14-
bis 16-Jährige besteht, um Schüler bei der Entwick-
lung ihrer persönlichen Kompetenzen zu unterstüt-
zen. Die örtliche Gruppe für die Curriculumentwick-
lung beschloss, sich die wichtige Rolle der Weiter-
bildungseinrichtungen zunutze zu machen und zu-

sätzliche Kurse für schulabbruchgefährdete Ju-
gendliche anzubieten. Den größten Zuspruch fin-
det der Kurs „Hair and Beauty“, zu dem sich regel-
mäßig 30 Schüler aus dem Londoner Stadtbezirk
Richmond anmelden.
Für dieses Projekt wurde eigens ein ansprechen-
der Friseur- und Schönheitssalon mit professionel-
ler Ausstattung eingerichtet. Die Teilnehmer kön-
nen Qualifikationen erwerben, die ihnen den Be-
such weiterführender Bildungs- und Berufsbil-
dungsgänge an der örtlichen Oberschule oder eine
Lehre bei einem Arbeitgeber vor Ort ermöglichen.

ZIELGRUPPE
Das Projekt richtet sich an schulabbruchgefährde-
te 14- bis 16-Jährige. Viele der Kursteilnehmer be-
durften besonderer Aufmerksamkeit, unter ande-
rem aufgrund von emotionaler Auffälligkeit, Verhal-
tensauffälligkeit, geringem Selbstwertgefühl und ge-
ringer Motivation.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Für die Einleitung des Projekts wurden erfolgreich
Finanzhilfen vor Ort und Mittel aus dem Europäi-
schen Sozialfonds beantragt. Dank dieser Anschub-
finanzierung konnte die örtliche Oberschule mit Un-
terstützung der Verwaltung von Richmond einen
erfahrenen Manager mit der Konzeption eines an-
sprechend gestalteten Fachlehrgangs für das
Friseurhandwerk und für Schönheitsbehandlungen
beauftragen, den junge Menschen im Rahmen ih-
rer Ausbildung ab 14 Jahren wählen können.

UMSETZUNG
Die Kursteilnehmer erwartet in der Regel ein vol-
les Tagesprogramm, das mit einer Unterrichtsein-
heit beginnt. Anschließend gehen die meisten Teil-
nehmer in den Salon, wo sie von erfahrenen Fach-
leuten in den Aufgaben unterwiesen und bei
praktischen Arbeiten angeleitet werden. Die übri-

15
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Flexible Lernformen und Lernwege

ORT
Richmond Local Authority
Children’s Services and Culture
London Borough of Richmond 
upon Thames – Civic Centre
44 York Street, Twickenham, 
TW1 3BZ, Vereinigtes Königreich
Tel. + 44 07931963861
www.richmond.gov.uk/

14-19_education

KONTAKTPERSON
Frau Linda McPHEE
Curriculumberaterin für die
Altersgruppe der 11- bis 19-Jährigen
l.mcphee@richmond.gov.uk
Linda.mcphee1@btinternet.com

1.1.  Schaffung flexibler Bildungsangebote

1.1.1.  Rückkehr junger Menschen in das Bildungssystem über
Angebote zur beruflichen Bildung, Vereinigtes Königreich
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gen Schüler erledigen im Unterrichtsraum in
Gruppen zu dritt oder viert portfoliogestützte Auf-
gaben zur Aneignung von Schlüsselkompetenzen
und Kompetenzen im Umgang mit Computern. Ein
Jugendbetreuer steht für die individuelle Unterstüt-
zung der Schüler bereit und legt besonderen Wert
auf angemessenes Verhalten.

Besuche anderer Fachoberschulen, bei denen
die Schüler weiterführende Bildungsgänge für
Jugendliche kennen lernen sollen, haben sich als
erfolgreich erwiesen. Ein entscheidendes Element
der Lernerfahrung ist die Unterstützung durch lo-
kale Friseurbetriebe und Hersteller von Friseurbe-
darf. Der Kurs findet an einem Tag in der Woche
statt und zieht sich durch das gesamte Schuljahr;
die Schüler können nach praktischen und theore-
tischen Prüfungen eine Qualifikation erlangen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Diese neue Lehrplanangebot hat sich in mehrfa-
cher Hinsicht als äußerst erfolgreich erwiesen. Bei
jeder Schülerkohorte wird die Teilnahme streng kon-
trolliert und mit dem Schulbesuch abgeglichen. In
allen Fällen ist eine spürbare Verbesserung fest-
zustellen; die durchschnittliche Teilnahmequote be-
trägt 80 % und bleibt während des gesamten Jah-

res auf diesem Niveau. Jeder Schüler, der den Kurs
nach dem ersten Monat nicht abbricht, hat in Be-
zug auf die Kenntnisse für die Teilnahme am Er-
werbsleben die Stufe 1 erreicht, das entspricht ei-
ner Erfolgsquote von 100 %. Als weiteres Ergeb-
nis ist unter anderem die Sensibilisierung für die
Bedeutung der Lese- und Schreibfähigkeit und die
Notwendigkeit einer entsprechenden Qualifikation
zu nennen. Die Kursteilnehmer zeigten später in
der Schule auch in anderen Fächern bessere Leis-
tungen; ihr Selbstwertgefühl und ihre Motivation
hatten sich gebessert. Der Erfolg des Kurses „Hair
and Beauty“ hat die Schule veranlasst, einen Auf-
baukurs für Schüler ab 16 Jahren einzurichten. Die
meisten Schüler arbeiten nach dem Grundkurs in
einem lokalen Friseurbetrieb und besuchen paral-
lel dazu eine Weiterbildung oder wechseln in den
Aufbaukurs; einige wenige (zwei oder drei pro Jahr)
entscheiden sich für eine weiterführende Allgemein-
bildung für Teilnehmer ab 16.

Ein Schulleiter kommentierte dieses Projekt mit
den Worten: „Genau das richtige Modell für alle un-
sere gemeinsamen Bildungsangebote. Wir werden
keine Mühe scheuen, unsere Schüler in diesem
Kurs unterzubringen.“
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher
•  Abhilfemaßnahme zum Verbleib junger Men-

schen im allgemeinen und beruflichen Bildungs-
system durch flexible Unterrichtsangebote un-
ter anderem in der Berufsbildung

•  Nationale, regionale und lokale Initiative

MASSNAHME
Die Initiative für offene Bildungseinrichtungen
wurde ergriffen, um das Bildungsangebot für Per-
sonen außerhalb des formalen Schulsystems zu
erweitern.

1992 wurde die Offene Gesamtschule, 1995 die
Offene Berufsbildende Gesamtschule und 1998 die
Offene Primarschule gegründet, um allen jungen
Menschen die Möglichkeit zu geben, ihre Schul-
pflicht abzuleisten bzw. die Sekundarstufe II zu be-
enden.

Die Offene Primarschule wurde für Personen
eingerichtet, die ihre achtjährige Schulpflicht, die
in der Regel mit sechs, sieben Jahren beginnt, nicht
ableisten können, sowie für Personen, die das üb-
liche schulpflichtige Alter überschritten haben (10).
Im Rahmen dieser Initiative ist auch die Vorberei-
tung auf den Besuch von Hochschulen vorgese-
hen.

ZIELGRUPPE
Zielgruppen: Menschen mit körperlichen Behinde-
rungen, die überhaupt nicht in die Schule gehen
können oder denen der Schulbesuch aufgrund von
fehlender unterstützender Infrastruktur erschwert
ist; Gefängnisinsassen; im Ausland lebende türki-
sche Staatsangehörige; Kinder (vor allem Mäd-
chen) in abgelegenen und isoliert gelegenen
ländlichen Regionen, deren Familien es sich ent-
weder nicht leisten können, ihre Kinder in Interna-
te zu geben, oder es nicht möchten; Personen, die
gezwungen waren, die Schule zu verlassen und
vor Erlangung eines Abschlusses zu arbeiten, um
zum Familienunterhalt beizutragen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Projekte für offene Bildung werden auf nationaler,
regionaler und lokaler Ebene durchgeführt, um ein
flächendeckendes Angebot für alle Menschen im
Land zu haben. Das System ist zentral angelegt;
eine Generaldirektion kontrolliert die Abläufe, und
in allen Städten wurden lokale Zentren zur Unter-
stützung der Bildungsanbieter eingerichtet.

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege

1.1.2.  Offene Bildungseinrichtungen: Unterstützung für junge
Menschen, Türkei

ORT
Ministerium für nationale
Bildung der Türkei, Abteilung für
berufliche Bildung von Mädchen
Ataturk Bulvari 88
06448 Bakanliklar, Ankara, Türkei
Tel. +90 312 413 13 88
Fax +90 312 418 84 06
ktogm@meb.gov.tr
http://ktogm.meb.gov.tr

KONTAKTPERSON
Frau Aynur UZER
Abteilungsleiterin
a.d.uzer@hotmail.com
auzer@meb.gov.tr

(10)  Die Altersobergrenze für den Schuleintritt liegt bei Primarschulen in der Regel bei 14 Jahren und bei Gesamtschu-
len bei 18 Jahren.

(11)  Im Mai 2011 betrug diese Aufnahmegebühr 20 TRY (rund 8,50 EUR); sie ist einmalig bei der Anmeldung zu ent-
richten.
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Offene Bildungseinrichtungen in der Türkei
sind staatlich finanziert; die Teilnehmer müssen le-
diglich eine geringfügige Aufnahmegebühr entrich-
ten (11).

UMSETZUNG
Alle offenen Bildungseinrichtungen verleihen die
gleichen Zeugnisse und Bescheinigungen wie die
Einrichtungen des formalen Bildungssystems.
Die Schüler können, wenn es ihre Situation erlaubt
und wenn sie die geltenden Altersgrenzen noch
nicht überschritten haben, jederzeit von der offe-
nen in eine formale Bildungseinrichtung wechseln.
Umgekehrt besteht Durchlässigkeit auch von re-
gulären Schulen in das offene Bildungssystem (12).
In den offenen Schulen werden dieselben Pflicht-
fächer unterrichtet wie im formalen Schulsystem;
bei den Wahlfächern hingegen finden sich auch
spezielle Kurse mit regionalem Bezug. So werden
in der Umgebung der Stadt Mardin im Südosten
der Türkei, einem Zentrum des Silber- und Gold-
schmiedehandwerks, Schmuckdesign und
Schmuckherstellung als Wahlfächer angeboten.
Die offenen Bildungseinrichtungen haben zu-
nächst zu Werbezwecken Sendungen in Rundfunk
und Fernsehen ausgestrahlt. Nach dieser von der
Offenen Bildungsfakultät (13) unterstützten Einfüh-
rungsaktion nahmen 548 Ausbildungszentren in
81 Provinzen ihre Tätigkeit als Anlaufstellen für die
Verbreitung von Informationen und Materialien auf.
Seit 1992 wurden Fernseh- und Radioprogramme
entwickelt, gesendet und archiviert, die den heu-
tigen Schülern zur Verfügung stehen.

Zusätzlich zu den kostenlos verteilten ge-
druckten Schulbüchern besteht seit 2008 die
Möglichkeit, das gesamte Unterrichtsmaterial (ein-
schließlich Digitalbüchern, Audio- und Videodatei-
en von Kursen) von einer Website herunterzula-
den.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Seit 1995 haben 455 848 Schüler die Offene Ge-
samtschule erfolgreich absolviert. Obwohl sie ih-
ren Abschluss im Fernunterricht erworben haben,
verleiht er ihnen die gleichen Rechte wie ein Ab-
schluss an einer Gesamtschule des formalen
Systems. Zur Offenen Gesamtschule haben sich
48 % Frauen und 52 % Männer angemeldet.
Jedes Jahr besuchen rund 300 000 Schüler sowohl
die Offene Gesamtschule als auch die Offene Pri-
marschule. An der Offenen Berufsbildenden Ge-
samtschule werden im Durchschnitt rund 100 000
Schüler unterrichtet. Die Abschlussquote beträgt
bei der Offenen Primarschule (seit 1998), der Of-
fenen Gesamtschule (seit 1992) und der Offenen
Berufsbildenden Gesamtschule (2006) 46  %,
27 % bzw. 19 %.

Seit Beginn der Initiativen für offene Bildung ha-
ben 435 000 Schüler die Offene Gesamtschule ab-
geschlossen, 360 000 die Offene Primarschule und
400 000 die Offene Berufsbildende Gesamtschu-
le. Diese Zahlen sind ein großer Erfolg, wenn man
bedenkt, dass die Teilnehmer ohne dieses Ange-
bot keine Bildungsmöglichkeit gehabt hätten.
Rund eine Million Schüler fand den Weg zurück ins
Bildungssystem. Kinder insbesondere Mädchen in
ländlichen Regionen bot sich die Möglichkeit, die
Schule zu besuchen, mit anderen Schülern zu kom-
munizieren, sich mit anderen auszutauschen und
die Chance zu ergreifen, ihr Leben durch die Ver-
besserung ihrer Beschäftigungsaussichten und ih-
res sozialen und kulturellen Status (14) zu ändern.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
auf die Herausforderungen des Arbeitsmarkts 18

(12)  Der Wechsel zwischen den Schulsystemen kann in beiden Richtungen und mehrmals erfolgen; dies gilt nicht für
Schüler, die zwei Mal hintereinander denselben Abschluss im formalen System nicht geschafft haben und in das
offene System gewechselt sind. Diese Schüler können nicht mehr an eine formale Schule zurückkehren, sondern
müssen den Abschluss im offenen Bildungssystem machen.

(13)  Die Offene Bildungsfakultät ist eine offene Einrichtung im Tertiärbereich und besteht seit 1981 als Fachbereich
der Universität Anadolu.

(14)  In der türkischen Kultur wirkt sich ein hohes Bildungsniveau positiv auf den sozialen Status aus.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher
•  Vorbeugemaßnahme zum Verbleib junger Men-

schen im allgemeinen und beruflichen Bildungs-
system durch Ausweitung des Angebots auch auf
berufsbildende Maßnahmen

•  Nationale Initiative

MASSNAHME
Hauptziel der Lern- und Kompetenzinitiative 2009
(Wales) ist es, die Bildungsabschlüsse und das Bil-
dungsniveau walisischer Schüler im Alter von 14
bis 19 Jahren zu verbessern. Das derzeitige ge-
ringe Bildungsniveau ist das Resultat der extremen
Armut und des wirtschaftlichen Niedergangs gro-
ßer Teile von Wales infolge der Aufgabe aller wa-
lisischen Kohlebergwerke in den 80er Jahren
des vergangenen Jahrhunderts und der anschlie-
ßenden Schließung nahezu aller Unternehmen der
Schwerindustrie: ein Indikator hierfür ist der Listen-

platz der Kommune Blaenau Gwent in der Regi-
on South Wales Valleys, die von insgesamt 379 im
Wettbewerbsindex des Vereinigten Königreiches
aufgeführten Kommunen den letzten Platz ein-
nimmt. Die Lern- und Kompetenzinitiative bildet die
gesetzliche Grundlage für das Projekt „Bildungs-
wege für 14- bis 19-Jährige“.

Die Initiative verleiht den Teilnehmern das
Recht, eine Bildungsmaßnahme aus dem lokalen
Lehrplan von Schulen und Oberschulen zu besu-
chen. Alle lokalen Curricula beinhalten eine gro-
ße Palette allgemeiner und berufsbezogener Bil-
dungsgänge. Sowohl für die Jahrgänge 10 bis 11
als auch für Schüler ab 16 Jahren sieht das loka-
le Curriculum mindestens 30 Optionen vor, von de-
nen wenigstens fünf berufsbildend sein müssen.
Bei den berufsbildenden Fächern für über 16-Jäh-
rige muss ein Fach aus den Bereichen Mathema-
tik, Wissenschaft oder Technik gewählt werden.

ZIELGRUPPE
Diese Initiative ist nunmehr für alle Schüler im Al-
ter von 14 bis 19 Jahren und für Bildungsanbieter,
die sich an diese Zielgruppe wenden, gesetzlich
verankert. In Wales endet die Schulpflicht mit
16 Jahren; die Bildungswege sollen auch dazu bei-
tragen, dass sich möglichst viele Jugendliche über
diese Altersgrenze hinaus weiterbilden; dies soll
durch mehr Auswahl und Flexibilität erreicht wer-
den.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die Initiative ist das Aushängeschild der walisischen
Regierung. Die lokale Verwaltung ist verpflichtet,
lokale Curricula für Schüler der Jahrgangsstufen
10 bis 11 (Altersgruppe der 14- bis 16-Jährigen)
zu entwickeln, und die Schulen und Oberschulen
sind gehalten, an diesem Prozess unterstützend
mitzuwirken. Die Ausarbeitung der lokalen Lehr-
pläne für 16- bis 18-Jährige fällt in die Zuständig-
keit der walisischen Minister.

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege

1.1.3.  Bildungswege für 14- bis 19-Jährige, 
Vereinigtes Königreich (Wales)

ORT
Blaenau Gwent County Borough
Council
Central depot, Barleyfields
Industrial Estate
Brynmawr, NP23 4YF, Vereinigtes
Königreich
Tel. +44 01 495 355 452

KONTAKTPERSON
Herr Richard PARSONS
Stellvertretender Abteilungsleiter für
Bildung
richard.parsons@blaenau-gwent.

gov.uk
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UMSETZUNG
Ziel dieser Initiative ist es, Schülern durch ein grö-
ßeres Lehrangebot zu helfen, die ihren individu-
ellen Interessen, ihrer Lernmethode, ihren Kennt-
nissen und Fähigkeiten und ihrem jeweiligen Bil-
dungsweg am besten entsprechende Richtung ein-
schlagen zu können. Damit wird ein Beitrag zur Ver-
besserung ihres Engagements beim Lernen und
ihrer Lernergebnisse geleistet. Die Lehrgänge müs-
sen von der walisischen Regierung akkreditiert und
zur Finanzierung genehmigt werden.

Die Maßnahme fördert auch die Zusammenar-
beit von Lernorten, indem sie Jugendlichen den Be-
such von Kursen an anderen Schulen, Oberschu-
len und anerkannten Bildungseinrichtungen ermög-
licht. Im Rahmen dieser Initiative sind die lokalen
Behörden und Regierungsstellen sowohl von
staatlichen Sekundarschulen als auch von Weiter-
bildungseinrichtungen verpflichtet, förmliche Ver-
einbarungen zur Zusammenarbeit anzustreben,
wenn damit eine Verbesserung des lokalen Lehr-
angebots verbunden ist. Die Minister der walisi-
schen Regierung können lokale Behörden und Re-
gierungsstellen anweisen, solche Partnerschaften
einzugehen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Im September 2010 hatten alle Schulen in Wales
die erforderliche Anzahl an berufsbildenden und all-
gemeinen Fächern in ihre Lehrpläne aufgenommen
und erfüllten damit die gesetzlichen Mindestanfor-

derungen hinsichtlich des Unterrichtsangebots
für Schüler im Alter von 14 bis 16 Jahren. Außer-
dem haben bereits heute 89 % der Schulen (ge-
genüber 15 % im Jahr 2008) die für 2012 gesteck-
ten Ziele in vollem Umfang erreicht bzw. überer-
füllt. Dies ist der Erfolg der wirksamen Zusammen-
arbeit von Bildungsanbietern auf lokaler Ebene und
bedeutet, dass deutlich mehr junge Menschen als
zuvor eine Berufsausbildung absolvieren und die
Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben konnten, die
für den Eintritt in die Arbeitswelt erforderlich sind.

Die Auswahl an berufsbildenden Lehrveranstal-
tungen für Schüler der Jahrgangsstufen 10 und 11
wurde spürbar vergrößert: waren es 2008 nicht ein-
mal 700, hatte sich ihre Zahl 2010 bereits auf über
2 000 erhöht. Dieses Ergebnis ist zum größten Teil
der Zusammenarbeit und der Öffnung bestehen-
der Berufsbildungsangebote für Partnereinrichtun-
gen zu danken.

Im Rahmen dieses Projekts war auch die Un-
terstützung der Schüler ein besonderes Anliegen.
Ein zentrales Element hierbei ist die Lernbetreu-
ung: Zum Ausbau der Betreuung hat die walisische
Regierung ein nationales Schulungsprogramm auf-
gelegt, an dem bislang über 1 500 Personen, die
die gesamte Bandbreite des Bildungswesens re-
präsentierten, teilgenommen haben, um in der Be-
treuung junger Menschen geschult zu werden und
sie beispielsweise auf ihrem gewählten Bildungs-
weg leiten zu können.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
auf die Herausforderungen des Arbeitsmarkts 20
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher
•  Vorbeugemaßnahme zum Verbleib junger Men-

schen im allgemeinen und beruflichen Bildungs-
system durch Beratung und individualisierten Un-
terricht

•  Lokale Initiative

MASSNAHME
Das Jyväskylä-Bildungskonsortium ist eine der
größten Ausbildungseinrichtungen in Finnland; pro
Jahr werden rund 8  000 junge Menschen und
13 000 Erwachsene in allgemeinen und beruflichen
Grund- und Fortbildungsmaßnahmen unterrichtet.
Die Berufsbildende Oberschule Jyväskylä ist Teil
dieses Konsortiums und deckt die Fachrichtungen
Erziehungsberatung und Kultur, Unternehmen
und Dienstleistungen, Technologie, Logistik und
Forstwirtschaft ab.

Die Oberschule Jyväskylä hilft vom Ausschluss
vom Bildungssystem gefährdeten Schülern beim
Übergang von der Gesamtschule in die Sekundar-
stufe II. Das Programm „Anleitung und Beratung
zur Vorbereitung auf Berufsbildungsgänge“ begann
im August 2006 und soll sozialer und bildungsbe-
zogener Ausgrenzung vorbeugen.

ZIELGRUPPE
Das Programm richtet sich an:

Schüler, die ohne konkrete Vorstellung von ih-
rem weiteren Werdegang von der Gesamtschule
abgehen;

junge Menschen, die aufgrund von negativen
Schulerfahrungen, mangelnder Unterstützung
durch das Elternhaus oder sozialen Problemen
nicht über die Kompetenzen verfügen, die für eine
Berufsbildung verlangt werden;

Personen, die vor dem Abbruch einer Berufs-
bildung oder der Sekundarstufe II stehen, entwe-
der weil sie erkannt haben, dass dies nicht die rich-
tige Entscheidung für sie war, oder weil ihre Lern-
kompetenz nicht ausreicht.

Schüler mit besonderen pädagogischen Bedürf-
nissen sind von der Teilnahme an diesem Pro-
gramm ausgeschlossen, da es für sie einen spe-
ziellen flexiblen Zugang zur Berufsbildung gibt; auch
Einwanderer können nicht teilnehmen, da sie in
eine andere vorbereitende Maßnahme vermittelt
werden.

Vorrang haben Bewerber ohne Studienplatz,
Personen, die keine klaren Vorstellungen von ih-
rem beruflichen Werdegang und keine konkreten
Interessen haben. Auch Personen, die hoch mo-
tiviert sind und bereit, sich weiterzubilden, sowie
sozial Benachteiligte werden bevorzugt aufgenom-
men.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Das Programm (Anleitung und Beratung zur Vor-
bereitung auf Berufsbildungsgänge) wird in der
Oberschule Jyväskylä durchgeführt.

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege

1.1.4.  Anleitung und Beratung zur Vorbereitung auf
Berufsbildungsgänge, Finnland

ORT
Jyväskylä College
Sepänkatu 3, 
40100 Jyväskylä, Finnland
Tel. +358 403416198
Fax +358 403416189 
www.jao.fi

KONTAKTPERSON
Frau Mia KÄRKKÄINEN
Sachbearbeiterin Bildungsplanung
mia.karkkainen@jao.fi
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UMSETZUNG
Das Kerncurriculum dieses Programms umfasst
Einzelunterricht im Umfang von 20 bis 40 Anrech-
nungspunkten (Unterrichtswochen), berufsbilden-
den Unterricht und/oder Vorbereitung auf das Er-
werbsleben. Es hilft beim reibungslosen Einstieg
in den regulären Berufsbildungsunterricht, der mit
einer berufsbezogenen Grundqualifikation ab-
schließt, falls dies mit der Perspektive des Schü-
lers in Einklang steht. Für jeden Schüler wird ein
persönlicher Unterrichtsplan erstellt; Stundenzahl
bzw. Kursdauer können in Abhängigkeit vom Ein-
zelfall unterschiedlich sein. Der Unterricht findet
täglich an fünf Tagen in der Woche statt (und dau-
ert zwischen vier und acht Stunden).

Die Schüler entwickeln Schlüsselkompetenzen
und lernen (in „Schnupperkursen“) Berufe und Aus-
bildungen kennen; sie machen erste Erfahrungen
mit dem Arbeitsleben und stärken ihre Lernkom-
petenz und ihre Fähigkeit, im Alltag zurechtzukom-
men. Im Wesentlichen geht es um die Verbesse-
rung von Grundkenntnissen der Eingangsstufe: es
besteht die Möglichkeit, im Sekundarschulunter-
richt vermittelte Kenntnisse und Fähigkeiten z. B.
in Mathematik, in der Muttersprache, in Englisch,
Schwedisch sowie in Informations- und Kommu-
nikationstechnologien zu wiederholen, zu festigen
und auszubauen. Die Schüler können eine Berufs-
ausbildung beginnen, die im Lehrplan der Ober-
schule vorgesehen ist und mit ihren persönlichen

Unterrichtsplänen in Einklang steht.
Die Aufnahme in dieses Programm kann zu

mehreren Terminen im Laufe eines Schuljahres be-
antragt werden; alle Antragsteller werden zu einem
Gespräch gebeten. Bei der Auswahl spielt die Si-
tuation der Bewerber eine Rolle; wichtige Kriterien,
die für eine Teilnahme sprechen, sind z. B. die Tat-
sache, dass sich die Bewerber nicht in einer Bil-
dungsmaßnahme befinden oder dass sie schulab-
bruchgefährdet sind. Das Gespräch hat auch be-
ratende Funktion insofern, als es bei der Ausarbei-
tung eines persönlichen Bildungsplans oder bei der
Bewerbung um freie Studienplätze hilft.

Antragstellern, die keine genauen Vorstellun-
gen von ihrem beruflichen Werdegang haben,
mangelt es häufig an Selbstvertrauen. Sie benö-
tigen intensive Förderung, die die tatsächliche stän-
dige Präsenz des gesamten Mitarbeiterstabs der
Schule, nicht nur der Lehrkräfte und Berater, vo-
raussetzt. Eine positive und unterstützende Wech-
selbeziehung ist die Grundlage einer erfolgreichen
Betreuung.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Seit 2006 haben 350 Schüler dieses Programm
durchlaufen und eine Teilnahmebescheinigung er-
halten, die jedoch nicht als berufliche Qualifikati-
on gilt. 80 % der Teilnehmer haben ihre berufliche
Ausbildung fortgesetzt.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher
•  Vorbeugemaßnahme zum Verbleib junger Men-

schen im allgemeinen und beruflichen Bildungs-
system durch die Schulung von Lehrkräften in
der Anwendung differenzierter Unterrichtsmetho-
den

•  Regionale Initiative zur Umsetzung einer natio-
nalen Rahmenregelung

MASSNAHME
Das norwegische Bildungsgesetz schreibt vor, alle
Schüler ihrer Lernmethode entsprechend zu un-
terrichten und einen differenzierten Unterricht zu
führen. Welche Lehrkraft ist jedoch in der Lage, den
Unterricht den Bedürfnissen von 15 (in Berufsschu-
len) oder 30 Schülern (in Oberschulen) einer Klas-
se entsprechend zu differenzieren? Ist die gesetz-

liche Vorgabe unrealistisch? Die Lösung dieser
schwierigen Aufgabe besteht darin, die Unterrichts-
methode abzuwandeln, differenzierte Unterrichts-
strategien anzuwenden und die Schüler zur akti-
veren Teilnahme am Lernprozess zu motivieren.
Der Einsatz verschiedener Unterrichtsmethoden
und die hiermit einhergehende größere Aktivität der
Schüler ermöglicht die Anpassung des Unterrichts
an verschiedene Lernmethoden. Die Schüler wer-
den mit wirksamen Instrumenten für die Aneignung
von Kenntnissen und Fähigkeiten vertraut gemacht,
die sie während ihrer gesamten Ausbildung, an ih-
rem künftigen Arbeitsplatz und im privaten Leben
anwenden können. Es ist wichtig, jungen Menschen
Gelegenheit zu geben, ihr Lernpotenzial auszu-
schöpfen, und so zu ihrem schulischen Erfolg bei-
zutragen. Damit dürfte sich die Schulabbrecherquo-
te verringern und das durchschnittliche Bildungs-
niveau anheben lassen.

ZIELGRUPPE
Die zugrundeliegenden Prinzipien und die verschie-
denen Unterrichtsstrategien werden den Lehrkräf-
ten in Kurzlehrgängen vorgestellt, in denen der An-
satz erläutert und demonstriert wird; hieran schließt
sich ein zweitägiger Lehrgang an.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
In den vergangenen drei bis vier Jahren haben der
Bezirk Rogaland und die berufsbildende Oberschu-
le Karmsund vorrangig an der Entwicklung geeig-
neter Unterrichtsmethoden (für 16- bis 20-Jährige)
gearbeitet.

UMSETZUNG
Unterrichtsstrategien haben im Rahmen der natio-
nalen Curricula eine große Bedeutung, und sie
spielen eine wichtige Rolle in der Schule.
Beim Schulunterricht wird in der Regel davon aus-
gegangen, dass die Schüler still sitzen und den
Ausführungen der Lehrkraft konzentriert folgen kön-
nen. Diese Schüler lernen überwiegend auditiv und

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege

1.1.5.  Das Potenzial junger Menschen freisetzen durch die
Anwendung von Unterrichtsstrategien, Norwegen

ORT
Berufsbildende Oberschule
Karmsund
Postfach  2033
5504 Haugesund, Norwegen
Tel. + 47 52710100
Fax + 47 52710200
karmsund-vgs@rogfk.no
www.karmsund.vgs.no

KONTAKTPERSON
Herr Rolf JARL SJØEN
Abteilungsleiter
rolf.jarl.sjoeen@rogfk.no
roj-s@online.no
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visuell. Die meisten Lehrkräfte sind für diese Un-
terrichtsbedingungen ausgebildet und haben in der
Schule gute Arbeit geleistet. Schüler, die eher pra-
xisorientiert lernen, bringen jedoch unter diesen Be-
dingungen keine guten Leistungen bzw. kommen
mit dieser Art des schulischen Unterrichts nicht zu-
recht. Es handelt sich um Menschen mit einer stär-
ker ausgeprägten taktil-kinästhetischen Wahr-
nehmung; sie sind oft laut und stören den Lernpro-
zess. Wo sollte nun die Lösung des Problems an-
setzen: bei der Schule oder bei den Schülern?

Eine Möglichkeit kann die Anwendung differen-
zierter Unterrichtsstrategien sein.

Die Lehrkräfte wenden diese Strategien bei der
Behandlung eines beliebigen Themas an; dies kön-
nen Ernährung und Gesundheit sein, Hygiene,
Dichtung oder Geschichte des Zweiten Welt-
kriegs - Unterrichtsstrategien sind nicht an ein be-
stimmtes Thema gebunden. Bei der Vorbereitung
einer Unterrichtsstunde werden fünf bis sechs ver-
schiedene Methoden ins Auge gefasst. Der Unter-
richtsplan zu einem bestimmten Thema kann fol-
gende Elemente beinhalten: eine Strategie für das

Hintergrundwissen, jeweils eine bis drei Methoden
für das Lesen und Schreiben und eine Methode für
die Bewertung. Der nächste Schritt ist die Orga-
nisation eines Workshops, in dem die Lehrkräfte
allein, zu zweit oder in Gruppen Unterrichtsstun-
den zu einem vorgegebenen Thema unter Anwen-
dung verschiedener Unterrichtsstrategien vorbe-
reiten.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Lehrkräfte berichten, dass die systematische
Anwendung von Unterrichtsstrategien den Schü-
lern hilft, sich besser zu konzentrieren. Die Betei-
ligung ist reger, und der Unterricht scheint zügiger
vonstatten zu gehen. Bei einem gut vorbereiteten
Unterricht sind die Schüler leiser, sie stören we-
niger, und das Lernumfeld ist besser. Der wichtigs-
te Erfolg der Anwendung flexibler Unterrichtsme-
thoden zeigt sich darin, dass mehr Jugendliche ihr
Potenzial ausschöpfen können und so ein Beitrag
zur Senkung der Schulabbrecherquote geleistet
wird.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher/Ge-

ringqualifizierten
•  Abhilfemaßnahme zur Steigerung des Kompe-

tenzniveaus durch alternative flexible Bildungs-
wege und Unterstützung

•  Regionale Umsetzung einer europäischen Initia-
tive

MASSNAHME
Die Schule des zweiten Bildungswegs (E2C) ist ein
von der Europäischen Kommission 1995 konzipier-
tes und vorgeschlagenes Projekt. Die E2C öffne-
te als erste Schule ihrer Art in Europa Ende des
Jahres 1997 offiziell ihre Tore. Seither sind zahl-
reiche ähnliche Einrichtungen in anderen europäi-
schen Ländern entstanden. In Frankreich, wo je-
des Jahr rund 150 000 junge Erwachsene ohne
Qualifikation das herkömmliche Bildungssystem

verlassen, hat die E2C-Schule aktiv am Auf- und
Ausbau eines Netzes französischer Schulen mit-
gewirkt, dem 27 Einrichtungen an 70 Standorten
angehören. 2010 besuchten 8 050 Jugendliche die-
se Schulen.

Die E2C-Schule bietet in partnerschaftlicher Zu-
sammenarbeit mit Verbänden in der Region auch
Hilfe bei außerschulischen Problemen ihrer Schü-
ler (in Bezug auf Gesundheit, Wohnung, Recht, Fi-
nanzen, Familie usw.).

Aufgabe der E2C-Schule ist es, die berufliche
und soziale Eingliederung junger Erwachsener
durch Bildung sicherzustellen. Einer ihrer zentra-
len pädagogischen Grundsätze ist es, keine Zeug-
nisse auszustellen, sondern die Kenntnisse und Fä-
higkeiten der Schüler anzuerkennen: das Kompe-
tenzportfolio ist hierbei ein wesentliches Element.
Das Programm ist auf den einzelnen Schüler ab-
gestellt und dauert im Durchschnitt sechs bis neun
Monate.

Der von der Schule vorgeschlagene wechseln-
de Kurs sieht die individuelle und intensive Bera-
tung jedes einzelnen Schülers zu beruflichen, bil-
dungsbezogenen und sozialen Fragen vor.

ZIELGRUPPE
Zielgruppe sind junge Erwachsene im Alter von 18
bis 25 Jahren, die seit mindestens einem Jahr kei-
ne Bildungsmaßnahme mehr besuchen und kei-
nerlei Abschluss oder Qualifikation haben. Sie wer-
den von lokalen Diensten und Arbeitsvermitt-
lungsstellen ermittelt und an die Schule verwiesen;
in manchen Fällen erfolgt die Aufnahme in das Pro-
gramm aber auch auf einen Initiativantrag hin.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Alle lokalen Behörden der Region haben die
E2C-Schule in Marseille seit ihrer Gründung un-
terstützt. In den zurückliegenden Jahren hat sich
auch die französische Regierung an der Förderung
beteiligt; außerdem fließen der Schule direkt die
Mittel aus dem Aufkommen der von Unternehmen
entrichteten Lehrlingssteuer zu. Über 2 400 Unter-

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege

1.1.6.  Schule des zweiten Bildungswegs, Marseille, Frankreich

ORT
Ecole de la Deuxième Chance 
de Marseille
360, Chemin de la Madrague Ville
Place des Abattoirs, 13344
Marseille Cedex 15, Frankreich
Tel. +33 04 96 15 80 40
Fax +33 04 96 15 80 41
http://www.e2c-marseille.net/

KONTAKTPERSON
Frau Shahla LASSUS
Leiterin „Internationale
Angelegenheiten“
shahla.lassus@e2c-marseille.net
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nehmen bzw. Konzerne sind mit der Schule Part-
nerschaften für über 150 Berufe eingegangen. Die
Betriebswirte der Fachrichtung Betriebswirtschaft
der E2C-Schule arbeiten direkt mit Unternehmen
zusammen, um die Teilnehmer bei der Erstellung
eines Laufbahnplans zu unterstützen.

UMSETZUNG
Im Mittelpunkt des Unterrichts steht die Verbesse-
rung der Grundkenntnisse: Lesen, Schreiben,
Rechnen, logisches Denken, Computerwissen
und Umgang mit Computern. Der theoretische Un-
terricht ist bei diesem alternierenden Kurs vollstän-
dig auf den einzelnen Schüler ausgerichtet und sei-
nem Ausgangsniveau angepasst. In kleinen Klas-
sen mit rund 12 jungen Erwachsenen werden alle
Fächer unterrichtet, wobei im Laufe der Zeit eine
zunehmende Angleichung erreicht wird. Am Ende
des Kurses erhalten die Teilnehmer eine Be-
scheinigung über die erworbenen Kompetenzen.

Bei persönlichen Problemen werden die Schü-
ler auch an externe qualifizierte Organisationen ver-
mittelt (Familienplanung, Sozialarbeit, Familienbei-
hilfe).

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Seit ihrer Gründung haben mehr als 4 000 junge
Menschen die Schule besucht; 2010 bildete sie
über 620 junge Erwachsene aus.

Die Erfolgsquote der E2C-Schule lag zwi-
schen 1998 und 2010 bei rund 60 %; diese Quo-
te lässt sich wie folgt aufschlüsseln:
•  Über 28 % der Teilnehmer schließen Arbeitsver-

träge, die nicht nur auf kurze Zeit angelegt sind
(gezählt werden nur Verträge mit einer Laufzeit
von mindestens drei Monaten).

•  8 % der Teilnehmer schließen Verträge über al-
ternierende Ausbildungen (Lehr- oder Berufsbil-
dungsverträge).

•  Rund 22 % der Teilnehmer besuchen eine Aus-
bildung oder Aufbaukurse (Ausbildungen, die mit
einer Qualifikation oder einem Zeugnis ab-
schließen).
Ende 2005 ergab eine erste Befragung ehema-

liger Schüler (Stichprobe von rund 800 Personen),
dass diese positiven Ergebnisse langfristig Bestand
hatten. Vier Jahre nach Beendigung der E2C-Schu-
le befanden sich annähernd 70 % unserer Schü-
ler in einem festeren Arbeitsverhältnis; 84 % hat-
ten nach dem Besuch der E2C-Schule Zugang zu
einer Beschäftigung.

POLICY MEASURE
•  Reduce early school leaving
•  Remedial measure: reintegrate young

people into education and training
through outreach activities and guidance

•  Local level initiative to implement national
legislation

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher
•  Abhilfemaßnahme zur Wiedereingliederung jun-

ger Menschen in das allgemeine und berufliche
Bildungssystem durch zielgerichtete Kampagnen
und Beratung

•  Lokale Umsetzung nationaler Rechtsvorschrif-
ten

MASSNAHME
Mitte des Jahres 2010 wurde in Malmö ein Projekt
gestartet, um die Lücken im kommunalen Betreu-
ungsangebot für junge Menschen im Alter von 16
bis 20 Jahren zu schließen. Die Betreuung ist im
schwedischen Recht geregelt; bei der Umsetzung
des Gesetzes engagiert sich die Stadt Malmö in
herausragender Weise: Sie hat kürzlich Mittel in
beträchtlichem Umfang für die Verbesserung der

Jugendarbeit mit dieser Altersgruppe bereitgestellt.
Hauptgrund für die Einleitung des Programms

war das Bestreben, sich Klarheit über die Beschäf-
tigung und den Status bestimmter Jugendlicher im
Alter von 16 bis 20 Jahren zu verschaffen. Bei die-
sem Programm wurden (und werden) die Jugend-
lichen über Angebote informiert und in Maßnahmen
vermittelt, die ihnen eine bessere Vorbereitung auf
die Anforderungen des Arbeitsmarkts ermöglichen.

In Anbetracht des hohen Einwandereranteils von
Malmö dient das Programm auch als Eingliede-
rungsmaßnahme. Rund 40 % der Bevölkerung zwi-
schen 16 und 20 Jahren stammt von Eltern ab, die
in einem anderen Land geboren wurden. Die größ-
ten Gruppen haben ihre Wurzeln in arabischen Län-
dern, im Iran, in Somalia und im ehemaligen Ju-
goslawien.

ZIELGRUPPE
Zielgruppe dieser Initiative war und sind die „Au-
ßenseiter“ ohne Abitur bzw. Abschluss der Sekun-
darstufe II.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Vägledningscentrum ist ein Berufsberatungszen-
trum in der Stadt Malmö, das für Bürger ab
18 Jahren Bildungs- und Berufsberatungsdienste
erbringt. Täglich suchen 300 bis 400 Menschen das
Zentrum auf, das im Rahmen des offenen Ange-
bots auch Hilfestellung bei der Laufbahngestaltung
gibt.

Für die von der Stadt finanziell geförderte Ini-
tiative wurden zunächst vier neue Mitarbeiter ein-
gestellt: junge Menschen mit einem breiten Allge-
meinwissen. Zum Team gehörten ein Sozialarbei-
ter, ein Laufbahnberater, ein Freizeitpädagoge und
ein Politikwissenschaftler, die zusammen Fachwis-
sen in einem breiten Spektrum von sozialen The-
menfelder mitbringen.

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege

1.2.  Förderung des Engagements junger Menschen durch
Lernangebote

1.2.1.  Jugendprogramm der Stadt Malmö, Schweden

ORT
Vägledningscentrum – 
Laufbahnberatungszentrum
Föreningsgatan 7A
21144 Malmö, Schweden
Tel. +46 4034 49 95
www.malmo.se/vagledningscentrum

KONTAKTPERSON
Herr Kristian FRENNESSEN
Laufbahnberater
kristian.frennessen@malmo.se

SV_DE_C1_BARRY_  2/21/12  8:21 PM  Page 27



UMSETZUNG
In der ersten Phase des Projekts ging es darum,
die Zielgruppe der Schulabbrecher zu definieren
und ausfindig zu machen. Als nächstes wurde ein
Schreiben aufgesetzt und den Betreffenden an ihre
letzte bekannte Anschrift geschickt; mit Telefonan-
rufen, Kurznachrichten (SMS) und Hausbesu-
chen wurde nachgefasst. In 91 % der Fälle waren
die Ermittlung und die Kontaktaufnahme zu den
2010 angeschriebenen rund 1 200 Jugendlichen
erfolgreich.

Viele der Angesprochenen kamen zu Beratungs-
gesprächen und informierten sich über Kurse im
Bereich Erwachsenenbildung und sonstige Aktivi-
täten. Einige entschieden sich für eine Weiterbil-
dungsmaßnahme; die meisten wollten jedoch ein
Ausbildungspraktikum ableisten.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Reaktion von Eltern und Familie fiel einhellig
positiv aus; sie unterstützten das Projekt, indem
sie die Jugendlichen dazu anhielten, die vereinbar-
ten Termine einzuhalten. Besonders deutlich fie-
len die positiven Rückmeldungen der Eltern bei
Hausbesuchen aus; oft traf das Team Eltern an,
die mit der Situation ihrer Kinder unzufrieden wa-
ren. Da das Projekt bereits innerhalb kurzer Zeit
Erfolge vorweisen konnte, wurde eine Neuaufla-
ge beschlossen; die Stadt Malmö stellte die Finanz-
mittel für ein zweites Jahr bereit.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher
•  Vorbeuge- und Abhilfemaßnahme zum Ver-

bleib junger Menschen im allgemeinen und be-
ruflichen Bildungssystem und zur Rückkehr in
das Bildungssystem durch Beratung

•  Lokale Umsetzung einer nationalen Initiative

MASSNAHME
Die dänische Regierung hat offiziell das Ziel aus-
gerufen, dass bis 2015 95 % aller jungen Menschen
ein Jugendbildungsprogramm absolvieren sollten.

In Dänemark gibt es 45 Jugendberatungszen-
tren (UU). Sie unterstützen junge Menschen nach
der Schulpflicht beim Wechsel in weiterführende
Jugendbildung (Sekundarstufe II einschließlich Be-
rufsbildung). Alle Jugendlichen bis 25  Jahren
können das Beratungsangebot des örtlichen Ju-
gendberatungszentrums in Anspruch nehmen.

Im Mittelpunkt der Beratung steht die Auswahl
eines Jugendbildungsprogramms. Einige Jugend-
liche können aufgrund ungenügender Allgemein-
bildung oder aus persönlichen Gründen nach

Beendigung der Schulpflicht keine weiterführen-
den Schulen besuchen. Der Berater versucht, ge-
meinsam mit den Jugendlichen festzustellen, wel-
che Schritte unternommen werden müssen, damit
sie ihren Bildungsweg fortsetzen können, und wie
sie die erforderlichen Kenntnisse und Fähigkeiten
erwerben können.

Die Beratung stützt sich auf individuelle Bil-
dungspläne, die für alle Schüler im letzten Jahr ih-
rer Schulpflicht erstellt werden müssen. Hierbei han-
delt es sich um förmliche Dokumente, in denen die
Schüler ihre Vorstellung von ihrem weiteren Bil-
dungsweg darlegen und Bilanz ihrer persönlichen
Situation und ihrer schulischen Leistung ziehen. Sie
sind gehalten, ihre persönlichen Entscheidungen
zu konkretisieren, zu organisieren und zu struktu-
rieren.

ZIELGRUPPE
Hauptzielgruppe des Beratungsangebots sind
Schüler der Jahrgangsstufen 8 bis 10 (Altersgrup-
pe der 14- bis 16-Jährigen) sowie junge Menschen
bis zum 25. Lebensjahr, die sich nicht in einer Bil-
dungsmaßnahme befinden. Die Jahrgangsstufe 9
ist das letzte Schulpflichtjahr.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die lokalen Jugendberatungszentren wenden
sich an junge Menschen. In bestimmten Fällen ist
es erforderlich, dass der Berater mit der Schule,
mit Psychologen, Sozialarbeitern oder anderen Be-
rufsgruppen zusammenarbeitet, die in der Betreu-
ung junger Menschen tätig sind. In Kopenhagen
sind auch eine lokale Gruppe junger Rollenmodel-
le und Eltern beteiligt.

UMSETZUNG
In Kopenhagen sind die Berater für mehrere
Schulen zuständig (je nach Größe bis zu drei); sie
beginnen mit der Beratung bereits während der
Schulpflicht. Sie üben ihre Tätigkeit in Klassen,
Gruppen und für Einzelpersonen aus. Der Bera-
ter entscheidet, welche Form der Beratung im Ein-

KAPITEL 1

Flexible Lernformen und Lernwege

1.2.2.  Individueller Bildungsplan, Dänemark

ORT
UU København
Korsgade 30
2200 København, Dänemark
Tel. +45 39 20 75 00

KONTAKTPERSON
Frau Karina MEINECKE
Bildungs- und Berufsberaterin
Tel. +45 26 29 91 26
karime@buf.kk.dk
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zelfall am besten geeignet ist. Bei Bedarf findet eine
individuelle Beratung statt.
Der Berater informiert über den Aufbau des Bil-
dungssystems und stellt den Schülern die Aufga-
be, sich über sich selbst und die eigenen Interes-
sen klar zu werden. Die Schüler erhalten Informa-
tionen, die ihnen bei der Entscheidung über ihren
weiteren Bildungsweg helfen sollen.

Das Jugendberatungszentrum in Kopenha-
gen arbeitet mit einer lokalen Gruppe junger Rol-
lenmodelle zusammen. Die Rollenmodelle gehen
in die Schulen und führen Gespräche mit den Schü-
lern über den Prozess der Entscheidungsfin-
dung. Sie besuchen Kurse in Geschichtenerzäh-
len (Storytelling) und Präsentation. Alle Leistungen
im Zusammenhang mit der Vorbereitung und den
Zusammenkünften werden ehrenamtlich erbracht;
für die Besuche in Schulen wird jedoch eine Ver-
gütung gezahlt.

Der Berater bindet die Eltern in seine Arbeit ein.
In Dänemark ist es üblich, die Eltern mindestens
drei Mal im Jahr in die Schule einzuladen; bei ei-
nigen dieser Elternversammlungen sind die Be-
rater zugegen. Sie werden auch hinzugebeten,
wenn in der Schule Fälle von Schulverweigerung,
Lernschwierigkeiten oder Verhaltensauffälligkei-
ten behandelt werden. Eine gute Beziehung zu den
Eltern ist für die Förderung und Anleitung junger
Menschen wichtig; viele Eltern schätzen den Be-
rater als jemanden, von dem sie Hilfe bekommen
können.

Zusammen mit den Lehrkräften muss der Be-
rater darüber befinden, ob der Schüler potenziell
in der Lage ist, den Abschluss des gewählten Bil-
dungsprogramms zu erlangen, und zu diesem
Zweck die schulischen Fähigkeiten und die schu-
lische Reife des Betreffenden einschätzen; eine
Rolle spielt hierbei auch, ob der Schüler die Schul-
regeln eingehalten hat und seinen Pflichten nach-
gekommen ist. Fällt die Beurteilung negativ aus,

erstellen Schüler, Eltern und Berater gemeinsam
einen Plan, wie die Ursache, die zu diesem ne-
gativen Urteil geführt hat, ausgeräumt werden
kann. Abhilfe könnte z. B. zusätzlicher Förderun-
terricht in dem Fach schaffen, in dem der Schü-
ler schwache Leistungen zeigt. Der Berater hilft
dem Schüler, sich für einen geeigneten Kurs an-
zumelden.

In dem Plan wird auch vermerkt, ob der Schü-
ler auf seinem weiteren Bildungsweg betreut wer-
den muss. Ferner können Eltern und Berater Kom-
mentare eintragen. Der Plan zeichnet den gesam-
ten Bildungsverlauf des Jugendlichen nach und wird
bei Bedarf aktualisiert. Es liegt in der Verantwor-
tung des Beraters, dafür zu sorgen, dass alle Schü-
ler einen individuellen Bildungsplan erstellen und
ihn, wenn nötig, auf den neuesten Stand bringen.

In Kopenhagen wurde beschlossen, dass ein
Schüler auch nach Beendigung der Schulpflicht bei
der Fortschreibung des Bildungsplans von ein und
demselben Berater betreut werden soll. Den Be-
ratern steht eine Datenbank zur Verfügung, der sie
Informationen über die Jugendlichen entnehmen
können, deren Bildungsweg nicht zufrieden stel-
lend verläuft; die Kontaktaufnahme wird erleichtert,
da sich Berater und Jugendliche bereits kennen.
Bei Fragen oder wenn die Jugendlichen Hilfe brau-
chen, nehmen sie auch von sich aus Kontakt zu
dem Berater auf, was als positives Zeichen für ein
gutes Verhältnis gesehen wird.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
In den zurückliegenden Jahren hat sich die Situa-
tion vieler Jugendlicher in Kopenhagen verbessert.
Im Februar 2010 hatten 86,8 % der jungen Men-
schen bis 25 Jahren an einem Jugendbildungspro-
gramm oder einem Programm zur Vorbereitung auf
eine Bildungsmaßnahme teilgenommen oder be-
fanden sich in einer solchen Maßnahme. Im Feb-
ruar 2011 waren es 91,8 %.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Weiterqualifizierung von Geringqualifizierten

(Qualifikationsverzeichnis)
•  Nationale Initiative

MASSNAHME
Zweck der Qualifikationskonten ist es, erwachse-
nen Lernenden die Instrumente für die Rückkehr
zur Bildung an die Hand zu geben, sie zur Bildung
zu ermutigen, das Bildungsangebot auszubauen
und neue Bildungsanbieter im Markt zu etablieren.
Da das Qualifikationskonto ursprünglich dazu
diente, Einzelnen den direkten Zugang zu Förder-
mitteln für ein breites Spektrum von Bildungsgän-
gen zu ermöglichen, ist es im Wesentlichen ein Ver-
zeichnis der erlangten Abschlüsse: alle Kompeten-

zen und Qualifikationen können elektronisch an ei-
nem Ort gespeichert und bei Bedarf problemlos auf
den neuesten Stand gebracht werden. Das Kon-
to hilft bei der Überwachung des Bildungswegs und
des beruflichen Werdegangs und bei der Ermitt-
lung staatlicher Fördermittel, die eventuell für
den weiteren Ausbau der Kompetenzen und Qua-
lifikationen in Anspruch genommen werden kön-
nen.

Seit Bestehen der Qualifikationskonten wurden
mehrfach Änderungen und Verbesserungen vor-
genommen. Die Regierung des Vereinigten König-
reichs sucht weiterhin engagiert nach neuen Mög-
lichkeiten, Kompetenzen auf mittlerem Niveau zu
vermitteln, um die wirtschaftliche Wettbewerbsfä-
higkeit zur Förderung einer kompetenzorientierten
Neubelebung von Gebieten mit Wachstumspoten-
zial zu steigern; des Weiteren strebt sie an, indi-
viduelle Möglichkeiten zur Weiterbildung zu bieten
und das Problem der Kompetenzlücken bei Er-
wachsenen zu lösen.

ZIELGRUPPE
Qualifikationskonten können von allen Personen
ab 19 Jahren eingerichtet werden, unabhängig von
ihrem Hintergrund oder ihrem Bildungsstand. In Zu-
kunft soll jeder Jugendliche ein Qualifikationskon-
to haben.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die Regierung des Vereinigten Königreichs hat erst-
mals im Herbst 2000 Qualifikationskonten einge-
führt; mittlerweile sind sie vollständig in das Berufs-
beratungsangebot für Erwachsene „Next Step“ in-
tegriert. Die Eröffnung eines Qualifikationskontos
ist in England jedermann online möglich; die Be-
rufsberatungsstelle für Erwachsene gibt entweder
online, telefonisch oder im persönlichen Ge-
spräch zusätzliche Hilfestellung.

1.2.3.  Qualifikationskonten, England

ORT
Skills Funding Agency
Pacific House, Imperial Way
Reading, RG2 0TF, Vereinigtes
Königreich
Tel. +44 7970434917
www.bis.gov.uk/skillsfundingagency

KONTAKTPERSON
Frau Sue ORMISTON
Regionale Kompetenzmanagerin
sue.ormiston@skillsfundingagency.

bis.gov.uk

KAPITEL 1
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UMSETZUNG
Bei der Einrichtung eines Qualifikationskontos wer-
den Stellenangebote angezeigt, die von Interes-
se sein können, sowie Berufsprofile, die als Ent-
scheidungshilfe bei der Berufswahl dienen können;
anhand eines Kompetenzchecks kann der Besu-
cher der Website prüfen, ob er über die für den be-
treffenden Arbeitsplatz erforderlichen Qualifikatio-
nen verfügt. Wenn sich Qualifikationslücken erge-
ben, werden Bildungsmaßnahmen empfohlen,

mit denen diese Lücken geschlossen werden
können. Neben Informationen zur Anmeldung
finden sich Hinweise auf etwaige zusätzliche För-
dermittel, die für die Teilnahme an den ausgewähl-
ten Kursen beantragt werden können. Der Inha-
ber kann das Qualifikationskonto dazu nutzen, An-
gaben zu seinen Kompetenzen und Bildungsab-
schlüssen zu speichern und seinen Lebenslauf zu
erstellen und zu speichern.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Reduzierung der Zahl der Schulabbrecher
•  Vorbeugemaßnahme zum Verbleib junger Men-

schen im allgemeinen und beruflichen Bildungs-
system durch die Bereitstellung von finanziellen
Anreizen

•  Nationale Initiative

MASSNAHME
Die Bildungsbeihilfe wurde 1999 ins Leben geru-
fen, um insbesondere Jugendliche im Alter von 16
bis 18 Jahren zum Verbleib in allgemeinen und be-
ruflichen Vollzeitbildungsmaßnahmen nach Been-
digung der Schulpflicht mit 16 Jahren zu ermuti-
gen. Die Bildungsbeihilfe wird wöchentlich gezahlt;
die Begünstigten sind Schüler, die in Haushalten
leben, in denen das Jahreseinkommen des/der Er-
ziehungsberechtigten weniger als 30 000 GBP be-
trägt. Die Beihilfe soll verhindern, dass Jugendli-

che im Alter von 16 bis 19 Jahren aus finanziellen
Gründen die Schule verlassen.

Die Bildungsbeihilfe wurde eingeführt, um die
Zahl der jungen Menschen zu senken, die nach
dem Schulbesuch als Geringqualifizierte in den Ar-
beitsmarkt eintreten. Die Regierung des Vereinig-
ten Königreichs wies darauf hin, dass zu viele Ju-
gendliche mit 16  Jahren ohne ausreichende
grundlegende Kenntnisse und Fähigkeiten von der
Schule abgehen oder nicht genügend auf die ge-
stiegenen Qualifikationsanforderungen des in der
Entwicklung befindlichen bzw. sich verändernden
Arbeitsmarkts vorbereitet sind.

ZIELGRUPPE
Diese Beihilfe ist insbesondere für Jugendliche im
Alter zwischen 16 und 18 Jahren aus benachtei-
ligten sozioökonomischen Verhältnissen bestimmt.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die Bildungsbeihilferegelung ist ein staatliches Pro-
gramm, das im gesamten Vereinigten Königreich
weit verbreitet ist.

UMSETZUNG
Schüler, die eine Schule oder Oberschule besu-
chen, idealerweise in Vollzeit für mindestens ein
„Term“ (zehn bis zwölf Wochen), die sehr gute Leis-
tungen zeigen und regelmäßig am Unterricht teil-
nehmen, erhalten die Beihilfe per Banküberwei-
sung. In allen Oberschulen und Schulen wird das
Erscheinen von Beihilfeempfängern zum Unterricht
durch Anmeldung oder Registrierung erfasst, so
dass die Bildungseinrichtung Anwesenheit und
Pünktlichkeit kontrollieren und nachprüfen kann.

Die Beihilfezahlung erfolgt nicht monatlich,
sondern wöchentlich, was vor allem der Situation
der Meistbedürftigen gerecht wird. Junge Men-
schen, die für die Beihilfe in Betracht kommen, er-
halten wöchentlich bis zu 30 GBP als Zuschuss zu
den Kosten ihres Bildungsprogramms, für Schreib-
bedarf, Ausstattung, Fahrten, Bücher usw.

1.2.4.  Bildungsbeihilferegelung, Vereinigtes Königreich

ORT
Excell3 Ltd
6 Beacon Court, Birmingham road,
Great Barr
Birmingham B43 6NN, Vereinigtes
Königreich
Tel. +44 121 358 86 20
Fax +44 121 357 47 00
excell3@hotmail.com
www.excell3.com

KONTAKTPERSON
Herr Dr Tony TALBURT
Bildungs- und Curriculumberater
tonytalburt@blackboyscan.co.uk

KAPITEL 1
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ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Untersuchungen und Berichten zufolge, die das Bil-
dungsministerium insbesondere zwischen 2000 und
2004 in Auftrag gegeben hat, belegen im Wesent-
lichen zwei Ergebnisse den Erfolg des Pro-
gramms. Erstens ist die Zahl der Schüler, die sich
in dem genannten Zeitraum in einer Vollzeitbil-
dungsmaßnahme befanden, um rund 5 % gestie-
gen; dies traf vor allem auf junge Männer zu. Die
Untersuchungen legen nahe, dass einige Schüler
ohne diese wöchentlichen Zahlungen nach ihrem
16. Geburtstag keine weiterführende Bildungsmaß-
nahme besucht hätten. Zweitens hat die Bil-
dungsbeihilfe einer größeren Zahl von Jugendlichen

aus benachteiligten sozioökonomischen Verhält-
nissen den Besuch einer weiterführenden Schu-
le in Vollzeit ermöglicht, als es ohne diese Rege-
lung der Fall gewesen wäre. 70 % der Beihilfeemp-
fänger hatten Anspruch auf den Höchstbetrag von
30 GBP pro Woche; Schüler aus ärmeren Verhält-
nissen konnten dank dieser Förderung weiter die
Schule besuchen.

Rund eine halbe Million Jugendliche profitieren
jedes Jahr von der Bildungsbeihilfe. Zum Zeitpunkt
der Abfassung dieses Berichts stand noch nicht
fest, ob das Programm auch nach den Sparmaß-
nahmen der Regierung fortgesetzt werden kann.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Verbesserung der Durchlässigkeit von Bildungs-

wegen
•  Übergang von der beruflichen Grund- und Fort-

bildung zur Hochschulbildung; Zugang und
Dauer in Abhängigkeit von früher erworbenen
Kenntnissen und Fähigkeiten

•  Nationale/sektorale Initiative

MASSNAHME
Einjähriges Aufbaustudium am Institut für Touris-
musstudien (ITS), das ursprünglich entwickelt
wurde,
(a)  um der Nachfrage der Tourismusbranche

nach höher qualifizierten und spezialisierten

Arbeitskräften für Positionen ab der mittleren
Führungsebene nachzukommen;

(b)  um Forderungen von Studierenden der Fach-
richtung Tourismus nach Verbesserung ihrer
Aufstiegschancen durch ein zusätzlich zu
dem am ITS erworbenen Hochschuldiplom ab-
solviertes Grundstudium zu entsprechen. Die
Vereinbarung zur Einrichtung dieses Aufbau-
studiums war die erste ihrer Art und eine In-
novation in Malta.

Der Fremdenverkehr gehört zu den wichtigsten
Wirtschaftszweigen in Malta und trägt durch-
schnittlich 25  % zum Bruttosozialprodukt bei.
Sein Anteil an der Gesamtbeschäftigung liegt bei
über 8 %; der Durchschnittswert für die EU-27 be-
trägt im Vergleich hierzu 1 %. Die Zahl der Beschäf-
tigten im Fremdenverkehrssektor, die über höhe-
re Qualifikationen verfügen, ist jedoch vernachläs-
sigbar; 71 % der Arbeitnehmer sind geringqualifi-
ziert, und 25  % besitzen einen mittleren Bil-
dungsabschluss (Vassallo, 2010).

ZIELGRUPPE
Das einjährige Aufbaustudium richtet sich an Be-
rufsbildungsabsolventen des vierjährigen Studiums
zur Erlangung eines Hochschuldiploms in Gastro-
nomie- und Tourismusmanagement. Studierende
am ITS, die diesen Studiengang erfolgreich been-
den, können in das letzte Jahr des Tourismusstu-
diengangs zur Erlangung des Abschlusses „Bache-
lor of Arts Honours“ an der Universität Malta ein-
steigen. In der Regel sind Jugendliche bei Beginn
des Diplomstudiums am ITS mindestens 17 Jah-
re alt; anschließend wechseln sie in den Bache-
lor-Studiengang, um den einjährigen Aufbaukurs
zu absolvieren.

1.3.  Bewertung von Kenntnissen und Fähigkeiten für das
lebenslange Lernen

1.3.1.  Einjähriges Aufbaustudium für Teilnehmer an
Berufsbildungsgängen, Malta

ORT
Institute of Tourism Studies
St. George’s Bay
St. Julians STJ 3300, Malta
Tel. +356 2379 3274, 

+356 2137 2419
Fax +356 2137 5472
help.its@gov.mt
www.its.edu.mt

KONTAKTPERSON
Herr Ray VASSALLO
Koordinator für EU-Programme
ray.vassallo@gov.mt

KAPITEL 1
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BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die allgemein- und berufsbildenden Programme
werden vom Institut für Tourismusstudien der
Universität Malta angeboten.
Das ITS wurde 1987 mit Unterstützung der Welt-
tourismusorganisation gegründet. Seine Hauptauf-
gabe bestand darin, für den aufblühenden Frem-
denverkehrssektor qualifizierte Arbeitskräfte aus-
zubilden, um einen hohen Qualitätsstandard der
Erzeugnisse und Dienstleistungen des Fremden-
verkehrs- und des Hotel- und Gaststättengewer-
bes gewährleisten zu können.

UMSETZUNG
Bereits Anfang 1993 wurde die Notwendigkeit ei-
ner ergänzenden Weiterbildung erkannt, die an die
allgemeinen und beruflichen Bildungsprogramme
des ITS anknüpft. Nach Gesprächen mit Hochschu-
len sowohl vor Ort als auch im Ausland schrieb sich
1995 die erste Gruppe von Absolventen des ITS
an der Universität Malta ein. In der Anfangspha-
se tat sich die Hochschulverwaltung schwer damit,
Studierende zu akzeptieren, die vor Beginn ihres
Studiums am ITS die Voraussetzungen für die Vol-
limmatrikulation an der Hochschule (2 „A“-Level)
nicht erfüllten. Zudem wollte die Universität durch-
setzen, dass das ITS sein Lehrangebot stärker an
den herkömmlichen Studieninhalten ausrichtet
und z. B. die Fachrichtung Gastronomiestudien
durch Hotelverwaltung ersetzt. Außerdem wurde
angeregt, für Studierende am ITS gesonderte Stu-
diengänge mit speziellen Programmen für Perso-
nen mit Hochschulreife und für Personen ohne
Hochschulreife einzurichten.

Im Laufe der Jahre wurden am Studiengang für
Gastronomie- und Tourismusmanagement des
ITS Anpassungen vorgenommen: Der ursprüng-
liche berufsbildende Charakter blieb erhalten,
doch kamen Inhalte hinzu, die üblicherweise in aus-
schließlich allgemeinbildenden Fächern gelehrt wer-
den; dies geschah vor allem im Hinblick auf poten-
zielle Interessenten für den Aufbaukurs, die sich
stärker an formaleren Studiengängen orientieren
möchten. Daher wurden innovative Verfahren

und Techniken entwickelt, mit denen ein Brücken-
schlag zwischen beruflichen und allgemeinen Bil-
dungswegen angestrebt wird, um Studierenden,
die sich für das Aufbaustudium entscheiden, eine
bessere Vorbereitung zu ermöglichen. Zum Einsatz
kommen Methoden des eLearning/Blended Lear-
ning mit nahezu 100 Online-Lernmodulen. Viele die-
ser Module beinhalten Simulationen, Multimedia-
Anwendungen und Animationen sowie eine Viel-
zahl von interaktiven Elementen. Obwohl der
Aufbaukurs mit dem letzten Jahr des dreijährigen
Tourismusstudiengangs an der Hochschule zusam-
menfällt, zeigen die Teilnehmer vom ITS auch in
dieser veränderten Lernumgebung beachtliche
Leistungen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Zahl der ITS-Studierenden, die einen Hoch-
schulabschluss erwerben, ist von Jahr zu Jahr ge-
stiegen. Das speziell für ITS-Studierende gestal-
tete Aufbaustudium wurde letztlich auf ein forma-
les, mit dem dritten bzw. vierten Jahr zusammen-
fallendes Vollstudium der Universität Malta ausge-
weitet und ist für Interessenten gedacht, die einen
akademischen Bildungsweg dem vom ITS ange-
botenen berufsbezogenen Weg vorziehen.

Dieser Kurs erweist sich als sehr attraktiv für
Studierende aus dem Ausland. Nach einer aktu-
ellen Untersuchung der nationalen Kommission für
Hochschulbildung (2009) erwägt das Institut, zu-
sätzliche Optionen anzubieten: Erweiterung des
Aufbaustudiums durch Wahlfächer, die sich an den
prognostizierten Wachstumsbereichen im Fremden-
verkehrssektor orientieren, z. B. integrierter rela-
tionaler Tourismus, Kulturerbe- und Kulturtourismus,
und Verleihung von Hochschulabschlüssen bis zum
Niveau 7 des Europäischen Qualifikationsrahmens
durch das ITS selbst und/oder durch das ITS ge-
meinsam mit anderen Einrichtungen.

Dem Vernehmen nach bevorzugen Arbeitgeber
in der Regel Absolventen mit einem Hochschulab-
schluss in Tourismus, die das einjährige Aufbau-
studium und den praxisbezogenen berufsbilden-
den Studiengang am ITS absolviert haben.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Lebenslanges Lernen zur Sicherung der Beschäf-

tigungsfähigkeit
•  Zugang und Dauer in Abhängigkeit von früher er-

worbenen Kenntnissen und Fähigkeiten
•  Nationale Initiative

MASSNAHME
Die beschleunigte berufliche Erstausbildung ist ein
Programm der zypriotischen Behörde für die Ent-
wicklung der Humanressourcen (HRDA), an dem
mehrere Unternehmen beteiligt sind. 2010 bot das
Produktivitätszentrum Zyperns beschleunigte be-
rufliche Erstausbildungen in folgenden Berufen an:
Bauarbeiter, Installateur, Schweißer, Elektriker,
Kühlgerätetechniker und Mobilfunktechniker.
Ziel ist es, die Nachfrage nach Fachkräften in Be-
rufen mit einem deutlichen Arbeitskräftemangel zu
bedienen.

ZIELGRUPPE
Die Maßnahme richtet sich hauptsächlich an Per-
sonen, die erstmals in den Arbeitsmarkt einsteigen,
an arbeitslose Schulabgänger und an Personen,
die sich beruflich verändern und eine Umschulung
machen möchten.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Diese Ausbildungsprogramme werden auf natio-
naler Ebene in den drei Ausbildungsstätten des zy-
priotischen Produktivitätszentrums in Nicosia, Li-
massol und Larnaca durchgeführt. Die Organisa-
tion nimmt das Produktivitätszentrum Zyperns, eine
Abteilung des Ministeriums für Arbeit und Sozial-
versicherung, die seit 1965 berufliche und techni-
sche Grund- und Fortbildungsmaßnahmen anbie-
tet, in Zusammenarbeit mit der Hotelfachhochschu-
le Zyperns und weiteren Einrichtungen wahr.

Die HRDA trägt sämtliche Kosten der Ausbil-
dung und zahlt den Teilnehmern außerdem eine
Vergütung.

Die HRDA ist eine halbstaatliche Einrichtung,
die den Auftrag hat, die Voraussetzungen für die
geplante systematische Ausbildung und Entwick-
lung der Humanressourcen in Zypern zu schaffen;
sie untersteht der Regierung und hier dem Minis-
terium für Arbeit und Sozialversicherung. Die
HRDA wird überwiegend aus dem Aufkommen der
Abgabe für die Entwicklung der Humanressourcen
finanziert, die von allen privaten Unternehmen und
halbstaatlichen Einrichtungen erhoben wird.

UMSETZUNG
Vor Beginn eines Ausbildungsprogramms findet
eine offene Ausschreibung statt. Das Auswahlver-
fahren beinhaltet die Prüfung der Kandidaten an-
hand von mehreren Kriterien, wie Bildungsstand
und Beschäftigungsstatus (arbeitslos, befristet
oder unbefristet erwerbstätig), und die Bewertung
ihrer Gründe, Arbeit in dem Bereich zu suchen, für
den die Ausbildung bestimmt ist. Persönliche Ge-

1.3.2.  Beschleunigte berufliche Erstausbildung, Zypern

ORT
Produktivitätszentrum Zypern
77 Kallipoleos Ave.
2100 Aglantzia, Nicosia, Zypern
Tel. +357 22806000
www.mlsi.gov.cy/kepa

KONTAKTPERSON
Herr Andreas P. STYLIANOU
Produktivitätszentrum Zypern
astylianou@kepa.mlsi.gov.cy
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spräche mit den Kandidaten sind fester Bestand-
teil des Auswahlverfahrens.

Die Dauer eines Programms richtet sich nach
den Anforderungen des jeweiligen Berufs und be-
trägt in der Regel 16 bis 24 Wochen. Die Program-
me sind straffer organisiert und intensiver als her-
kömmliche Erstausbildungen; sie beinhalten theo-
retische Unterweisung, umfassenden praktischen
Unterricht in den Ausbildungsstätten des Produk-
tivitätszentrums Zyperns und Praktika in Unterneh-
men. Nach der praktischen Ausbildung können die
Teilnehmer von den Unternehmen, in denen sie ihre
Praktika abgeleistet haben, übernommen werden
oder sich eine andere Beschäftigung suchen.

Unternehmen, die Auszubildende aufnehmen,
erhalten für die Dauer der praktischen Ausbildung
Zuschüsse, die sich nach der Größe des Unterneh-
mens und der den Auszubildenden gezahlten Ver-

gütung richten. Nach dem erfolgreichen Abschluss
des Programms wird ein Zeugnis verliehen, in dem
Fachgebiet, Dauer und Inhalte der Ausbildung aus-
gewiesen sind und in dem bescheinigt wird, dass
der Zeugnisinhaber die Ausbildung erfolgreich be-
endet hat. Obwohl der nationale Qualifikationsrah-
men noch nicht umgesetzt wurde, ist davon aus-
zugehen, dass diese Qualifikationen bei Einführung
des Qualifikationsrahmens dem Niveau 2 und da-
mit auch dem Niveau 2 des Europäischen Quali-
fikationsrahmens entsprechen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
2010 nahmen 266 Personen an Programmen des
Produktivitätszentrums Zyperns zur beschleunig-
ten beruflichen Erstausbildung teil. Einer Umfra-
ge der HRDA zufolge beträgt die Beschäftigungs-
quote bei den Teilnehmern 66 %.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Lebenslanges Lernen/Weiterqualifizierung durch

Validierung/Beschäftigungsfähigkeit
•  Verbesserung der Beteiligung am lebenslangen

Lernen/Würdigung von Lernergebnissen, die
durch nicht formale und informelle Bildung erwor-
ben wurden

•  Sektorbezogene Umsetzung einer nationalen Ini-
tiative

MASSNAHME
Ziel der Initiative Neue Chancen ist es, die Erwach-
senenbildung zu verbessern. Den Schwerpunkt bil-
det die Anerkennung der Erfordernisse und Kom-
petenzen von Erwachsenen, und es wird davon

ausgegangen, dass der Lernende den Lernprozess
selbst steuert.

2005 hat das Berufsbildungszentrum der
Schuhindustrie (CFPIC) ein Projekt im Rahmen der
2001 eingeführten nationalen Regelung für die An-
erkennung, Validierung und Zertifizierung von
Qualifikationen und Kompetenzen begonnen. Das
Ausbildungszentrum CFPIC wurde 1965 in S. João
da Madeira im Norden Portugals gegründet und hat
die Aufgabe, die Beschäftigungsfähigkeit der Ar-
beitnehmer dieser Branche durch die Entwicklung
von Sprachkompetenz, Kompetenz in Informations-
und Kommunikationstechnologien und bürger-
schaftliche Kompetenz zu verbessern.

ZIELGRUPPE
Die Zielgruppe dieser Initiative entspricht folgen-
dem Profil: erwerbstätige oder arbeitslose Erwach-
sene ab 18 Jahren ohne Zeugnis der Primar- bzw.
Sekundarschule; Erwachsene bis 23 Jahren, die
mindestens drei Jahre Berufserfahrung nachwei-
sen können.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die Initiative Neue Chancen steht unter der
Schirmherrschaft der nationalen Berufsbildungs-
behörde. Sie bündelt die Aktivitäten verschiedener
Akteure wie Arbeitszentren, Ausbildungseinrichtun-
gen, Zentrum für Neue Chancen und Unternehmen.

UMSETZUNG
Im Rahmen des Verfahrens zur Anerkennung, Va-
lidierung und Zertifizierung von Qualifikationen und
Kompetenzen wird nicht formale und informelle Bil-
dung als kontinuierliche Entwicklung der in unter-
schiedlichen Umgebungen und Situationen gewon-
nenen Erfahrungen gesehen. Es umfasst folgen-
de Schritte: Registrierung, Diagnose, Anerkennung
von Kompetenzen, Validierung und Zertifizierung

1.3.3.  Initiative Neue Chancen. Anerkennung, Validierung und
Zertifizierung von Qualifikationen und Kompetenzen,
Portugal

ORT
Centro de Formação Profissional da
Indústria de Calçado (CFPIC)
Rua do Visconde, 990
3700-909 S. João da Madeira,
Portugal
Tel. +351 256 815 060
cfpic@cfpic.pt
www.cfpic.pt

KONTAKTPERSON
Frau Fátima MARTINS
Pädagogische Koordinatorin des
Zentrums für neue Chancen
fatimamartins@cfpic.pt

KAPITEL 1
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von Kompetenzen und/oder Ausbildung.
Nach der Registrierung werden die Teilnehmer

über verschiedene Ausbildungsmöglichkeiten in-
formiert, die ihnen bei der Verbesserung ihrer Kom-
petenzen und der Entwicklung ihrer Qualifikatio-
nen helfen können. Anschließend folgt die Diag-
nose: Hierzu werden Daten über den persönlichen
Werdegang erfasst (Allgemeinbildung, berufliche
Stationen und soziale Situation), um aus mehre-
ren flexiblen Optionen zur Verbesserung der
Kenntnisse und Fähigkeiten eine für den Betref-
fenden geeignete Maßnahme herauszufiltern (Er-
wachsenenbildung oder modulare Ausbildung,
Schulabschlüsse, Anerkennung, Validierung und
Zertifizierung von allgemeinen und/oder beruflichen
Qualifikationen und Kompetenzen). Hieran schließt
sich die Erstellung eines persönlichen Qualifizie-
rungsplans an, der dem Betreffenden auf seinem
Ausbildungsweg als Leitschnur dient. Während die-
ses Prozesses erarbeiten die Teilnehmer ein Re-
flexionsportfolio zu ihren Lernergebnissen und brin-
gen Belege für die Validierung der von ihnen er-
worbenen Kenntnisse und Fähigkeiten in Überein-
stimmung mit den von der nationalen Berufsbil-

dungsbehörde festgelegten Schlüsselkompeten-
zen für den Bezugsrahmen für die allgemeine und
berufliche Erwachsenenbildung bei.

Das Verfahren basiert auf Dialog, Verhandlung,
Mediation, Beteiligung und Selbstbewertung. Die
Validierung und Zertifizierung von Kenntnissen und
Fähigkeiten nehmen das Team des Zentrums für
neue Chancen und ein von der nationalen Berufs-
bildungsagentur zertifizierter externer Prüfer vor.

Am Ende des Prozesses, nach Beendigung der
Validierung, kann ein weiterer Plan für die beruf-
liche Fortbildung und die Verbesserung der Kom-
petenzen im Rahmen des lebenslangen Lernens
erstellt werden.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Als Ergebnis der beschriebenen Maßnahme kann
festgestellt werden, dass 2 004 Erwachsene eine
Zertifizierung in den vorgenannten Bereichen er-
langt haben und dass sich jedes Jahr 900 Erwach-
sene für eine Fortsetzung ihres Bildungswegs ent-
scheiden, indem sie z. B. an beruflichen Weiter-
bildungsmaßnahmen teilnehmen und Schulab-
schlüsse nachholen.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Validierung von Lernergebnissen
•  Verbesserung der Beteiligung am lebenslangen

Lernen/Würdigung von Lernergebnissen, die
durch nicht formale und informelle Bildung erwor-
ben wurden

•  Nationale Initiative

MASSNAHME
Die Anerkennung von bereits erworbenen Lerner-
gebnissen (Accreditation of prior learning, APL) ist
ein Verfahren zur Anerkennung der Kompetenzen,
die eine Person durch formales, informelles oder
nicht formales Lernen in verschiedenen Umgebun-
gen erworben hat. In den Niederlanden fällt die An-
wendung dieses Verfahrens in die Zuständigkeit
des niederländischen Zentrums für Wissensres-
sourcen.

Die Grundprinzipien des Verfahrens sind in ei-
nem Qualitätskodex festgelegt, den das Zentrum
für Wissensressourcen erarbeitet hat. Alle relevan-
ten nationalen Akteure, unter anderem Stellen für
die Anerkennung von bereits erworbenen Lerner-
gebnissen, Arbeitgeber und Akkreditierungsgre-
mien, haben an der Erarbeitung und Vereinbarung
dieser Prinzipien mitgewirkt.

ZIELGRUPPE
Erwachsene Lernende können dieses Verfahren
in Anspruch nehmen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Bildungseinrichtungen und andere Stellen für die
Anerkennung von bereits erworbenen Lerner-
gebnissen haben Abkommen mit dem Staat ge-
schlossen, in denen sie sich dazu verpflichtet ha-
ben, innerhalb von ein oder zwei Jahren eine be-
stimmte Zahl von Anerkennungsverfahren einzu-
führen und einen Mindeststandard für die Quali-
tät dieser Verfahren sicherzustellen.

Die nationale Regierung, Branchenverbände,
Unternehmen und Wiedereingliederungsstellen för-
dern die Anerkennung von bereits erworbenen
Lernergebnissen, damit die Kompetenzen der
Bürger stets auf dem neuesten Stand sind und im
Hinblick auf die Verbesserung der Sicherheit am
Arbeitsplatz regelmäßig anerkannt werden.

UMSETZUNG
Zu Beginn eines Verfahrens zur Anerkennung von
bereits erworbenen Lernergebnissen machen
sich die Teilnehmer ihre Motivation klar. Das APL-
Verfahren ist kein Standardverfahren, sondern eine
Abfolge individueller Einzelschritte, die dem jewei-
ligen Zweck und Nutzen angepasst werden. Jedes
APL-Verfahren wird in einem Bericht (Bescheini-
gung der Erfahrung) dokumentiert, in dem festge-
halten wird, dass der Teilnehmer über Dokumen-
te zum Nachweis seiner Kompetenzen verfügt.

1.3.4.  Anerkennung von bereits erworbenen Lernergebnissen,
Niederlande 

ORT
APL-Zentrum für Wissens -
ressourcen (CINOP)
Postbus 19194
3501 DD Utrecht, Niederlande
Tel. +31 306374711
www.kenniscentrumevc.nl/

apl-english
info@kenniscentrumevc.nl

KONTAKTPERSON
Herr Erik KAEMINGK
Verwaltungsberater
ekaemingk@cinop.nl

KAPITEL 1
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Die Bescheinigung der Erfahrung ist ein wich-
tiger Bestandteil des APL-Verfahrens: im nieder-
ländischen Qualitätskodex für die Anerkennung von
bereits erworbenen Lernergebnissen wird die
Verwendung eines einheitlichen Formats empfoh-
len. Die Bescheinigung besitzt für ihren Inhaber ei-
nen eigenständigen Wert und kann seine Stellung
auf dem Arbeitsmarkt verbessern, die Befreiung von
bestimmten Teilen öffentlicher oder privater Aus-
bildungen nach sich ziehen oder zur Verleihung ei-
nes Zeugnisses durch den Staat oder den jewei-
ligen Sektor führen.

Jede Einrichtung, die die Qualitätsstandards er-
füllt, kann das APL-Verfahren anwenden. Alle APL-
Stellen werden auf der Grundlage des nationalen
Qualitätskodex für die Anerkennung von bereits er-
worbenen Lernergebnissen evaluiert; diese Prü-
fung ist alle drei Jahre vorgeschrieben und erstreckt
sich auf die von der APL-Stelle abgedeckten
Standards. Positiv evaluierte Stellen werden in das
nationale Verzeichnis der akkreditierten APL-Stel-
len aufgenommen.

Verwaltung und Praxis gehen bei der Umset-
zung der niederländischen APL-Regelung Hand in
Hand. Die Verwaltungen von Bildungseinrichtun-
gen und anderen APL-Stellen werden ermutigt, das
APL-Verfahren in der gesamten Einrichtung anzu-
wenden.

Die nationale Regierung hat eine Steuerrege-
lung eingeführt, um die Finanzierung eines APL-
Verfahrens durch eine akkreditierte APL-Stelle zu
fördern. In einigen Tarifverträgen wird in Bestim-
mungen über die persönliche Entwicklung auf das
APL-Verfahren als eines der Instrumente hingewie-
sen, deren Kosten erstattungsfähig sind. Einige sek-

torale Ausbildungs- und Entwicklungsfonds haben
Kampagnen gestartet, um das APL-Verfahren
bekannt zu machen, und bieten Zuschüsse für die
Anwendung dieses Verfahrens an.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Untersuchungen zur Anerkennung von bereits er-
worbenen Lernergebnissen zeigen, dass Arbeitneh-
mer nach diesem Verfahren stärker motiviert
sind, dass sich ihr Teamgeist verbessert hat und
sie sich aufgrund ihrer Kenntnisse und Erfahrun-
gen geschätzt fühlen. Alle Bürger werden ermutigt,
sich ständig fortzubilden und ihr Potenzial voll aus-
zuschöpfen.

Die bisherigen Erfahrungen mit der Anwendung
des APL-Verfahrens haben gezeigt, dass noch Ver-
besserungsbedarf besteht. Der APL-Qualitätsko-
dex und das einheitliche Format für die Beschei-
nigung der Erfahrung sind erste Schritte; weitere
müssen jedoch folgen, um die Transparenz und
Vergleichbarkeit des APL-Verfahrens zu verbes-
sern. Es soll erreicht werden, dass alle Bildungs-
einrichtungen der Niederlande die Bescheinigung
der Erfahrung anerkennen, ohne die Inhaber zu-
sätzlichen Bewertungen oder Prüfungen zu unter-
ziehen. Voraussetzung hierbei ist das Vertrauen der
Einrichtungen, dass das APL-Verfahren ein qua-
litativ hochstehendes Verfahren ist und auf einheit-
lichen Grundsätzen und Qualifikationsprofilen so-
wie vergleichbaren Bewertungscodes beruht. In-
tensive Schulungen und der Aufbau von Kompe-
tenzen und Fachwissen sind erforderlich, um die
Verfahren zuverlässiger zu machen. 2011 hat das
APL-Zentrum für Wissensressourcen einen Qua-
litäts-Aktionsplan erstellt.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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Hintergrund

In den 27 EU-Mitgliedstaaten ist die Jugendarbeitslosigkeit mit Werten zwischen 7,4 % und 44,2 % und
einem Durchschnittswert von rund 21 % besorgniserregend hoch (15). Immer noch verlassen zu viele
junge Menschen die Schule mit einem Abschluss unter dem Niveau der Sekundarstufe II und besuchen
keine allgemeine oder berufliche Weiterbildungsmaßnahme. Der Übergang vom Bildungs- bzw. Ausbil-
dungssystem ins Erwerbsleben setzt mit Beendigung eines formalen Bildungs- oder Ausbildungsgan-
ges (Erstausbildung) ein und ist mit Eintritt in eine stabile Beschäftigung abgeschlossen (Cedefop, 2008);
dieser Zeitraum ist für junge Menschen mit besonderen Herausforderungen verbunden und kann ihren
beruflichen Werdegang und ihr Einkommen im weiteren Leben nachhaltig positiv oder negativ beein-
flussen. Auch nachdem diese jungen Menschen ihre erste Arbeitsstelle angetreten haben, bleiben ihre
Verbindungen zum Arbeitsmarkt oftmals unzulänglich, da sich ihr Leben mit größerer Wahrscheinlich-
keit als Wechsel zwischen befristeten Arbeitsverhältnissen und Phasen der Arbeitslosigkeit gestalten
dürfte. Der Übergang ins Erwerbsleben verläuft bei diesen Personen nicht erfolgreich, und sie sind in
hohem Maße von Armut und sozialer Ausgrenzung bedroht. Junge Menschen, die bereits Arbeitserfah-
rung vorweisen können, integrieren sich hingegen leichter in den Arbeitsmarkt als andere. Personen mit
mittlerem berufsbezogenen Bildungsabschluss haben ein geringeres Arbeitslosenrisiko als Personen
mit allgemeinbildendem Schulabschluss.

Angemessene politische Bildungs- und Ausbildungsstrategien sind wesentliche Faktoren für einen
reibungslosen Übergang von der Schule ins Erwerbsleben. Untersuchungen belegen auch, dass „so-
wohl ein Bildungsangebot von hoher Qualität als auch Beschäftigungsmöglichkeiten und das häusliche
Umfeld Auswirkungen auf diesen Übergangsprozess haben“ (Cieslik und Simpson, 2009, S. 78-93). Ei-
nige Länder haben die Alternativen Lernen am Arbeitsplatz und Lehre ausgebaut, um mehr Menschen
einen erfolgreichen Weg von der Schule in die Arbeit zu ermöglichen und um kompetenzbasierte Qua-
lifikationen zu entwickeln. Selbst Länder, die (wie Österreich, Dänemark und Deutschland) auf eine lan-
ge Tradition der Lehrlingsausbildung zurückblicken, haben neue Impulse gesetzt und bieten finanziel-
le Anreize, damit Unternehmen Lehrstellen schaffen (Cedefop, 2010b).

Verbindungen zwischen dem Bildungs- und Ausbildungssystem und dem Arbeitsmarkt sind entschei-
dend für die Unterstützung des Übergangs von der Schule ins Erwerbsleben und die Senkung der Zahl
junger Menschen, die arbeitslos sind und sich nicht in einer Bildungs- oder Ausbildungsmaßnahme be-
finden (Rat der Europäischen Union, 2010b). Partnerschaften zwischen relevanten Akteuren – Sozial-
partnern, Unternehmen, Bildungs- und Ausbildungsanbietern, öffentlichen und privaten Arbeitsvermitt-
lungen, Behörden verschiedener Ebenen, Forschungseinrichtungen und Zivilgesellschaft - sind eine Mög-

(15)  Eurostat, Arbeitskräfteerhebung, Quartalsdaten (saisonal bereinigt), Q12011; Daten extrahiert am: 13.9.2011.

KAPITEL 2

Erleichterung des Übergangs junger Menschen
vom Bildungs- und Berufsbildungssystem in den
Arbeitsmarkt
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lichkeit, Qualifikationserfordernisse wirksamer vorhersagen zu können, neue Lerninitiativen zu fördern
und die Übertragung und Anwendung neuer und bereits erworbener Kenntnisse über die künftigen Qua-
lifikationserfordernisse zwischen den Akteuren zu verbessern.

Politische Strategien der EU

Die EU hat die wichtige Rolle der lebensbegleitenden Bildungs- und Laufbahnberatung erkannt und meh-
rere Dokumente und Maßnahmen initiiert, um einen umfassenden ganzheitlichen Ansatz zu fördern und
die innerhalb des Bildungs- und Ausbildungssystems von Arbeitsvermittlungen, Sozialpartnern bzw. an-
deren Einrichtungen angebotenen fragmentierten Beratungsdienste zusammenzuführen und anzuglei-
chen. Aus dem jüngsten Bericht des Cedefop über den aktuellen Stand der politischen Strategien auf
dem Gebiet der Beratung (Cedefop, 2011a) geht hervor, dass seit der Mitteilung der Europäischen Kom-
mission zum Lebenslangen Lernen (Europäische Kommission, 2001) und den beiden Entschließungen
des Rates zur lebensbegleitenden Beratung (Rat der Europäischen Union, 2004, 2008) spürbare Fort-
schritte erzielt wurden. Die Europäische Kommission, das Cedefop, die Europäische Stiftung für Berufs-
bildung (ETF) und die OECD haben mit ihren Beiträgen die Rahmenbedingungen für nationale Aktivi-
täten geschaffen. Expertengruppen und –netzwerke (Expertengruppe zu Fragen der lebenslangen Be-
ratung (2002-2007) sowie das im Anschluss gegründete Europäische Netzwerk für eine Politik lebens-
begleitender Beratung (ELGPN)) (16) wurden eingerichtet, um die Zusammenarbeit der Mitgliedstaaten
und die Arbeiten an der Entwicklung nationaler Mechanismen zur Koordinierung der Beratung zu för-
dern. Trotzdem weist das Beratungsangebot in vielen Ländern immer noch Lücken und Defizite auf. Ent-
scheidungen über Bildung und Beruf werden häufig von subjektiv wahrgenommenen Vor- und Nach-
teilen und weniger von tatsächlichen Gegebenheiten beeinflusst. Eine präzise Vorstellung von den Bil-
dungs- und Ausbildungswegen und Beschäftigungsmöglichkeiten sollte die Grundlage für fundiertere
Entscheidungen sein.

In aktuellen Beiträgen zur politischen Strategie der EU spielt die Beratung immer noch eine wichti-
ge Rolle. Bildungsentscheidungen und Veränderungen der Beschäftigungsstruktur erhöhen die Notwen-
digkeit sorgfältiger Informationen, die die Begabungen der Lernenden und die Entwicklungen am Arbeits-
markt berücksichtigen. Der Rahmen für die allgemeine und berufliche Bildung, ET 2020, und die Leit-
initiativen „Jugend in Bewegung“ und „Agenda für neue Kompetenzen und neue Beschäftigungsmög-
lichkeiten“ enthalten Forderungen nach qualitativ hochstehender Laufbahnberatung und nach qualita-
tiv hochstehenden Informationen über Möglichkeiten der beruflichen Aus- und Weiterbildung. In dem Kom-
muniqué von Brügge und den zugehörigen Schlussfolgerungen des Rates haben sich die Länder nicht
nur verpflichtet, bis 2014 integrierte Beratungsdienste bereitzustellen, die sich eng an den Erfordernis-
sen des Arbeitsmarkts orientieren, sondern auch vereinbart, junge Menschen während der Schulpflicht
mit Berufsfeldern und Laufbahnmöglichkeiten bekannt zu machen. In Zukunft sollten die Curricula für
die berufliche Erstausbildung auch Kompetenzen für die Laufbahngestaltung beinhalten. Zur genaue-
ren Überwachung des Übergangs junger Menschen in den Arbeitsmarkt hat die Kommission zudem ers-
te Schritte unternommen, um Standards für die Beschäftigungsfähigkeit festzulegen.

Das politische Rahmenwerk auf EU-Ebene dient der Förderung von Lernen am Arbeitsplatz, um jun-
gen Menschen einen realistischen Einblick in die Arbeitswelt und ihre Anforderungen zu vermitteln und
um unterschiedlichen Lernmethoden Rechnung zu tragen. Das Kommuniqué von Brügge sieht vor, dass

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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(18)  Informationen über entsprechende Initiativen
im Bereich des allgemeinen Bildungssystems
sind in der Datenbank Eurydice unter
folgender Internetadresse abrufbar:
http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/
index_en.php [Stand: 22.6.2011].
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alle Berufsbildungen Elemente des Lernens am Arbeitsplatz enthalten sollen. Die Europäische Kommis-
sion unterstützt diese Strategie, da die durchschnittliche Jugendarbeitslosigkeit in Ländern mit einer stark
verankerten Lehrlingsausbildung niedriger ist und andere Länder diese Form der Berufsausbildung oder
ähnliche Angebote in den zurückliegenden Jahren (wieder) eingeführt haben. Ziel der Initiative „Jugend
in Bewegung“ ist es, dass bis Ende 2012 mindestens fünf Millionen junge Menschen in Europa eine Leh-
re absolvieren.

Umsetzung der politischen Strategien in die Praxis 
Den Studienbesuchsberichten 2009/10, deren Schwerpunkt auf Maßnahmen zur Förderung des Über-
gangs junger Menschen vom Bildungs- und Ausbildungssystem in den Arbeitsmarkt lag, sind einige zen-
trale Botschaften (17) (18) zu entnehmen, die in folgende Kategorien unterteilt werden können:
•  lebensbegleitende Beratung zu Übergängen vom Bildungs- und Ausbildungssystem in das Erwerbs-

leben;
•  Übergänge zwischen Bildungs- und Ausbildungssystem und Arbeit.

Die Teilnehmer an den Studienbesuchen gaben an, dass sie Informationen und Rat sowie Laufbahn-
beratung für wesentliche Elemente halten, um sicherstellen zu können, dass junge Menschen fundier-
te Entscheidungen zu Bildung und Beruf treffen können. Laufbahnberatung gilt als ein wichtiger Bestand-
teil von politischen Strategien zur Beschleunigung des Übergangs vom Bildungssystem in die Beschäf-
tigung insbesondere von Risikogruppen (Cedefop, 2010c).

Die Studienbesuchsteilnehmer sind der Auffassung, dass die mit der Beratung und Motivierung der
Ratsuchenden befassten Personen über angemessene Kompetenzen verfügen müssen, um die qua-
litativ hochstehende Beratung und Entwicklung dieser Dienste sicherzustellen. Die Bildungs- und Be-

KAPITEL 2

Erleichterung des Übergangs junger Menschen vom Bildungs- und Berufsbildungssystem in den Arbeitsmarkt

(17)  Die in dieser Veröffentlichung vorgestellten Erkenntnisse, Botschaften und Verfahren basieren
ausschließlich auf den Erfahrungen, die im Rahmen des Studienbesuchsprogramms
ausgetauscht wurden. Einige Länder verbinden bereits seit langem schulischen Unterricht mit
praktischem Unterricht am Arbeitsplatz oder beteiligen Sozialpartner an der Beschlussfassung,
Durchführung und Bewertung von Bildungs- und Ausbildungsgängen bzw. führen solche
Programme (wieder) ein. Das Cedefop stellt mit seiner Online-Berufsbildungsdatenbank und
seinen Berichten über europäische Berufsbildungspolitik Informationen über den Sachstand
und die Entwicklungen in EU-weit diskutierten Themenfeldern bereit; hierzu gehören Lehren
und andere Formen des alternierenden Lernens, Zusammenarbeit mit Akteuren und
Zielgruppen, Anreize zur Investition in Ausbildung, Maßnahmen zur Verbesserung der
Beratung, Initiativen zur Vorhersage von Qualifikationserfordernissen und Maßnahmen zur
Verbesserung des Praxisbezugs der Bildung in Einklang mit den Erfordernissen des
Arbeitsmarkts. Die Online-Berufsbildungsdatenbank des Cedefop und die Berichte des
Zentrums über europäische Berufsbildungsstrategien sind unter folgender Internetadresse
abrufbar: http://www.cedefop.europa.eu/EN/Information-services/vet-in-europe-country-
reports.aspx [Stand: 22.6.2011].
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Kompetenz zur Sicherung der 
Beschäftigungsfähigkeit   
(Cedefop, 2008) beinhaltet eine 
Kombination von Faktoren, mit der eine 
Person sich so entwickelt, dass eine 
Beschäftigung möglich wird oder die 
Person einen Arbeitsplatz findet, diesen 
behält und sich in ihrem Berufsleben 
weiterentwickelt. 

Die Beschäftigungsfähigkeit beruht auf:
(a)  den persönlichen Eigenschaften 

(einschließlich der Angemessenheit 
von Kenntnissen und Kompetenzen);

(b)  der Art und Weise, wie diese 
persönlichen Eigenschaften auf dem 
Arbeitsmarkt dargestellt werden;

(c)  dem Umfeld und den sozialen 
Bedingungen (d. h. gebotenen Anreizen 
und Möglichkeiten, Kenntnisse und 
Kompetenzen aufzufrischen und zu 
validieren); und auf

(d)  dem wirtschaftlichen Hintergrund.

Kompetenz für das 
Laufbahnmanagement:   
Gruppe von Kompetenzen, die Einzelnen oder 
Gruppen strukturierte Mittel an die Hand 
geben, um Informationen über Bildungsgänge 
und Berufe zu sammeln, zu analysieren, zu 
bündeln und selbst zu organisieren, sowie 
Kompetenzen, um Entscheidungen zu treffen 
und umzusetzen und Übergänge zu 
vollziehen.

Lernkompetenz (Europäisches 
Parlament; Rat der Europäischen Union 
(2006b)) ist die Fähigkeit, einen Lernprozess 
zu beginnen und weiterzuführen und sein 
eigenes Lernen, auch durch effizientes Zeit- 
und Informationsmanagement, sowohl alleine 
als auch in der Gruppe, zu organisieren. 
Lernkompetenz umfasst das Bewusstsein für 
den eigenen Lernprozess und die eigenen 
Lernbedürfnisse, die Ermittlung des 
vorhandenen Lernangebots und die Fähigkeit, 
Hindernisse zu überwinden, um erfolgreich zu 
lernen.
 
Lernkompetenz bedeutet, neue Kenntnisse 
und Fähigkeiten zu erwerben, zu verarbeiten 
und aufzunehmen sowie Beratung zu suchen 
und in Anspruch zu nehmen. Lernkompetenz 
veranlasst den Lernenden, auf früheren Lern- 
und Lebenserfahrungen aufzubauen, um 
Kenntnisse und Fähigkeiten in einer Vielzahl 
von Kontexten – zu Hause, bei der Arbeit, in 
Bildung und Berufsbildung – zu nutzen und 
anzuwenden. Motivation und Selbstvertrauen 
sind für die Kompetenz des Einzelnen von 
entscheidender Bedeutung.

Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

Quelle:  Wräsentation von Mika Launikari in einem Workshop des Syntheseseminars 
             (Thessaloniki, 28. Februar-1. März 2011), (Auszug).

Abbildung 4.  Wechselwirkung zwischen Kompetenz für das Laufbahnmanagement, Lern-
kompetenz und Kompetenz zur Sicherung der Beschäftigungsfähigkeit
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rufsberater müssen höher qualifiziert sein, und die Bedeutung ihrer Tätigkeit muss mehr Anerkennung
finden. Die Teilnehmer regten ein berufsübergreifendes Netzwerk an, dass Bildungs- und Ausbildungs-
anbieter knüpfen sollten, um junge Menschen sorgfältig beraten zu können.

Die Teilnehmer eines Studienbesuchs (Cedefop Studienbesuche, 2009) stellten z. B. als gemeinsa-
me Priorität die Förderung von Randgruppen oder von Ausgrenzung bedrohten Gruppen fest; hierzu ge-
hören Arbeitslose, Personen, die ihren Arbeitsplatz verloren haben und versuchen, in den Arbeitsmarkt
zurückzukehren, Personen mit Lernschwierigkeiten und/oder Behinderungen sowie junge Menschen,
die die Schule oder Ausbildung abgebrochen haben. Integrierte Beratungsdienste sollten diesen Per-
sonen helfen, ihre Kompetenz für das Laufbahnmanagement, Lernkompetenz und Kompetenz zur Si-
cherung der Beschäftigungsfähigkeit zu verbessern (siehe Abbildung 4).

Beispiele aus der Praxis 
Ein ganzheitliches Konzept für die Laufbahnberatung, wie es in Spanien entwickelt wurde, ist ein gu-
tes Beispiel. An jeder Sekundarschule der Unter- und Oberstufe ist ein Berater tätig. Ihre Aufgabe ist
es, über Weiterbildungsmöglichkeiten, Berufe und den Arbeitsmarkt zu informieren und die Schüler bei
Entscheidungen über ihren beruflichen Werdegang und bei der Entwicklung ihres Potenzials zu unter-
stützen (Kapitel 2.1.1.). In Slowenien tragen Beratungsinitiativen dazu bei, die steigende Zahl benach-
teiligter junger Menschen zur Weiterbildung zu ermutigen oder in den Arbeitsmarkt zu integrieren (Ka-
pitel 2.1.3.). In Finnland wird mit besonderen Handlungsmodellen der Übergang von der Grundausbil-
dung in die Sekundarstufe II unterstützt (Kapitel 2.1.2.). Das Projekt BIC in Österreich zeigt anschau-
lich, wie über Onlineressourcen umfassende Informationen über Bildungs- und Ausbildungswege, Be-
rufe und Laufbahnen für junge Menschen bereitgestellt werden können (Kapitel 2.1.4.).

Die Studienbesuchsteilnehmer bestätigten, dass im Verlauf der Beratung zwar alles auf Berufsbil-
dungsprogramme als die am besten geeignete oder vielversprechendste Lösung hindeuten könne, die-
ser Weg jedoch in schlechtem Ansehen stehen könne. Dies trifft nicht auf alle Länder zu; in den Län-
dern aber, in denen die berufliche und insbesondere die alternierende Ausbildung als letzter Ausweg
angesehen wird, muss darauf hingewirkt werden, diesem Bildungszweig als hoch spezialisierten Grund-
stein für das weitere Fortkommen im Rahmen des lebenslangen Lernens darzustellen und zu neuem
Ansehen zu verhelfen.

Die Berufsbildung und vor allem Lernen am Arbeitsplatz bzw. Lehrlingsausbildung ist nach Auffas-
sung der Teilnehmer an den Studienbesuchen eindeutig eine wichtige Möglichkeit, um sicherzustellen,
dass die Ausbildung den Erfordernissen des Arbeitsmarkts entspricht und die Beschäftigungsfähigkeit
junger Menschen verbessert wird. Das deutsche „duale System“ ist ein Beispiel für eine alternierende
Ausbildung, die überwiegend am Arbeitsplatz stattfindet (drei bis vier Tage pro Woche) und durch Un-
terricht in Teilzeitberufsschulen unterstützend ergänzt wird (an einem oder zwei Tagen pro Woche). Hier-
bei schließen Ausbildungsbetrieb und Lehrling einen Ausbildungsvertrag, und das Unternehmen zahlt
eine Ausbildungsvergütung (Kapitel 2.2.4.). In Deutschland wurde das Förderprogramm „Jobstarter“ auf-
gelegt, das dabei helfen soll, zusätzliche betriebliche Ausbildungsplätze zu schaffen und geeignete Lehr-
linge einzustellen (Kapitel 2.2.7.).

In den Studienbesuchsgruppenberichten wurde betont, wie wertvoll Lernen in realen Arbeitsumge-
bungen ist. Die „Maisons Familiales Rurales“ in Frankreich gehören zu einer anderen Gruppe von Bei-
spielen: hier überwachen Lehrer die Lernerfolge von Lehrlingen im Unternehmen. Ein Portfolio für die
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Aufzeichnung der erworbenen Kompetenzen erleichtert die Suche nach einem Arbeitsplatz (Kapitel 2.2.3.).
In Belgien wurde ein Mentoring-Projekt entwickelt, das darauf abzielt, junge Menschen zu sensibilisie-
ren und mehr Lehrlinge für das Baugewerbe zu gewinnen; hierfür konnte eine unter Jugendlichen be-
kannte Persönlichkeit gewonnen werden (Kapitel 2.2.1.). Bei dem Projekt Alternanza Scuola Lavoro (Ita-
lien) kommen Methoden und innovative Instrumente für die Verbindung von Schule und Arbeit zum Ein-
satz: die Schüler werden ermuntert, Praxiserfahrung zu sammeln, innerhalb der Schule ein eigenes Un-
ternehmen zu gründen oder Schulunterricht mit Berufserfahrung am Arbeitsplatz zu kombinieren (Ka-
pitel 2.2.2.).

Mit einem alternativen Konzept wartet Belgien auf. Die Teilnehmer arbeiten in Teilzeit in einem Un-
ternehmen, werden am Arbeitsplatz ausgebildet und entwickeln soziale Kompetenz und Kompetenz für
das Laufbahnmanagement mit Unterstützung von Beratern (Kapitel 2.2.5.).

Die Teilnehmer an den Studienbesuchen betonten, dass die Zusammenarbeit zwischen den verschie-
denen Akteuren – unter anderem Arbeitgebern und Sozialpartnern – wichtig ist, um verstehen zu kön-
nen, welche Kenntnisse und Fähigkeiten, unter anderem Grund- und Querschnittskompetenzen, auf dem
Arbeitsmarkt verlangt werden. Am Beispiel des Zentrums für berufliche und technische Grundausbildung
(Metgem) in der Türkei wird anschaulich geschildert, wie Unternehmen und Bildungsanbieter im Rah-
men der Ausbildung am Arbeitsplatz zusammengebracht werden können (Kapitel 2.2.6.).

Die Beispiele der Studienbesuche zeigen, dass auf nationaler, regionaler und lokaler Ebene große
Anstrengungen unternommen werden, um Arbeitgeber einzubinden, das Angebot lernerzentrierter Bil-
dungsmaßnahmen zu vergrößern und angemessene Dienste für Bildungs- und Berufsberatung zu ge-
währleisten. Durch Meinungsaustausch, Diskussion und Anpassung von Beispielen guter Praxis, die bei
den Studienbesuchen beobachtet werden konnten, besteht die Möglichkeit, wirksame Lösungen für die
Probleme junger Menschen beim Eintritt in die Arbeitswelt zu finden. In dem vom Cedefop als Forum
für den Erfahrungsaustausch veranstalteten Syntheseseminar unterbreiteten die Teilnehmer Vorschlä-
ge, wie verschiedene Akteure zur Erleichterung dieses Prozesses beitragen können (siehe Abbildung 5).
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Source:  Outcomes of a workshop at the synthesis seminar, 28 February - 1 March 2011, Thessaloniki.

Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

Lehrer, Bildungs- und 
Berufsberater, Jugend- und 
Sozialarbeiter
•  Sie halten sich über die Veränderungen, 

die sich in der heutigen Zeit in raschem 
Tempo vollziehen, auf dem Laufenden.

•  Sie nehmen an beruflicher 
Weiterbildung und an Besuchen in 
Unternehmen teil.

•  Sie kooperieren mit Arbeitgebern, um 
die Qualifikationserfordernisse in 
verschiedenen Sektoren zu ermitteln.

•  Sie gründen Partnerschaften zwischen 
Schulen/Jugendorganisationen und 
Arbeitgebern.

Eltern und Familien

•  Eltern werden durch aktive 
Kommunikation eingebunden und über 
das Bildungssystem, Berufe und den 
Arbeitsmarkt informiert.

•  Eltern werden zur Teilnahme am 
Schulleben zum Wohle des Schülers 
ermutigt.

•  Sie erhalten Angebote für Bildungs- 
und Berufsberatungsdienste für Eltern 
und Familien.

Arbeitgeber 
und Sozialpartner

•  Bei Arbeitgebern wird das Ansehen der 
beruflichen Grund- und Fortbildung 
verbessert.

•  Arbeitgebern, die betriebliche 
Ausbildungsplätze bereitstellen, werden 
Fördermittel angeboten.

•  Die Zusammenarbeit zwischen 
Unternehmensverbänden und 
Berufsbildungseinrichtungen wird 
gefördert.

•  Sie nehmen an vom Cedefop 
organisierten Studienbesuchen teil, die 
sich an die Sozialpartner wenden und 
Gelegenheit zum Austausch von 
Meinungen und Fachwissen bieten.

Gestalter der Politik und 
Entscheidungsträger auf 
nationaler, regionaler und 
lokaler Ebene
•  Sie entwickeln Maßnahmen zur 

Verbesserung des Ansehens und der 
Attraktivität der Berufsbildung in der 
Gesellschaft.

•  Sie verbessern die Kommunikation mit 
den Wirtschaftszweigen und ermitteln 
ihre spezifischen Erfordernisse.

•  Sie verwenden Daten und 
Forschungsergebnisse in politischen 
Strategien zur Beseitigung des 
Missverhältnisses zwischen 
Qualifikationsangebot und Arbeitsmarkt.
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Abbildung 5.  Unterstützung junger Menschen beim Übergang vom Bildungs- 
und Berufsbildungssystem ins Erwerbsleben
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Lebenslange Bildungs- und Berufsberatung
•  Einbettung der Beratung und Unterstützung

bei der Bildung und beim Übergang ins Erwerbs-
leben in Bildungs- und Ausbildungsprogramme,
ganzheitlicher Ansatz

•  Regionales Projekt zur Entwicklung einer natio-
nalen Initiative

MASSNAHME
Diesem Projekt liegt das Verständnis der Bildungs-
und Berufsberatung als ganzheitlicher und „kon-
tinuierlicher Prozess zugrunde, der Bürgerinnen
und Bürger aller Altersstufen in allen Lebensab-
schnitten befähigt, ihre Fähigkeiten, Kompetenzen
und Interessen zu erkennen, Entscheidungen
über Bildung, Ausbildung und Beruf zu treffen und

ihren individuellen Werdegang in Bezug auf Bil-
dung, Arbeit und andere Umgebungen, in denen
diese Fähigkeiten und Kompetenzen erlernt
und/oder angewandt werden, zu steuern“ (OECD,
2004). Die Beratung beinhaltet eine Reihe von Ak-
tivitäten für Einzelpersonen und Gruppen. Außer
Informationen, Beratung und Kompetenzbewertung
wird Hilfe bei der Entwicklung von Kompetenzen
in den Bereichen Entscheidungsfindung und Lauf-
bahngestaltung geboten.

Diese Dienstleistungen werden von verschie-
denen Berufsgruppen erbracht: Bildungs- und
Berufsberatern, Psychologen, Sozialarbeitern,
Mitarbeitern lokaler Arbeitsvermittlungen und Ver-
waltungen. Die Beratung dient auch dem Zweck,
Schüler in ihrem Lernprozess zu unterstützen und
zu ihrer persönlichen, beruflichen und sozialen Ent-
wicklung beizutragen. Voraussetzung für die Tä-
tigkeit als Bildungs- und Berufsberater ist ein Hoch-
schulabschluss in Psychologie, Pädagogik oder pä-
dagogischer Psychologie.

Die spanischen Schulberatungsdienste sollen
Schülern helfen, sich in die Klasse zu integrieren
und sich der Schulumgebung anzupassen, um auf
diese Weise Lernschwierigkeiten vorzubeugen. Die
Schüler werden auch über Weiterbildungen und Be-
rufe informiert. Dieses Projekt hat zwei Ziele: Es
soll den Übergang von der Schulpflicht in weiter-
führende Bildungsgänge und in das Erwerbsleben
ebnen und Schulabbruch verhindern.

ZIELGRUPPE
Die Teilnahme an diesen Veranstaltungen ist für
alle Schüler im Alter von 14 bis 16 Jahren obliga-
torisch. Es handelt sich um Schüler, deren Schul-
pflicht ausläuft, Schüler, die möglicherweise die
Pflichtschule abbrechen müssen, oder Schüler, die
vor dem Abschluss der Sekundarstufe II oder der
beruflichen Grund- und Fortbildung stehen. Die Fa-

2.1.  Lebenslange Beratung zu Übergängen vom Bildungs- und
Berufsbildungssystem in das Erwerbsleben

2.1.1.  Ganzheitlicher Ansatz für die Laufbahnberatung von 
Schülern, Spanien

ORT
IES Sierra del Agua
Avda de la constitución s/n
41390 Guadalcanal Sevilla, Spanien
Tel. + 34 955 889905
Fax + 34 955 889911
41701584.edu@juntadeandalucia.es
www.juntadeandalucia.es/educacion

KONTAKTPERSON
Frau Teresa BEJINES GÁLVEZ
Abteilungsleiterin und Bildungs-
und Berufsberaterin
tbejinesgalvez@yahoo.es
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milien/Eltern dieser Schüler werden ebenfalls in fa-
kultative Aktivitäten eingebunden, insbesondere
wenn es darum geht, eine Entscheidung über den
zukünftigen Bildungsweg zu treffen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Schulbasierte Bildungs- und Berufsberatungs-
dienste, lokale Unternehmen und Arbeitsvermitt-
lungen.

Dieses Projekt wird schwerpunktmäßig an den
Schulen der Sekundarstufen I und II in Sevilla und
in der Provinz Andalusien in Südspanien durchge-
führt. IES Sierra del Agua ist eine öffentliche Se-
kundarschule mit 140 Schülern im Alter von 12 bis
16 Jahren in einem nördlich von Sevilla gelegenen
Ort mit 3 000 Einwohnern. An dieser Schule wur-
de das Projekt in den vergangenen vier Jahren um-
gesetzt und soll auch in Zukunft fortgesetzt wer-
den.

UMSETZUNG
Die Aktivitäten der Bildungs- und Berufsberatung
werden zu Beginn des Schuljahres geplant. Die
Jugendlichen erhalten Informationen über Bil-
dungsmöglichkeiten an Schulen der Sekundarstu-
fe II, Berufsbildungseinrichtungen und lokalen Un-

ternehmen. Behandelt werden folgende The-
men: Vorbereitung junger Menschen darauf, Ent-
scheidungen zu treffen, Bereitstellung von Infor-
mationen über Weiterbildungen, Berufe, Arbeits-
markt oder Arbeitsplatzsuche sowie von grundle-
genden Informationen über Unternehmertum und
lokale Unternehmen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Schüler sind besser darüber unterrichtet, wie
man einen Arbeitsplatz sucht, welche Kenntnisse
und Fähigkeiten gefordert werden, welche Risiken
mit einem Schulabbruch verbunden sind, welche
Weiterbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten
es vor Ort gibt. Sie sind zudem besser auf den
Übergang in die Arbeitswelt bzw. die Fortsetzung
ihres Bildungswegs an einer Schule der Sekundar-
stufe II oder einer berufsbildenden Einrichtung vor-
bereitet.

Der Prozentsatz der Schüler, die sich für eine
Weiterbildung entschieden haben, ist schrittweise
von 73,5 % im Jahr 2008/09 auf 97 % 2010/11 ge-
stiegen.

Der Prozentsatz der Schüler, die die Pflichtschu-
le beenden, hat sich von 71,42 % im Jahr 2006/07
auf 94 % 2010/11 erhöht.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Lebenslange Bildungs- und Berufsberatung
•  Einbettung der Beratung und Unterstützung

bei Bildung und Berufswahl in Bildungs- und Aus-
bildungsprogramme

•  Nationale Initiative

MASSNAHME
Der Aufbau von Bildungs- und Berufsberatungs-
diensten in Finnland steht in Verbindung zur na-
tionalen Politik, eine Bildungsgarantie zu geben,
um sicherzustellen, dass allen Absolventen von Pri-
marschulen eine Auswahl an Weiterbildungsmög-
lichkeiten geboten wird. Die Schüler können wäh-
rend der gesamten Grundausbildung Rat zu folgen-
den Themen in Anspruch nehmen: Lernkompetenz
und Schulleben, Selbsterkenntnis, Bildungs- und
Ausbildungsoptionen, Berufe, Berufsfelder und Ar-
beitswelt.

Übergänge innerhalb des Bildungssystems
sind weder isolierte Ereignisse noch singuläre Ent-
scheidungen, die einen individuellen Bildungsweg
betreffen; sie sind ein Prozess, in dessen Verlauf
sich ein junger Mensch Schritt für Schritt über sei-
ne Wünsche und Optionen in Bezug auf die allge-
meine und berufliche Bildung klar werden kann.
Laufbahnberatung spielt in diesem Prozess zusam-
men mit anderen Unterrichts- und Beratungsmaß-
nahmen innerhalb der Grundausbildung eine ent-
scheidende Rolle. Entscheidungen über Bildung
werden auf der Grundlage von Bildungserfahrun-
gen, die über einen langen Zeitraum gemacht wer-
den, von Plänen und der Einschätzung der eige-
nen Stärken und Interessen getroffen.

ZIELGRUPPE
Im Schuljahr 2010/11 besuchen rund 5 % der 15-
Jährigen nach ihrer Grundausbildung keine wei-
terführende Schule (Gesamtschule, Jahrgangsstu-
fen 1-9); ein gleich hoher Prozentsatz von Schü-
lern bricht die Sekundarbildung frühzeitig ab. An-
gesichts dieser Zahlen muss der Bildungs- und Aus-
bildungsberatung zur Hilfestellung beim Übergang
junger Menschen von der Primar- in die Sekundar-
bildung mehr Aufmerksamkeit geschenkt wer-
den.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Lehrkräfte und Bildungs- und Berufsberater helfen
den Schülern bei der Berufswahl auf der Grund-
lage eines gemeinsamen Verständnisses. Da
Schüler sich bei ihren Plänen und Entscheidungen
oft von informellen Kenntnissen und Erfahrungen
leiten lassen, können sie sich untereinander über
den Schulalltag austauschen. Deshalb werden Tu-
toren und Schüler anderer Bildungseinrichtungen
als Informationsquellen eingesetzt, die Einfluss auf
diese Entscheidungen nehmen.

2.1.2.  Unterstützung von Schülern beim Übergang von der
Primarstufe in die Sekundarstufe II, Finnland

ORT
Finnish National Board 
of Education
P.O. Box 380, 00531 Helsinki,
Finnland
Tel. +35 8403487110
www.oph.fi
www.edu.fi

KONTAKTPERSON
Herr Juhani PIRTTINIEMI
Bildungsberater, PhD
juhani.pirttiniemi@oph.fi
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UMSETZUNG
Die Bereitstellung von Handlungsmodellen für die
Arbeitserfahrung beinhaltet die regionale Zusam-
menarbeit von Berufsbildungseinrichtungen und lo-
kalen Unternehmen, aus der themenbezogene
Phasen der Arbeitserfahrung resultieren, in denen
Unterricht und Berufsfelder miteinander kombiniert
werden.

Es wurden Modelle entwickelt, um den Über-
gang von Schülern mit speziellen Bedürfnissen
durch die Kooperation von Einrichtungen der
Grundausbildung und der Sekundarstufe II zu un-
terstützen. Auf diese Weise können Schüler im Vo-

raus nützliche Informationen über sie interessie-
rende Einrichtungen und Lehrprogramme be-
kommen. Während einerseits der Schüler Informa-
tionen über die Einrichtung aus erster Hand erhält,
kann andererseits geprüft werden, ob er sich für
die gewählte Bildungseinrichtung eignet.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Auswirkungen der nationalen Bildungsgaran-
tie werden an den Unterstützungsmaßnahmen für
Lernende beim Übergang in ein qualifizierendes
Programm deutlich.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Lebenslange Bildungs- und Berufsberatung
•  Ganzheitlicher Ansatz
•  Nationale Initiative
•  Initiative der Sozialpartner

MASSNAHME
Die Beratung junger Menschen zu parallelen Bil-
dungs- und Berufsbildungswegen wurde zu Beginn
des Jahres 2005 als Hilfsangebot für die steigen-
de Zahl von Jugendlichen eingeführt, die die
Schule abbrechen und weder die Möglichkeit zu
einer Weiterbildung noch zur Integration in den Ar-
beitsmarkt haben. Hauptziel dieses Projekts ist es,
junge Menschen durch Unterstützung vor sozia-
ler Ausgrenzung zu bewahren. Die Beratung der
Jugendlichen wird so lange fortgesetzt, bis sie be-
reit sind, in den Arbeitsmarkt einzusteigen, eine all-

gemeine oder berufliche Weiterbildung zu besu-
chen oder, wenn nötig, an einer Rehabilitations-
maßnahme oder sonstigen institutionalisierten
Fördermaßnahme teilzunehmen.

ZIELGRUPPE
Die wichtigste Zielgruppe sind junge Menschen im
Alter zwischen 15 und 27 Jahren, die die Primar-
oder Sekundarschule ohne Abschluss verlassen
haben, und junge Menschen, die vorübergehend
bei der nationalen Arbeitsvermittlung registriert wa-
ren, aus verschiedenen Gründen jedoch später aus
dem Verzeichnis genommen wurden. Die zweite
Zielgruppe besteht aus jungen Menschen, die zwar
formal noch Bildungsteilnehmer sind, aber nicht
mehr zum Unterricht erscheinen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Das Ministerium für Bildung und Sport der Repu-
blik Slowenien ist die für die Beratung junger Men-
schen zu parallelen Bildungs- und Berufsbil-
dungswegen zuständige Stelle. Das Ministerium
übernimmt die Finanzierung der Maßnahme zu-
sammen mit dem Institut für berufliche Grund- und
Fortbildung der Republik Slowenien. Die Bildungs-
und Berufsberater üben ihre Tätigkeit in Laufbahn-
beratungszentren aus, die im gesamten Land ein-
gerichtet wurden. Zusätzlich zu einem Hochschul-
abschluss in Pädagogik, Sozialarbeit oder Psy-
chologie haben die Berater eine spezielle auf
120 Stunden angelegte Schulung absolviert.

UMSETZUNG
Bei der Beratung junger Menschen zu parallelen
Bildungs- und Berufsbildungswegen wird haupt-
sächlich das Verfahren der ganzheitlichen Bera-
tung angewandt, das sich von der klassischen Me-
thode darin unterscheidet, dass es die Lebensum-
stände des Betreffenden und seine persönlichen
Ziele mit einbezieht.

2.1.3.  Beratung junger Menschen zu parallelen Bildungs- und
Berufsbildungswegen, Slowenien

ORT
Secondary School of Nursing
Ljubljana
Poljanska Cesta 61
SVN-1000 Ljubljana, Slowenien
Tel. +38 613001616
Fax +38 613001650
szslj@guest.arnes.si
www.srednjazdravstvenaljubljana.si

KONTAKTPERSON
Frau Maja KLANCIC
Schulberaterin
maja.klancic@guest.arnes.si
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Die Berater helfen den jungen Menschen bei der
Planung, Umsetzung und Bewertung ihrer Lebens-
ziele. Ein Berater hat viele Aufgaben; er ist Zuhö-
rer, Verhandlungsführer, Mediator, Motivator, För-
derer, Informationsquelle und vieles mehr.

Der Berater nimmt den Kontakt telefonisch auf
oder schickt eine schriftliche Einladung. Das ers-
te Treffen findet in der Regel in einem informellen
Umfeld statt, z. B. bei dem Jugendlichen zu Hau-
se, in einem öffentlichen Park oder Café; es be-
ginnt mit der Erkundung der gegenwärtigen Le-
benssituation. Das Hilfsangebot beinhaltet entwe-
der kurzzeitige Beratung (von ein bis fünf Stunden)
oder Langzeitberatung, die bis zu 40 Stunden je
Teilnehmer dauern und um Gruppensitzungen er-
weitert werden kann. Die Betreuung endet nicht mit
der Rückkehr des Betreffenden in das Bildungs-
system oder den Arbeitsmarkt, sondern dauert noch
mindestens ein halbes Jahr darüber hinaus.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Vom 1. Januar 2005 bis zum 30. Juni 2006 nah-
men 2 219 junge Menschen in sechs verschiede-
nen Regionen in ganz Slowenien an dem Projekt
teil. Am häufigsten war die kurzzeitige Beratung,
die in der Regel bis zu fünf Sitzungen umfasste;
hieran nahmen 1 948 Personen teil. Für 262 Per-
sonen wurde eine Langzeitberatung durchge-
führt. In 132 Fällen schloss sie mit der erfolgrei-
chen Eingliederung ab; sechs Monate nach der Be-
ratung befanden sich die Teilnehmer noch in einer
Bildungs- und Ausbildungsmaßnahme (68), im Ar-
beitsmarkt (53) oder in sonstigen Angeboten für jun-
ge Menschen (11).
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Lebenslange Bildungs- und Berufsberatung
•  Einsatz elektronischer Systeme
•  Nationale Initiative
•  Initiative der Sozialpartner

MASSNAHME
BIC.at ist eine Online-Informationswebsite zum
Themenkreis Laufbahn und Beruf, die in Zentren
für Laufbahnberatung und Schulen als Informati-
onsquelle, Beratungsinstrument und Unterrichts-
hilfe genutzt wird.

1987 wurde BIC zunächst als lokale Datenbank
entwickelt und 1998 online gestellt. Die Website
BIC.at wurde hauptsächlich eingerichtet, um Infor-
mationen rund um Laufbahn und Beruf sowohl auf
nationaler als auch auf internationaler Ebene zu-
sammenzustellen und leichter zugänglich zu ma-
chen. Von Anfang an wurde BIC.at in enger Zusam-
menarbeit mit dem Institut für Bildungsforschung

der Wirtschaft Österreichs, IBW, und den Laufbahn-
beratungszentren der österreichischen Wirtschafts-
kammer aufgebaut.

Unter der Internetadresse „www.bic.at“ können
Informationen zu mehr als 1 700 Berufen abgeru-
fen werden; hier finden sich Kurzbeschreibungen
und ausführliche Beschreibungen der Berufe, in-
formatives Foto- und Filmmaterial, Angaben zu Auf-
gaben und Pflichten, persönlichen Vorausset-
zungen, Arbeitsbedingungen (Ausrüstung, Instru-
menten, Materialien, Arbeitsplatzbedingungen,
Unternehmen und Institutionen), Informationen zu
Bildungs- und Ausbildungsmöglichkeiten, Fortbil-
dungsangeboten, entsprechenden Berufen und
Möglichkeiten für eine unternehmerische Tätigkeit.

ZIELGRUPPE
Zielgruppe sind Schüler ab 13 Jahren, die vor ih-
rer ersten Entscheidung über ihren weiteren Bil-
dungs- und Berufsweg stehen. Außerdem richtet
sich das Angebot an Personen gleich welchen Al-
ters, die Hilfe und Informationen für ihren berufli-
chen Werdegang oder Bildungsentscheidungen su-
chen.

Beratung und Informationen zu Laufbahn und
Beruf sind wichtige Themen für Schüler, aber auch
für Eltern, Lehrkräfte, Bildungs- und Berufsbera-
ter und Arbeitsuchende.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die Wirtschaftskammer Österreich unterhält zahl-
reiche Initiativen (Unternehmensführerschein,
Skills Austria, Bildungscluster usw.), um bei Ent-
scheidungen zu Bildung und Berufsbildung Hilfe-
stellung zu geben und Unternehmergeist zu fördern.
Eine dieser Initiativen ist „BIC.at“.

UMSETZUNG
Das Kernprogramm beinhaltet Berufsbeschreibun-
gen, Informationen über Bildungs- und Ausbildungs-
gänge, Berufsgruppen und Tätigkeitsfelder. Zudem

2.1.4.  Online-Informationsprogramm zu Laufbahn und Beruf,
Österreich

ORT
Wirtschaftskammer Österreich
Wiedner Hauptstrasse 63
1040 Vienna, Österreich
Tel. + 43 5909004086
Fax + 43 590900114086
www.bic.at

KONTAKTPERSON
Frau Friederike SOEZEN
Politikberaterin
Friederike.soezen@wko.at
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werden das österreichische Bildungssystem und
das System der Lehrlingsausbildung vorgestellt und
Tipps für die Berufswahl und die Bewerbung um
einen Arbeitsplatz sowie viele interessante Hinwei-
se und Links zu unterstützenden Ressourcen ge-
geben.

Weitere Merkmale der Website BIC.at sind un-
terstützende Programme, wie das Interessenpro-
fil. Anhand dieses Profils können Besucher der
Website in kurzer Zeit (zirka 10 Minuten) ihre In-
teressen und Neigungen erforschen und erfahren,
welche Berufe und Berufsgruppen dazu passen.
Das Interessenprofil wird in Schulen und Zentren
für Laufbahnberatung eingesetzt: Berufsorientie-
rungslehrer und Bildungs- und Berufsberater er-
stellen ein solches Profil und bauen hierauf ihre
Beratung auf; es kann jedoch auch als Instrument
zur Selbstbewertung ohne Beratung verwendet
werden.

Nach der Erstellung des Profils werden Tipps
zur Berufswahl, zur Zusammenstellung von Bewer-
bungsunterlagen und zu einer Sammlung von Un-
terlagen angezeigt (Checklisten und Arbeitsblät-
ter, die den Prozess der Besinnung auf die eige-
nen Interessen, Wünsche, Fähigkeiten und Talen-
te unterstützen).

BIC.at bietet zwar kein Instrument für die Su-
che nach einem Arbeitsplatz; im „Service“-Bereich
dieser Website gibt es jedoch mehrere Links zu Ar-
beitsplatz-Plattformen und Suchmaschinen. Von
den Berufsbeschreibungen im Zusammenhang mit
der Lehrlingsausbildung führt ein direkter Link zur
Lehrbetriebsübersicht, einer Datenbank mit Namen
und Anschrift aller österreichischen Ausbildungs-
betriebe.

Auf der gesamten Website BIC.at werden alle
Berufe systematisch mit den männlichen und
weiblichen Bezeichnungen aufgeführt, wodurch
zum Abbau geschlechtsbezogener Stereotype
beigetragen wird.

Die Website BIC.at kann entweder als direkte
Informationsquelle oder als Hintergrundmaterial für
Aktivitäten im Bereich der Bildungs- und Berufs-
beratung genutzt werden.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
2010 wurden auf der Website BIC.at 304 775 öster-
reichische Nutzer gezählt (Österreich hat insgesamt
8 363 040 Einwohner, davon 93 283 14-Jährige).
Eine 2009 durchgeführte Online-Evaluation ergab,
dass 49 % der Besucher unter 15 Jahre alt waren
und 50 % eine Schule der Sekundarstufe I besuch-
ten; 26 % waren zwischen 15 und 19 Jahren alt und
25 % älter als 19 Jahre. 32 % besuchten die Se-
kundarstufe II oder hatten einen Abschluss der Se-
kundarstufe II; 6 % besaßen einen Hochschul- oder
Fachhochschulabschluss, und 12 % hatten eine an-
dere Form der Bildung absolviert.

Die Website BIC.at wird durch technische Ver-
besserungen und inhaltliche Erweiterungen laufend
weiterentwickelt. Als Nächstes stehen die Neuge-
staltung und Erweiterung der Bereiche „Tipps zur
Berufswahl“ und „Bewerbungstipps“ auf dem Pro-
gramm; außerdem sollen die audiovisuellen Infor-
mationen (Videos über Berufe) und die Darstellung
der Bildungs- und Ausbildungsmöglichkeiten ver-
bessert werden.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Sensibilisierung, Verbesserung des Ansehens der

Branche/des Berufs und Bekanntmachung der
Vorteile einer Ausbildung

•  Information, Mentoring, Lernen am Arbeitsplatz
•  Nationale und regionale Initiative

MASSNAHME
Im Rahmen dieses Projekts wird ein Dienstleis-
tungspaket mit Schulungen für Arbeitsuchende in
verschiedenen Branchen angeboten, z. B. Bauge-
werbe, Informations- und Kommunikationstechno-
logien (IKT), Handel, Verwaltungs- und Unterstüt-
zungsdienstleistungen. Die Programme sind pra-
xisorientiert und beinhalten theoretischen Unter-
richt (drei bis sechs Monate) und unbezahlte Fir-

menpraktika (vier bis sechs Wochen). Anbieter ist
das Berufsbildungszentrum CEFORA der Nationa-
len Paritätischen Kommission zur Unterstützung
der Arbeitnehmer (CPNAE), der größten Organi-
sation dieser Art in Belgien.

2010 entwickelte das CEFORA zahlreiche
spezielle Kommunikationsmaßnahmen, um dem
rückläufigen Trend bei der Einstellung von Arbeit-
suchenden und ihrer Teilnahme an Ausbildungen
entgegenzuwirken. Eine dieser Aktionen war ein
regionales Mentoring-Pilotprojekt, bei dem „San-
chez“, ein Bauprojektleiter und Gewinner der
Reality-Fernsehshow „De Block“ (Wettbewerb im
Restaurieren, bei dem die Zuschauer als Jury ent-
scheiden) mitwirkte. Das Baugewerbe hat in Bel-
gien ein „schlechtes Ansehen“; vor allem junge
Menschen verbinden mit Bauberufen harte und
schmutzige Arbeit.

ZIELGRUPPE
Das CEFORA bietet Hilfe und Beratung für Perso-
nen, die gerade ihren Arbeitsplatz verloren und
noch keine neue Beschäftigung gefunden haben,
sowie Berufsbildungskurse und Outplacementbe-
ratung für Jugendliche, Geringqualifizierte, Einwan-
derer, Langzeitarbeitslose und Personen ab
45 Jahren. Dieses Mentoring-Pilotprojekt richtet sich
an junge Menschen, die sich in Ausbildung befin-
den.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Das Ausbildungsprogramm des CEFORA für Pro-
jektleiterassistenten im Baugewerbe wird zusam-
men mit der lokalen Baukammer durchgeführt, die
die Ausbilder stellt.

Um für die Branche zu sensibilisieren und ihr
Ansehen zu verbessern, gewann das CEFORA
eine bekannte Persönlichkeit für das Projekt.

2.2.  Übergänge zwischen Bildungs- und Ausbildungssystem 
und Arbeit

2.2.1.  Mentoringprojekt zur Gewinnung von mehr Auszubildenden
für das Baugewerbe, Belgien

ORT
Cefora
144, Avenue Eugène Plasky
1030 Brussels, Belgien
Tel. + 32 27402944
com@cefora.be
www.cefora.be
www.jobber.be

KONTAKTPERSON
Frau Julie COLLARD
Projektleiterin
Julie.collard@cefora.be
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UMSETZUNG
Im Februar 2010 wurde ein Vertrag mit Sanchez
geschlossen, um in Löwen (Flandern, Belgien)
mehr Menschen für die Ausbildung als Projektlei-
terassistenten im Baugewerbe zu interessieren.
Das Mentoring-Projekt fand erstmals von Januar
bis November 2010 statt und umfasste folgende
Aktivitäten:
(a)  Erstellung und Verbreitung eines kurzen Wer-

befilms, in dem Sanchez die Bedeutung des
Baugewerbes erläutert und den Beruf des Pro-
jektleiters vorstellt;

(b)  Schaltung einer Anzeige in der Presse mit ei-
nem Foto von Sanchez, um für die Ausbildung
zum Projektleiterassistenten im Baugewerbe
zu werben;

(c)  Drei Begegnungen von Sanchez mit den Aus-
zubildenden:

•  nach der Auswahl der Auszubildenden führ-
te Sanchez informelle Gespräche mit der
Gruppe und berichtete aus der Praxis über
verschiedene Aspekte des Berufs des Projekt-
leiters im Baugewerbe;

•  während der Ausbildung besuchte Sanchez
eine Baustelle und gab den Projektteilneh-
mern fachliche Informationen;

•  bei der Verleihung der Teilnahmebescheini-
gungen stellten die Auszubildenden eine
Fallstudie vor, die von Sanchez, Ausbildern
und Baufirmen bewertet wurde.

(d)  Teilnahme von Sanchez an einer Pressekon-
ferenz.

Der Vertrag mit Sanchez beinhaltete auch, dass
das CEFORA bei Anwerbungskampagnen für
alle Bauprojekte seinen Namen verwenden darf.
Sanchez  ̓Mitwirkung beschränkte sich bei diesem
Ausbildungsprogramm auf die genannten Aktivi-
täten. Er hatte keine Entscheidungsbefugnis bei der
Auswahl der Auszubildenden und wirkte auch nicht
an der eigentlichen Ausbildung mit.

In der Ausbildung wird die gesamte Bandbrei-
te des Wissens vermittelt, das für die Leitung ei-
nes Bauprojekts benötigt wird (Verwaltung, Koor-

dinierung und finanzielle Überwachung eines
Bauprojekts). An einen sechsmonatigen Kurs mit
theoretischem und praktischem Unterricht in einem
Berufsbildungszentrum schließt sich ein sechs- bis
achtwöchiges unbezahltes Praktikum in einem Bau-
unternehmen an. Nach der Ausbildung können die
Teilnehmer im Rahmen des Programms Betreuung
bei der Arbeitsuche in Anspruch nehmen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Sechs Monate nach Beendigung der Ausbildung
liegt die durchschnittliche Beschäftigungsquote der
Teilnehmer bei 85 %.

Die Werbung mit Sanchez für die Ausbildung
zum „Projektleiterassistenten im Baugewerbe“
von Januar bis November 2010 bescherte dem CE-
FORA einen enormen Zulauf zu seiner allgemei-
nen Informationsveranstaltung. An den anschlie-
ßenden Einzelgesprächen nahmen 37 Bewerber
teil; in der Regel sind es durchschnittlich 20 Per-
sonen. Bei den Gesprächen wird geprüft, ob die
Kandidaten über die Schlüsselkompetenzen und
die für den Einstieg in die Ausbildung erforderlichen
Kenntnisse verfügen. Schließlich wurden 14 Per-
sonen für die Teilnahme an dem Kurs ausgewählt.
Die Auszubildenden gaben an, dass „der Film und
die Beschreibung der Tätigkeit eines Bauprojekt-
leiters ihnen geholfen habe, sich über ihre eigent-
lichen Interessen klar zu werden“.

Eine zweite Auflage des Mentoring-Projekts mit
Sanchez wurde zwischen November  2010 und
Juli  2011 durchgeführt; die Auswertung steht
noch aus.

Eine neue Website (www.jobber.be) wurde als
Hilfsangebot für junge Arbeitsuchende mit folgen-
den interaktiven Anwendungen eingerichtet: On-
line-Videothek, Facebook-Seite, Interviews mit
Auszubildenden und Beispiele guter Bewerbungs-
praxis. Die Schulungsprogramme wurden speziell
auf junge Menschen zugeschnitten und beinhal-
teten Job Coaching, Partnerschaften mit Jugend-
gruppen und Maßnahmen zur alternierenden
Ausbildung.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Erleichterung des Übergangs von der Schule in

die Arbeit durch Lernen am Arbeitsplatz
•  Regionale Initiative zur Umsetzung eines natio-

nalen Programms

MASSNAHME
Im Rahmen der Initiative Alternanza scuola lavo-
ro werden Methoden und innovative Instrumente
angewandt, um eine Verbindung zwischen Schu-
le und Arbeit herzustellen. Ein Ziel dieser Initiati-
ve ist es, „Kreativität, Wettbewerbsfähigkeit, Be-
schäftigungsfähigkeit und Unternehmergeist“ zu för-
dern. 2009 startete die Initiative als Pilotprojekt: Se-
kundarschulen in der Region legten einen Plan vor,

um Schülern die Ausbildung in praxisorientierten
Maßnahmen in Unternehmen vor Ort zu ermögli-
chen.

Ufficio Scolastico Regionale per la Basilicata ist
die Regionalstelle des Bildungsministeriums und
hat die Aufgabe, vom Ministerium erlassene Bil-
dungsprogramme umzusetzen.

ZIELGRUPPE
Das Projekt richtet sich an Schüler im Alter von 16
bis 18 Jahren (in den letzten drei Jahren der Se-
kundarstufe) aller Schulformen, z. B. licei (Ober-
schulen), istituti tecnici (Fachschulen) und scuo-
le professionali (Berufsschulen). Es findet während
des ganzen Schuljahres statt und kann wiederholt
werden.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Ufficio Scolastico Regionale hat 40 Schulen För-
dermittel für die Teilnahme an diesem Projekt ge-
währt.

UMSETZUNG
Arbeitserfahrung
Ziel ist es, Schülern mehr Angebote zu machen,
um die für eine Erwerbstätigkeit erforderlichen Fä-
higkeiten und Kenntnisse erwerben zu können.
Die Schüler kommen aus unterschiedlichen
Schulen und eignen sich in Praktika die wesent-
lichen Kenntnisse an, von den Grundbegriffen zu
komplexeren technischen und fachlichen Konzep-
ten. Reale Arbeitserfahrungen stärken die Fähig-
keit der Teilnehmer, Informationen zu bewerten
und in Verhaltensmuster umzusetzen. Das Pro-
jekt bietet zudem Gelegenheit, Grundsätze,
Techniken und Produktionsprozesse im Zusam-
menwirken mit anderen Arbeitern aus erster
Hand zu erlernen. Die Schüler können sich mit

2.2.2.  Alternanza scuola lavoro: Übergang von der Schule in 
die Arbeit, Italien

ORT
Bando Regionale Alternanza
Scuola Lavoro
Ufficio Scolastico Regionale
Basilicata
Piazza delle Regioni
85100 Potenza, Italien
Tel. + 39 0835315209
www.basilicata.istruzione.it

KONTAKTPERSON
Frau Rosanna PAPAPIETRO
Docente Comandata
rosanna.papapietro.mt@istruzione.it
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Hilfsmitteln wie z. B. spezieller Software und Com-
puterprogrammen vertraut machen, die in der
Schule nicht zur Verfügung stehen.

Simulierte Übungsfirmen
Die Schüler lernen durch die Simulation eines vir-
tuellen Unternehmens, wobei sie von kleinen und
mittleren Privatunternehmen im Wesentlichen
aus den Sektoren Landwirtschaft, Tourismus und
verarbeitendes Gewerbe, aber auch von staatlichen
und öffentlichen Stellen unterstützt werden. Auf-
gabe dieser Unternehmen ist es, die erforderlichen
Anreize zu geben, damit die Schüler ihr theoreti-
sches Wissen in die Praxis umsetzen, in allen Al-
tersstufen Kreativität entwickeln und reale Ge-
schäftsabläufe erfolgreich abwickeln können. Die
Schüler haben die Möglichkeit, innerhalb der
Schule ein Unternehmen zu gründen und mit an-
deren Schulen in Wettbewerb zu treten.

Verbindung von Schulunterricht mit betriebli-
cher Ausbildung
Bei dieser Initiative wird Unterricht in der Klasse
mit praktischer Arbeitserfahrung kombiniert, wobei
sowohl die Schule als auch das Unternehmen Bil-
dungsaufgaben wahrnehmen. Das Unternehmen
benennt einen Betreuer, der den Schülern für die
Dauer des Projekts zur Seite steht. Betreuer und
Unternehmen erhalten keine Vergütung für ihre Tä-
tigkeit. Die Schüler erhalten Einblick in die Welt der
Arbeitgeber und Unternehmen; in kurzen Be-
triebspraktika (von insgesamt 80 Stunden) erwer-
ben sie die erforderlichen Kenntnisse und Fähig-
keiten.

In dem auf 80 Stunden angelegten Praktikum
lernen die Schüler die Abläufe in einem Unterneh-
men, Produktionsprozesse, Lösung von Problemen,
Umgang mit Kunden, Verwaltungsverfahren und
Kriterien für die Entscheidungsfindung kennen. Da-
bei sollen sie bestimmte Kompetenzen erwerben
und Arbeitserfahrung sammeln, um ihr Praxiswis-
sen zu verbessern.

Das Projekt ist im Grunde eine Form der Berufs-
ausbildung, bei der die Schüler im Klassenzimmer
eine Übungsfirma simulieren und ihre Erfahrungen
bei der Führung eines eigenen Unternehmens ein-
bringen.

Die Regionalstelle Ufficio Scolastico Regiona-
le per la Basilicata hält es für wesentlich, dass
Schüler die qualitativ hochstehende und attrakti-
ve berufliche Grund- und Fortbildung kennen ler-
nen und dass die Anerkennung von Lernergebnis-
sen, die in nicht formalem und informellem Umfeld
erworben wurden, gefördert wird. Es ist wichtig, die
Unternehmensabläufe in einer Versuchsumgebung
zu simulieren, in der die Schüler den Prozess der
Gründung und Führung eines Unternehmens un-
mittelbarer miterleben und sich Lernen durch
Nachdenken und Handeln vollzieht. Diese Unter-
richtsmethode beruht auf dem Leitsatz: „Handeln
und Denken zum Verstehen und Einprägen“, in
dem sich die Wechselbeziehung von Theorie
und Praxis bei diesen Maßnahmen widerspiegelt.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Eine umfassende Auswertung dieses Projekts ist
nach Ablauf der ersten drei Jahre vorgesehen. Die
vorläufigen Ergebnisse lassen jedoch bereits er-
kennen, dass die Schüler begeistert sind und an
dem neuen Konzept von Schulunterricht mit direk-
ter Beteiligung an Programmen und mit Ausflügen
in die reale Arbeitswelt festhalten möchten. Das
Konzept basiert auf Lern-/Unterrichtsprozessen, auf
der Aufwertung direkter Praxiserfahrungen am Ar-
beitsplatz und auf dem Beitrag aus der Berufspra-
xis, den die Betreuer in den Unternehmen beisteu-
ern. Alle diese Elemente wurden bei der Konzep-
tion und Durchführung des Projekts für alternieren-
de Ausbildung in der Schule und am Arbeitsplatz
berücksichtigt.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Hilfe beim Übergang von der Schule in die Ar-

beit durch Lernen am Arbeitsplatz und ein Port-
folio-Konzept, das Lernergebnisse transparent
machen soll

•  Nationale Initiative mit regionalen Anwendungen

MASSNAHME
Das Kompetenzportfolio wurde von den Einrichtun-
gen Maisons Familiales Rurales als Teil ihres Aus-
bildungsangebots eingeführt, um jungen Schülern
und Lehrlingen bei der Suche nach ihrem ersten

richtigen Arbeitsplatz zu helfen. In Frankreich
liegt die Arbeitslosenquote bei den 15- bis 24-Jäh-
rigen bei rund 25,4 % (19), und die durchschnittli-
che Arbeitsplatzsuche kann über vier Monate
dauern (Crusson, 2010).
Zu den Einrichtungen Maisons Familiales Rurales
gehört ein über ganz Frankreich gespanntes
Netzwerk von 430 Schulen. Alle Schulen arbeiten
nicht gewinnorientiert und haben die Aufgabe, Fa-
milien und Unternehmen zusammenzuführen.
Hauptziele sind die Unterstützung von Jugendlichen
und jungen Erwachsenen bei der beruflichen Ein-
gliederung durch Bildung und Ausbildung und die
Förderung nachhaltiger Entwicklung in ihrem Zu-
ständigkeitsgebiet.

Das Konzept entstand im Wesentlichen in
zwei Stufen. 1960 führten die Maisons Familiales
Rurales ein Programm zur Intensivierung der Be-
ziehungen zwischen Unternehmen, Familien und
Schule ein. Die zunehmenden Probleme junger
Menschen bei der Eingliederung in den Arbeits-
markt führten 2003 zu der Überlegung, die Ausbil-
dung mit einem Kompetenzportfolio zu begleiten.

ZIELGRUPPE
Das Kompetenzportfolio ist für Schüler im Alter von
16 bis 20 Jahren bestimmt, die eine Berufsausbil-
dung und/oder Lehre absolvieren, d. h. für Schü-
ler, die sich auf das Abitur bzw. den fach- oder be-
rufsorientierten Abschluss BTS vorbereiten und
nach Beendigung ihrer Ausbildung in den Arbeits-
markt eintreten werden. Alle diese Formen der Be-
rufsausbildung vollziehen sich durch einen Wech-
sel von schulischem Unterricht und betrieblicher
Ausbildung.

2.2.3.  Kompetenzportfolio: Förderung der Eingliederung junger
Lehrlinge in den Beruf, Frankreich

ORT
Fédération Régionale des
Maisons Familiales Rurales de
Bourgogne
60G, Av. du 14 juillet
21300 Chenove, Frankreich
Tel. +33 380045464
Fax +33 380540465
fr.bourgogne@mfr.asso.fr
www.mfrbourgogne.fr

KONTAKTPERSON
Herr Xavier COSNARD
Stellvertretender Leiter
xavier.cosnard@mfr.asso.fr

(19)  Eurostat-Daten zur Arbeitslosenquote bei 15- bis 24-Jährigen, 2011 (Q1 und Q2). Daten extrahiert am: 
31. August 2011.

SV_DE_C1_BARRY_  2/21/12  8:21 PM  Page 62



63
KAPITEL 2

Erleichterung des Übergangs junger Menschen vom Bildungs- und Berufsbildungssystem in den Arbeitsmarkt

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Ein Lehrer aus der Schule trifft regelmäßig mit dem
Lehrling und seinem Ausbilder im Unternehmen zu-
sammen, um die berufsbezogenen Kenntnisse und
Fähigkeiten und das Verhalten des Lehrlings zu be-
werten.

UMSETZUNG
Das Portfolio ist ein Hilfsmittel für Schüler oder Lehr-
linge, das es ermöglicht, detaillierte Angaben zu
den Kenntnissen und Fähigkeiten zu machen, die
durch Lernen und Erfahrung in formalen oder in-
formellen Bildungs- und Arbeitsumgebungen erwor-
ben wurden, und hierüber Nachweise zu sammeln.
Anhand des Portfolios können sie den Verlauf ih-
res beruflichen und persönlichen Werdegangs
nachzeichnen und im Vergleich mit vorgegebenen
Standards einordnen, ihre Überlegungen struktu-
rieren und niederschreiben, Vorstellungen entwi-
ckeln und im Zeitverlauf überprüfen.
Das Portfolio hilft den jungen Menschen, indem es
ihnen die Möglichkeit gibt, ihre weiteren Schritte
zu überlegen, festzulegen und zu planen. Dies kön-
nen z. B. der Entschluss sein, Beratung in Anspruch
zu nehmen, die Darlegung der eigenen Fähigkei-
ten und der Ziele für das weitere Leben und die
Skizzierung des Wegs, der nach Beendigung der
Ausbildung direkt in die Erwerbstätigkeit führt.

Das Portfolio kann auch bei der Arbeitsplatzsu-
che potenziellen Arbeitgebern vorgelegt werden,
um sie über das Bildungs- und Ausbildungsprofil
und die wichtigsten sozialen und kulturellen Inte-
ressen der Bewerber zu informieren. Anhand des
Portfolios können die Arbeitgeber besser ein-
schätzen, ob die Bewerber in das Unternehmen
eingegliedert werden können.

Ein Portfolio beinhaltet Dokumente, die nach ei-
ner vorgegebenen Struktur geordnet sind. Bei jun-
gen Menschen bietet sich eine chronologische Rei-
henfolge der Dokumente an, bei jungen Erwach-
senen ist die Sortierung der Unterlagen nach den
Gebieten sinnvoller, in denen sie Erfahrungen sam-
meln konnte.

Beispiel für den chronologischen Aufbau eines
Portfolios:
1.  Persönliche Angaben: Wer bin ich, was mag ich,

was würde ich gerne tun?
2.  Gestern: Was habe ich getan, was habe ich

Neues gelernt, was habe ich Praktisches ge-
lernt?

3.  Heute: Was tue ich und was lerne ich?
4.  Morgen: Wünsche und Vorstellungen;
5.  Zukunft: Pläne für die Ausbildung oder den Ein-

stieg in den Arbeitsmarkt.

Ein nach Erfahrungsbereichen aufgebautes
Portfolio würde folgende Angaben enthalten: per-
sönliche Angaben; Angaben zu Bildung und Aus-
bildung; Erfahrungen (beruflicher, sozialer, persön-
licher Art); Zusammenfassung der persönlichen Er-
fahrungen; Überlegungen zur beruflichen Zukunft
des Bewerbers.

Die Lehrlinge bauen ihr Portfolio im Laufe der
zwei- oder dreijährigen Ausbildung Schritt für
Schritt auf und präsentieren es anschließend in ei-
nem simulierten Bewerbungsgespräch. Bei den
Portfolioeinträgen müssen die „Autoren“ über ihre
Erfolge nachdenken, sie analysieren und be-
schreiben. Dies erfordert die Mitwirkung aller Be-
teiligten: des Schüler bzw. Lehrlings; einer Bezugs-
person, z. B. eines Ausbilders, Prüfers, Betreuers
oder Beraters, des Bildungs- und Ausbildungs-
teams, des Unternehmensleiters oder des für die
betriebliche Ausbildung zuständigen Mitarbeiters
und einer Prüfungskommission, die auch während
oder am Ende des Prozesses eingeschaltet wer-
den kann, um eine unabhängige neutrale Meinung
abzugeben.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Erfolgsquote der Maisons Familiales Rurales
fällt von Jahr zu Jahr unterschiedlich aus; im Durch-
schnitt finden jedoch 80 % der Teilnehmer in we-
niger als drei Monaten nach Abschluss der Aus-
bildung eine Beschäftigung.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Erleichterung des Übergangs von der Schule zur

Arbeit durch Lernen am Arbeitsplatz/Lehre;
Kombination von Lernorten

•  Nationale Initiative

MASSNAHME
Mit dem deutschen dualen Ausbildungssystem wer-
den zwei Ziele verfolgt: Zum einen sollen Arbeits-
kräfte herangebildet werden, die die Anforderun-
gen der Unternehmen erfüllen, und zum anderen
sollen geeignete Ausbildungen bereitgestellt wer-
den, die Jugendlichen den Einstieg in den Arbeits-
markt und die Verbesserung ihrer Beschäfti-
gungsfähigkeit ermöglichen. Nach Beendigung der
allgemeinen Bildung im Alter von 15 bis 19 Jah-

ren (je nach Bildungszweig) entscheiden sich 60 %
der Jugendlichen in Deutschland für eine duale
Ausbildung. Landesweit ist dies der Weg, den die
meisten jungen Menschen zur Eingliederung in den
Arbeitsmarkt beschreiten. Gegenwärtig werden al-
ternierende Ausbildungen für 340 Ausbildungsbe-
rufe angeboten.

ZIELGRUPPE
Obwohl das duale Ausbildungssystem den Abgän-
gern aller Stufen der allgemeinen Schulbildung of-
fen steht, besitzen die meisten Lehrlinge zu Beginn
der dualen Ausbildung einen Haupt- oder Real-
schulabschluss. Lehrlinge mit einem Abschluss der
Sekundarstufe II sind hingegen in dieser Gruppe
unterrepräsentiert, da viele Jugendliche, Eltern und
auch Lehrkräfte eine Vollzeitberufsausbildung
und ein Hochschulstudium tendenziell der Ausbil-
dung im dualen System vorziehen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die Kosten der betrieblichen Ausbildung trägt das
Unternehmen selbst, die Kosten der schulischen
Ausbildung in Teilzeit das Bundesland.

Die Ausbildung an beiden Lernorten ist Regeln
unterworfen: Auf Bundesebene werden Ausbil-
dungsberufe per Verordnung anerkannt und ver-
bindliche Vorschriften für die Ausbildung und die
Prüfungen festgelegt. Die Lehrpläne für die schu-
lische Teilzeitausbildung fallen in die Zuständigkeit
der Bundesländer.

Arbeitgeber und Gewerkschaften unterbreiten
Vorschläge für die Schaffung neuer und die Aktua-
lisierung bestehender Ausbildungsberufe. Sie be-
nennen Sachverständige für die Mitwirkung am Ent-
wurf der Ausbildungsverordnungen und handeln
die Bedingungen in Tarifverträgen aus, z. B. die den
Auszubildenden zu zahlende Ausbildungsvergü-
tung.

2.2.4.  Das duale System der beruflichen Grund- und Fortbildung 
in Deutschland

ORT
Landes-Gewerbeförderungsstelle
des nordrhein-westfälischen
Handwerks (LGH)
Auf’m Tetelberg 7
D-40221 Düsseldorf, Deutschland
Tel. + 49 2113018-390
Fax + 49 2113018-390
waxweiler@lgh.de
www.lgh.de

KONTAKTPERSON
Herr Thomas WAXWEILER
Abteilungsleiter Berufsbildung
waxweiler@lgh.de
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UMSETZUNG
Im dualen Berufsbildungssystem werden betrieb-
liche und schulische Ausbildung miteinander kom-
biniert. Der größte Teil der Ausbildung findet im Un-
ternehmen statt (drei bis vier Tage in der Woche)
und wird durch Teilzeitunterricht in Berufsschulen
ergänzt (ein oder zwei Tage pro Woche). Unterneh-
men und Auszubildender gehen einen Lehrvertrag
ein, und das Unternehmen zahlt dem Auszubilden-
den eine Ausbildungsvergütung. Die Ausbilder im
Unternehmen müssen eine Eignungsprüfung ab-
legen, für die auf Bundesebene festgelegte Krite-
rien gelten. Je nach Beruf dauert die Ausbildung
zwischen zweieinhalb und dreieinhalb Jahren. Die
Abschlussprüfungen werden vor Kommissionen
abgelegt, die sich aus Arbeitgebern, Arbeitnehmern
und Lehrkräften zusammensetzen.

Für den Handel wurde eine zusätzliche Rege-
lung getroffen, derzufolge auch Klein- und Kleinst-
betriebe Lehrlinge ausbilden können. Eine über-
betriebliche Ausbildung (ein bis vier Mal pro Jahr)
vervollständigt die betriebliche Ausbildung in

Übereinstimmung mit den Vorgaben der nationa-
len Ausbildungsordnungen. Die Unterweisung er-
folgt in eigenen Zentren der Innungen, Handels-
verbände und Handelskammern. Für jede Berufs-
gruppe gelten spezielle Lehrpläne, die von den So-
zialpartnern vorgeschlagen und auf Bundesebe-
ne erlassen werden. Die überbetriebliche Unter-
weisung wird von den Unternehmen finanziert und
zum Teil aus staatlichen Mitteln gefördert. Die Lan-
des-Gewerbeförderungsstelle des nordrhein-west-
fälischen Handwerks (LGH) ist als gemeinsame
Einrichtung der Handelskammern und Fachverbän-
de für die Verwendung der Fördermittel im Bundes-
land Nordrhein-Westfalen zuständig.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Duale Ausbildungsgänge werden in nahezu allen
Sektoren angeboten. 2010 durchliefen rund 1,5 Mil-
lionen Lehrlinge das duale System. Dieser Form
der Berufsbildung wird ein erheblicher Anteil an den
vergleichsweise niedrigen Arbeitslosenquoten für
junge Menschen in Deutschland zugeschrieben.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung des Verbleibs junger Menschen im Bil-

dungssystem und Unterstützung des Über-
gangs von der Schule in die Arbeit durch Lernen
am Arbeitsplatz

•  Kombination von Lernorten
•  Nationale Initiative

MASSNAHME
Die Berufsbildung in Teilzeit wurde ursprünglich
1985 eingeführt, als das Ende der Schulpflicht auf
18 Jahre heraufgesetzt wurde. Dem Bildungsmi-
nisterium war bewusst, dass einige Schülergrup-
pen, z. B. sozial benachteiligte und schulabbruch-
gefährdete Personen, in den allgemeinen Vollzeit-
bildungsgängen nicht so lange würden mithalten
können. Deshalb wurde eine Alternative geschaf-
fen, die Bildung und Teilzeitarbeit miteinander kom-
biniert. Dieses Programm dient der unmittelbaren
Vorbereitung der Schüler auf den Arbeitsmarkt.

ZIELGRUPPE
Zielgruppe sind Schüler im Alter von 15 oder
16 Jahren. Die meisten Jugendlichen, die sich für
die Berufsbildung in Teilzeit entscheiden, muss-
ten die Vollzeitsekundarschule verlassen oder ha-
ben sie selbst abgebrochen. In Flandern setzen
rund 448 000 Schüler ihre Weiterbildung an Voll-
zeitsekundarschulen fort; nur 7 000 entscheiden
sich für die Teilzeitausbildung. Hierin tritt allmäh-
lich eine Veränderung ein, nachdem das Bildungs-
ministerium diesem Ausbildungsgang 2008 den
Status einer vollwertigen Alternative hinsichtlich
der Erlangung eines Zeugnisses der Sekundarstu-
fe zuerkannte. Die Altersgrenze für diese Ausbil-
dung liegt bei 25 Jahren.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
In Flandern wird diese Ausbildung in über 47 Zen-
tren angeboten. Die meisten Zentren sind Vollzeit-
sekundarschulen angegliedert, haben jedoch ei-
genes Personal; zudem gelten für sie eigene Vor-
schriften, und sie sind in ihrer Arbeitsweise recht
unabhängig. Einige teilen sich mit den Schulen ein
Gebäude; die meisten ziehen jedoch eigene
Räumlichkeiten vor. Jedes Zentrum bestimmt
die Sektoren, für die es Ausbildungen und (vom
Bildungsministerium zentral vorgegebene) Lehr-
pläne anbietet, und berücksichtigt dabei das Be-
schäftigungsangebot vor Ort. In einem Fremden-
verkehrsort wie Brügge sind z. B. Ausbildungen
im Bereich der Verpflegungsdienstleistungen
sinnvoll.

VTI Brugge ist eine große Ausbildungsstätte in
Flandern mit technischer und berufsbezogener Ori-
entierung, deren Schwerpunkt auf der Industrie
liegt (Energie, Baugewerbe, Holzbearbeitung
usw.). Das Zentrum CLW (Centrum Leren en Wer-
ken) wurde als Fachbereich innerhalb dieser
Einrichtung eigens für die Teilzeitausbildung ein-
gerichtet. Es hat denselben Tätigkeitsschwerpunkt,
bietet jedoch darüber hinaus auch Ausbildungen

2.2.5.  Berufsbildung in Teilzeit: Verbindung von Bildung und
Teilzeitarbeit, Belgien

ORT
VTI Brugge – CLW
Boeveriestraat 73
8000 Bruges, Belgien
Tel. + 32 50333502
www.vtibrugge.be

KONTAKTPERSON
Herr Jos LORIDAN
Schulleiter
jos.loridan@vtibrugge.be
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in den Bereichen Verpflegungsdienstleistungen,
Verkauf und Haushaltshilfe an.

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein wich-
tiger Bestandteil dieser Maßnahme. Die Eltern wer-
den über die Fortschritte und etwaige besonde-
re Probleme auf dem Laufenden gehalten und in
Einzelgesprächen, die eine offene Kommunikati-
on gewährleisten, regelmäßig konsultiert.

UMSETZUNG
Diese Ausbildung verbindet Teilzeitarbeit in einem
Unternehmen oder Lernen am Arbeitsplatz (an drei
Wochentagen) und Unterricht im Zentrum (an zwei
Wochentagen). Die schulische Unterweisung zielt
auf die Entwicklung allgemeiner und sozialer
Kompetenzen (sieben Wochenstunden) und berufs-
bezogener Kenntnisse und Fähigkeiten und bein-
haltet auch technischen Unterricht (acht Wochen-
stunden). Die Zeiten für den praktischen Unterricht
orientieren sich an dem für die jeweilige Branche
geltenden Zeitplan; während der Schulferien sind
die Schüler an ihrem Arbeitsplatz im Unternehmen.
Beim Einstieg in das Teilzeitausbildungsprogramm
werden den Schülern zwei Berater zur Unterstüt-
zung zur Seite gestellt: ein Laufbahnberater hilft
bei der Suche nach einem geeigneten Arbeitsplatz
und ein weiterer Berater bei der Lösung sozialer
und psychologischer Probleme, die viele Schüler
aufgrund von negativen Erfahrungen in Regelschu-
len und familiären Schwierigkeiten haben.

Für jeden Teilnehmer wird ein persönlicher Aus-
bildungsplan erstellt. In diesen Plan fließen früher
gemachte Erfahrungen, Bedürfnisse und Inte-
ressenschwerpunkte ein. Der Fortschritt der ein-
zelnen Schüler wird von einer Lehrkraft überwacht
und an ihrem Engagement in der Schule und am
Arbeitsplatz gemessen. Mitarbeiter des Zentrums
besuchen die Schüler am Arbeitsplatz und führen
Gespräche mit dem Arbeitgeber. Die Mitarbeiter im
Unternehmen besuchen keine Schulung für die
Ausbildung oder Betreuung der Schüler, erhalten
jedoch von der Schule intensive Unterstützung.

Die Schüler werden für ihre Tätigkeit im Unter-
nehmen wie reguläre Arbeitskräfte vergütet und
sind als solche auch sozialversichert. Die betrieb-
liche Ausbildung bringt den Arbeitgebern Steuer-
vorteile; zudem werden Fördermittel aus dem Eu-

ropäischen Sozialfonds (ESF) zur Deckung der
Ausbildungskosten gewährt. Die Regelung dieser
Maßnahme ist sehr komplex, da es je nach dem
Alter der Schüler und dem Sektor, in dem sie tä-
tig sind, unterschiedliche Verträge gibt.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Erfolgsquote ist bei dieser Ausbildung äußerst
beeindruckend. In der Gruppe der Teilnehmer, die
während der Ausbildungsphase in der Schule ei-
ner geregelten Arbeit nachgingen, hatten 96 %
sechs Monate nach Beendigung der Schule eine
Vollzeitbeschäftigung. Selbst von den Schülern, die
während der Schulzeit nicht kontinuierlich gearbei-
tet hatten, befanden sich ein halbes Jahr nach Ab-
schluss der schulischen Ausbildung 82,5 % in ei-
ner Vollzeittätigkeit.

Da die Schüler nur selten in eine weiterführen-
de Bildungsmaßnahme wechseln, ist der Haupt-
indikator für den Erfolg des Projekts die Eingliede-
rung in den Arbeitsmarkt.

Das „soziale Engagement“ spielt bei der Bewer-
tung der betrieblichen Ausbildung eine große
Rolle. Die Arbeitgeber wissen, dass die Jugend-
lichen, die zu ihnen kommen, Probleme in der
Schule hatten, und dass sie bei der Ausbildung so-
wohl soziale als auch fachliche Aspekte berücksich-
tigen müssen.

Da an diesem Programm überwiegend Schul-
abbrecher und Jugendliche teilnehmen, die der
Schule verwiesen wurden, steht es generell in ge-
ringem Ansehen: es gilt als „letzter Ausweg“. Die
Gesetzesänderung im Jahr 2008 ermöglichte es
jedoch allen Schülern (nicht nur Schulabbre-
chern), im Rahmen einer Teilzeitausbildung einen
voll anerkannten Abschluss der Sekundarstufe zu
erlangen. In der Folge setzt sich in der Öffentlich-
keit allmählich die Erkenntnis durch, dass dieser
Bildungsgang eine gute Alternative zur Vollzeitse-
kundarbildung ist. Auch weil es für Unternehmen
in Flandern schwer ist, Facharbeiter zu finden, stellt
diese Ausbildung eine neue Möglichkeit dar, po-
tenzielle künftige Arbeitnehmer kennenzulernen.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung von Lernen am Arbeitsplatz und

Verbesserung des Ansehens der beruflichen
Grund- und Fortbildung

•  Regionale Initiative

MASSNAHME
Hauptaufgabe des Zentrums für berufliche und
technische Grundausbildung (Metgem) der Univer-
sität Bahcesehir ist die Ausbildung qualifizierter Ar-
beitskräfte, die die Anforderungen und Erwartun-
gen erfüllen können. Das Zentrum ist bestrebt, zu-
sammen mit öffentlichen Stiftungen, Verbänden und

Wirtschaftszweigen Strategien für die berufliche und
technische Grundausbildung zu entwickeln. Es ar-
beitet mit Unterstützung von Nichtregierungsorga-
nisationen und Vertretern der Wirtschaftszweige
auf nationaler und internationaler Ebene an einem
neuen einzigartigen Modell der technischen Aus-
bildung. Das Zentrum hat seine Tätigkeit im Jah-
re 2008 aufgenommen.

ZIELGRUPPE
Das Zentrum Metgem geht bei seiner Strategie von
folgenden Zielgruppen aus:
•  junge Menschen, die sich in Berufsausbildung

befinden;
•  Personen, die noch keine Berufsausbildung

absolviert haben und deren Informationen und
Kenntnisse unzureichend sind;

•  Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung,
die neue Qualifikationen hinzu erwerben möch-
ten oder sich beruflich verändern möchten.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Das Zentrum Metgem verfügt über gute Beziehun-
gen zu den Wirtschaftssektoren und kooperiert mit
Einrichtungen für die berufliche Grund- und Fort-
bildung. Es beschäftigt wissenschaftliche Mitarbei-
ter und erbringt Dienstleistungen; unter anderem
berät es das Bildungsministerium, den Rat für
Hochschulbildung und den türkischen Industrie- und
Unternehmerverband.

Das Zentrum erstellt Curricula mit Sektorvertre-
tern und ist zusammen mit Vertretern der Wirtschaft
in Beratungsausschüssen und sektorbezogenen
Beratungsgremien tätig. Diese Kooperation trägt
zur Intensivierung der Beziehungen zwischen
Wirtschaftsunternehmen und Bildungswesen bei.

UMSETZUNG
Das Zentrum Metgem leistet als Bindeglied zwi-
schen der Welt der Bildung und der Welt der Wirt-
schaft einen spürbaren Beitrag zur Verbesserung

2.2.6.  Zentrum für berufliche und technische Grundausbildung
(Metgem), Türkei

ORT
Zentrum für berufliche und
technische Grundausbildung
(Metgem) der Universität
Bahcesehir
Abide-i Hürriyet Tepesi, Merkez
Mah. Darülaceze Cad., 2
34381 Şişli, İstanbul, Türkei
Tel. +90 2123810000
http://www.metgem.com/

KONTAKTPERSON
Frau Azize GÖKMEN
Leiterin des Zentrums Metgem
azize.gokmen@bahcesehir.edu.tr

Herr Volkan ATA
Sachverständiger für nationale und
internationale Projekte
atavokan@gmail.com
volkan.ata@bahcesehir.edu.tr
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der Qualifikation der Arbeitskräfte und der Beschäf-
tigungssituation im ganzen Land. Es schließt Lü-
cken in folgenden Bereichen: Analyse der Anfor-
derungen des Arbeitsmarkts; Praxiserfahrung in Un-
ternehmen während der Ausbildung; Nutzung
von Initiativen von Sektoren und berufsbezogenen
Stiftungen; Berücksichtigung der Kompetenzen jun-
ger Menschen bei der Berufswahl sowie Gründung
von Partnerschaften zwischen Bildungswesen
und Arbeitswelt. Das Zentrum Metgem hat seine
Erfahrungen in viele Regionen in der Türkei getra-
gen und an Organisationen weitergegeben, die im
Bereich der beruflichen und technischen Ausbildung
tätig sind.

Im Rahmen des 2010 begonnenen Projekts „Un-
ternehmen in der Schule, Schule im Unternehmen“
können z. B. Studierende des zweiten Jahrgangs
an Fachoberschulen an zwei Tagen in der Woche
Praxiserfahrung sammeln. Eine weitere Initiative
„Praktische Ausbildung am Arbeitsplatz“ führt die

Teilnehmer in die jeweiligen Sektoren ein und be-
reitet sie auf das Erwerbsleben vor. Während der
praktischen Ausbildung werden die Teilnehmer von
Betreuern in einem Unternehmen unterstützt. Die
Ausbildung dient der Vorbereitung auf eine Tätig-
keit in diesen Unternehmen nach Beendigung des
Studiums. Die theoretische Unterweisung überneh-
men Fachleute der betreffenden Sektoren und er-
fahrene Führungskräfte, so dass die Unternehmen
ihre künftigen Mitarbeiter kennenlernen und aus-
wählen können.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Dank dieser Initiative finden die Studierenden be-
reits vor Abschluss ihres Studiums Arbeit. Die Wer-
bung und Öffentlichkeitsarbeit des Zentrums Met-
gem hat 2010 zudem einen Anstieg der Zahl der
Studierenden, die sich an der Fachoberschule ein-
schreiben, um 300 % bewirkt.
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Unterstützung beim Übergang von der Schu-

le in die Arbeit durch Lernen am Arbeitsplatz/
Lehre

•  Ermutigung von Arbeitgebern, im Rahmen von
Partnerschaften zwischen Behörden und Sozi-
alpartnern Ausbildungsplätze bereitzustellen

•  Nationale, regionale und lokale Initiative

MASSNAHME
Über das im Jahre 2006 aufgelegte Ausbildungs-
strukturprogramm „Jobstarter“ hat das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung 300 inno-
vative Berufsbildungsprojekte gefördert. Alle Pro-
jekte tragen dazu bei, zusätzliche Lehrstellen in

den deutschen Bundesländern zu schaffen. Sie
bieten Unternehmen Unterstützung, die noch kei-
ne Erfahrung in der Ausbildung von Lehrlingen ha-
ben, z. B. Unternehmen im Hochtechnologiebe-
reich. Die Projekte leisten auch einen wichtigen
Beitrag zur Strukturentwicklung, indem sie bei-
spielsweise den Anstoß zu grenzüberschreiten-
der Zusammenarbeit in der Berufsbildung oder zu
gemeinsamen Ausbildungsmaßnahmen geben.
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf Projekten, die
neue Möglichkeiten im Rahmen des Berufsbil-
dungsgesetzes (BBiG) erproben.

ZIELGRUPPE
Unternehmen. Ziel ist es, zusätzliche betriebliche
Ausbildungsplätze zu schaffen und geeignete Aus-
zubildende einzustellen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
„Jobstarter“ wird von der Programmstelle beim
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) verwal-
tet. Vier Regionalstellen in Hamburg, Nürnberg,
Berlin und Düsseldorf erteilen ebenfalls auf loka-
ler Ebene Informationen über die Förderbedingun-
gen und fördern die Zusammenarbeit zwischen
regionalen Projekten und beteiligten Akteuren.

Die Projekte werden unter anderem von den
Industrie- und Handelskammern, lokalen und re-
gionalen Einrichtungen, Bildungsanbietern und Un-
ternehmen durchgeführt.

Eine bessere Zusammenarbeit der beteiligten
Akteure auf lokaler Ebene stärkt die regionale Ver-
antwortung für die berufliche Grund- und Fortbil-
dung und trägt gleichzeitig zur Strukturentwick-
lung bei.

2.2.7.  Jobstarter: Förderprogramm für mehr Ausbildungsplätze,
Deutschland

ORT
Bundesinstitut für Berufsbildung
Robert Schuman Platz 3
53175, Bonn, Deutschland
Tel: +49 02281072024
Fax +49 02281072887

KONTAKTPERSON
Frau Katharina KANSCHAT
Leiterin des Programms
„JOBSTARTER“
Kanschat@bibb.de
www.jobstarter.de
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UMSETZUNG
Die Projekte werden im Rahmen jährlicher Auf-
forderungen zur Einreichung von Vorschlägen aus-
gewählt. In diesen Aufforderungen sind die För-
derbedingungen und die thematischen Schwer-
punkte genannt.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Das Programm „Jobstarter“ leistet einen wichti-
gen Beitrag zur Unterstützung der Aktivitäten des
Nationalen Pakts für Ausbildung und Fachkräften-
achwuchs in Deutschland. Bis 2013 werden für
dieses Programm rund 125 Mio. EUR einschließ-
lich Mitteln aus dem Europäischen Sozialfonds
bereitgestellt.

KAPITEL 2

Erleichterung des Übergangs junger Menschen vom Bildungs- und Berufsbildungssystem in den Arbeitsmarkt
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Hintergrund

Obwohl die Zahl der Unternehmer in Europa in den zurückliegenden zehn Jahren spürbar gestiegen
ist, geht aus einer kürzlich durchgeführten Eurobarometer-Umfrage hervor, dass rund die Hälfte der Eu-
ropäer eine Erwerbstätigkeit im Angestelltenverhältnis vorziehen würde. Die Ergebnisse fallen jedoch
in den einzelnen Mitgliedstaaten sehr unterschiedlich aus (Europäische Kommission, 2009a). In eini-
gen Ländern sind Personen mit Migrationshintergrund tendenziell häufiger selbständig tätig. Grundsätz-
lich stehen Männer und jüngere Menschen der Überlegung, eine Tätigkeit als Selbständiger auszuüben,
offener gegenüber. Annähernd drei Viertel der europäischen Unternehmer besitzen einen mittleren oder
höheren Bildungsabschluss (Cedefop, 2011b).

In der Regel sind Staatsangehörige der USA eher bereit, Risiken einzugehen, und sehen Wettbe-
werb mit anderen positiver als Europäer. In den USA geben auch mehr Menschen an, dass ihre Bildung
sie zur Entwicklung von unternehmerischer Initiative angeregt hat. In Europa sagt rund die Hälfte der
Befragten, dass die Schule ihnen geholfen habe; die andere Hälfte verneint dies, und nur ein Viertel ant-
wortet, dass ihr Interesse am Unternehmertum durch die Bildung geweckt wurde (Europäische Kom-
mission, 2009a). Der Einstieg in die Selbständigkeit könnte allerdings eher durch Notwendigkeit als durch
Interesse oder Wünsche motiviert sein, insbesondere in wirtschaftlich schwierigen Zeiten mit angespann-
ter Arbeitsmarktlage und hohem Risiko, arbeitslos zu werden (bzw. lange arbeitslos zu sein). Die Wirt-
schaftskrise hat die Bedeutung einer unternehmerischen Tätigkeit als Chance zur Rückkehr in den Ar-
beitsmarkt verstärkt (Europäische Kommission, 2008a; 2009b).

Auch wenn nicht jeder Unternehmer werden muss, müssen die Europäer generell mehr unterneh-
merische Initiative zeigen. Um wettbewerbsfähig zu sein, benötigt die Wirtschaft in Europa Menschen,
die über den Tellerrand hinausschauen und neue Arbeitsprozesse, Produkte und Dienstleistungen ent-
wickeln können. Menschen, die diese Fähigkeiten besitzen, fällt es auch leichter, Herausforderungen
anzunehmen, sich Veränderungen anzupassen und Übergänge zu bewältigen (Cedefop, 2011b).

Unternehmergeist beinhaltet mehr, als ein Unternehmen zu gründen und zu leiten; Unternehmer-
geist ist ein Begriff mit vielen Facetten. Im weiteren Sinne bezeichnet er die Fähigkeit des Einzelnen,
Ideen in die Tat umzusetzen. Dies erfordert Kreativität, Innovation und Risikobereitschaft sowie die
Fähigkeit, Projekte zu planen und durchzuführen, um bestimmte Ziele zu erreichen. Unternehmeri-
sche Kompetenz hilft dem Einzelnen nicht nur in seinem täglichen Leben zu Hause oder in der Ge-
sellschaft, sondern auch am Arbeitsplatz, sein Arbeitsumfeld bewusst wahrzunehmen und Chancen
zu ergreifen; sie ist die Grundlage für die besonderen Fähigkeiten und Kenntnisse, die diejenigen be-
nötigen, die eine gesellschaftliche oder gewerbliche Tätigkeit begründen oder dazu beitragen. Dazu
sollte ein Bewusstsein für ethische Werte und die Förderung einer verantwortungsbewussten Unter-
nehmensführung gehören (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Union, 2006b) (sie-
he Abbildung 6).

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen
für junge Menschen 
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Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

Kenntnisse

•  Fähigkeit, Chancen für 
persönliche, berufliche 
und/oder gewerbliche 
Tätigkeiten zu erkennen, 
sowie umfassendes 
Verständnis der Funkti-
onsweise der Wirtschaft 
und der Chancen und 
Herausforderungen, mit 
denen ein Arbeitgeber 
oder eine Organisation 
konfrontiert wird;

•  Bewusstsein der 
ethischen Stellung von 
Unternehmen und Wissen, 
wie diese durch fairen 
Handel oder soziale 
Unternehmensführung 
eine Vorbildfunktion 
ausüben können.

Fähigkeiten

•  Aktives Projektmanage-
ment (wozu beispielsweise 
die Fähigkeit zur Planung 
und Organisation, zum 
Management, zur Führung 
und Delegation, Analyse, 
Kommunikation, Einsatzbe-
sprechung, Beurteilung 
und Aufzeichnung gehört), 
erfolgreiches Auftreten und 
Verhandeln sowie die 
Fähigkeit, sowohl eigen-
ständig als auch im Team 
zu arbeiten;

•  Fähigkeit zur Einschätzung 
der eigenen Stärken und 
Schwächen sowie 
Bewertung von Risiken und 
Bereitschaft, gegebenen-
falls Risiken einzugehen.

Einstellung

•  Initiative, vorausschauen-
des Aktivwerden, 
Unabhängigkeit und 
Innovation im privaten 
und gesellschaftlichen 
Leben sowie im Beruf;

•  Motivation und Entschlos-
senheit, Ziele, sowohl 
persönlicher Art als auch 
gemeinsame Ziele mit 
anderen, auch bei der 
Arbeit, zu erreichen.

Quelle:  Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Union, 2006b, S. 10-18.
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Abbildung 6.  Wesentliche Kenntnisse, Fähigkeiten und Einstellungen im Zusammenhang 
mit unternehmerischer Kompetenz

Aus den Ergebnissen einer kürzlich durchgeführten Untersuchung geht hervor, dass sich die Erzie-
hung zu unternehmerischem Denken und Handeln im weiteren Sinne positiv auf die Selbstbewertung
junger Menschen sowie auf ihre Berufswünsche und ihre beruflichen Erfolge auswirken (Cedefop, 2010c).

Politische Strategien der EU

Seit der Verabschiedung der Lissabon-Strategie im Jahr 2000 steht die Erziehung zu unternehmerischem
Denken und Handeln bei der Zusammenarbeit der Mitgliedstaaten in vielen Politikfeldern ganz oben auf
der Tagesordnung. Die Europäische Kommission fordert die Mitgliedstaaten in der Europäischen Char-
ta für Kleinunternehmen (20) und einem hierauf aufbauenden Aktionsplan (Europäische Kommission, 2004)
auf, die Förderung von Unternehmergeist in allen Bildungsformen und auf allen Bildungsebenen zum
Gegenstand des Unterrichts zu machen und mehr Menschen zum Unternehmertum zu ermutigen, ins-

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 
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besondere Frauen und Menschen aus ethnischen Minderheiten. Um dies zu erreichen, müssen die für
Bildung und Wirtschaft zuständigen Ministerien zusammenarbeiten.

Der „Small Business Act“ für Europa (Europäische Kommission, 2008b) sieht vor, dass das unter-
nehmerische Denken in der Lehrerausbildung berücksichtigt und als Schlüsselkompetenz in die Lehr-
pläne der Schulen aufgenommen werden soll. 2006 haben die Mitgliedstaaten unternehmerische Kom-
petenz als eine von acht Schlüsselkompetenzen für lebenslanges Lernen definiert (21). Seither ist die
„Förderung von Innovation und Kreativität – einschließlich unternehmerischen Denkens – auf allen Ebe-
nen der allgemeinen und beruflichen Bildung“ zu einem der strategischen Ziele für die europäische Zu-
sammenarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung erklärt worden (Rat der Euro-
päischen Union, 2009).

Die politischen Rahmenbedingungen für die Berufsbildung sehen zur Verstärkung dieses Ziels vor,
dass die Länder eng mit Trägern, Arbeitgebern und nationalen Wirtschaftsförderungsstellen zusammen-
arbeiten und auch die Zusammenarbeit auf regionaler Ebene intensivieren sollen. Um die Anwendung
geeigneter Methoden und die Nutzung geeigneter Materialien und Hilfsinstrumente sicherzustellen, müs-
sen Mittel in angemessenem Umfang bereitgestellt werden; die Länder sind zudem übereingekommen,
Unternehmensgründungen durch Absolventen der beruflichen Bildung und Mobilität von Jungunterneh-
mern zu Lernzwecken zu fördern (Kommuniqué von Brügge, 2010; Europäische Kommission, 2010f).
Die Europäische Kommission beabsichtigt, dieses Ziel im Rahmen ihrer Leitinitiative „Jugend in Bewe-
gung“ zu fördern, indem sie die Mobilität bei Erasmus-Praktikumsaufenthalten ausbaut und Initiativen
wie „Erasmus für Jungunternehmer“ unterstützt. Unternehmerisches Denken und Handeln sollte auch
in die Lehrpläne für Hochschulen und für die berufliche Entwicklung von Lehrkräften in der Hochschul-
bildung aufgenommen werden.

Umsetzung der politischen Strategien in die Praxis

Die Regierungen und die europäischen Sozialpartner haben sich dazu verpflichtet, Unternehmergeist
und unternehmerische Einstellungen in der Berufsbildung durch die Einbindung von Fachleuten aus Un-
ternehmen und durch Praxiserfahrung in Unternehmen bis 2014 zu fördern. Bildungsteilnehmer sollten
ebenfalls die Möglichkeit erhalten, relevante Schlüsselkompetenzen zu erwerben (Kommuniqué von Brüg-
ge, 2010). Die Oslo-Agenda zur Erziehung zu unternehmerischem Denken und Handeln (Europäische
Kommission, 2006) enthält einen Katalog von Beispielen für Initiativen, die sich auf bereits erfolgreich
durchgeführte Maßnahmen beziehen. Hierzu gehören Projekte zur Schaffung entsprechender politischer
Rahmenbedingungen, zur Unterstützung von Bildungseinrichtungen, Lehrkräften und Ausbildern und
zur Herstellung von Verbindungen zwischen Bildungssystem und Außenwelt.

Untersuchungen zu den politischen Strategien in den verschiedenen Ländern bestätigen, dass die
Erziehung zu unternehmerischem Denken und Handeln in den meisten europäischen Ländern Bestand-
teil der nationalen Curricula für Berufsbildung ist und in einigen Ländern sogar verbindlich vorgeschrie-

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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(20)  Europäische Kommission, Europäische Charta für Kleinunternehmen. Abrufbar unter folgender Internetadresse:
http://ec.europa.eu/enterprise/policies/sme/files/charter/docs/charter_de.pdf.

(21)  Die acht Schlüsselkompetenzen sind: muttersprachliche Kompetenz; fremdsprachliche Kompetenz; mathemati-
sche Kompetenz und grundlegende naturwissenschaftlich-technische Kompetenz; Computerkompetenz; Lernkom-
petenz; soziale Kompetenz und Bürgerkompetenz; Eigeninitiative und unternehmerische Kompetenz; Kulturbe-
wusstsein und kulturelle Ausdrucksfähigkeit (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Union, 2006b).
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ben ist. Die Erziehung zu unternehmerischem Denken und Handeln wurde entweder als gesondertes
Fach in die Curricula aufgenommen, oder Grundsätze des Unternehmertums wurden in andere thema-
tisch verwandte Fächer integriert (Cedefop, 2010b).

In einem Bericht betont das Cedefop, dass Beratung entscheidend zur Förderung der Teilnahme an
Maßnahmen zur Vermittlung von unternehmerischer Kompetenz und an sonstigen Aktivitäten beitragen
kann, die das Interesse, die Fähigkeiten und das Selbstvertrauen junger Menschen bei der Verfolgung
einer Geschäftsidee stärken sollen. Bislang wurde eine unternehmerische Tätigkeit bei der Beratung
nicht unbedingt als mögliche Option für die berufliche Zukunft in Betracht gezogen. Die sich verändern-
den Qualifikationsanforderungen und die größere Dynamik der Beschäftigungsformen erhöhen die Wahr-
scheinlichkeit, dass die Menschen zumindest einen Teil ihres beruflichen Werdegangs als Selbständi-
ge zurücklegen. Bei der Beratung muss daher die Entwicklung der Kompetenz für Laufbahngestaltung
stärker betont werden (Cedefop, 2011b). In diesem Kapitel werden auf der Grundlage der 2009/10 durch-
geführten Studienbesuche Beispiele guter Praxis für die Erziehung zu unternehmerischem Denken und
Handeln in Belgien, Griechenland, Finnland, Irland, Norwegen, Portugal, Spanien und Schweden vor-
gestellt. Diesen Initiativen liegt die bereits erwähnte weiter gefasste Definition von Erziehung zu unter-
nehmerischer Initiative zugrunde. Sie sollen Kreativität, Kommunikation, Selbstvertrauen, Eigeninitia-
tive, Teamgeist, lösungsorientiertes Denken, Bereitschaft, kalkulierbare Risiken einzugehen, und Füh-
rungsqualitäten fördern. Bei einigen Projekten steht der frühzeitige Kontakt zur Welt der Wirtschaft und
ein praxisnaher Ansatz bei der Vermittlung von Kenntnissen und Fähigkeiten für die Gründung und Lei-
tung eines Unternehmens im Mittelpunkt.

Die Initiativen werden unter folgenden Überschriften vorgestellt:
•  unternehmerische Kompetenz als Bestandteil des Curriculums, gefördert durch EU-Initiativen;
•  Verbesserung der unternehmerischen Kompetenz junger Menschen durch Praxiserfahrung.

Beispiele aus der Praxis

An Beispielen aus Spanien (Kapitel 3.1.1. und 3.1.2.) wird deutlich, wie Erziehung zu unternehmerischem
Denken und Handeln in nationale Curricula für alle Bildungsebenen (von der Primar- zur Tertiärbildung)
eingebunden werden kann, um sicherzustellen, dass verschiedene Akteure nach einheitlichen und ei-
nander ergänzenden Ansätzen vorgehen. Aus Portugal (Kapitel 3.1.4.) und Griechenland (Kapitel 3.1.5.)
wurden Projektbeispiele ausgewählt, die zeigen, wie europäische Programme und Initiativen nationa-
le Bemühungen zur Entwicklung und Erprobung unterschiedlicher Konzepte verstärken und den Abbau
des Missverhältnisses zwischen Unternehmerinnen und Unternehmern fördern können.

Die Studienbesuchsteilnehmer erachten es als eine wesentliche Herausforderung, dass sich Lehr-
kräfte und Beratungspersonal geeignete Kompetenzen aneignen, um jungen Menschen bei der Entwick-
lung unternehmerischer Fähigkeiten und Kenntnisse zu helfen (Cedefop, 2011b). In einem Studienbe-
suchsbericht wird ein erfolgreiches Beispiel beschrieben, bei dem Lehrerausbildung und Erlernen von
unternehmerischem Denken und Handeln/Unternehmertum miteinander kombiniert werden. „Diese struk-
turelle Verbindung ist ein einfaches, aber wirkungsvolles Mittel, das uns bisher in Europa noch nicht be-
gegnet ist. Es sieht vor, die Ausbildung der Lehrkräfte (über die reine Pädagogik hinaus) zu erweitern,
[...]. Es sollen Lehrkräfte herangebildet werden, die der Welt offen gegenüber stehen; Offenheit bei den
Lehrkräften kann sich nur positiv auf ihre Schüler auswirken“ (Cedefop Studienbesuche (2010)). Das
vorgestellte Beispiel aus Irland zeigt auch, wie Förderorganisationen und -netzwerke Lehrkräfte unter-
stützen können (Kapitel 3.1.3.).

KAPITEL 3
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Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

Quelle:  Ergebnisse eines Workshops des Syntheseseminars (Thessaloniki, 28. Februar-1. März 2011).

Unterstützung von 
Bildungsteilnehmern 

•  Bildungsteilnehmer 
befähigen

•  Bildungsteilnehmer 
anleiten

•  Bildungsteilnehmern 
vertrauen

•  Bildungsteilnehmern 
ermöglichen, Risiken 
einzugehen

•  „Learning by doing“ 
fördern

Unterstützung von Lehr-
kräften und Ausbildern

•  Beispiele guter Praxis 
verbreiten und von einander 
lernen

•  Unterstützung bei der 
Erziehung zu unternehmeri-
schem Denken und Handeln 
und Schulung zum Thema 
Unternehmertum

•  Freiheit und Zeit für die 
Umsetzung von Ideen lassen

•  Einbindung von unternehmeri-
schem Denken und Handeln 
in Curricula

Unterstützung von 
Unternehmen

•  Einbindung von 
Bildungsteilnehmern in 
praktische Aktivitäten in 
Unternehmen

•  Einbindung von Unter-
nehmen in allgemeine 
und berufliche Bildungs-
einrichtungen

•  Anreize für die Bereit-
stellung von Praktikums-
stellen schaffen

Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen und Unternehmen bündeln 
ihre Anstrengungen im Hinblick auf eine nachhaltige Kooperation

Zentrales Element der Erziehung zu unternehmerischem Denken und Handeln ist die Gründung und
Leitung von Kleinunternehmen durch Schüler, entweder als Simulation oder als „echte“ Unternehmen,
wobei richtiges Geld eingesetzt wird und richtige Produkte oder Dienstleistungen zum Kauf angeboten
werden. Die bei den Studienbesuchen ausgewählten Beispiele stehen stellvertretend für verschiede-
ne Modelle, die in ganz Europa zum Einsatz kommen: Kleinunternehmen werden innerhalb einer fin-
nischen Oberschule betrieben (Kapitel 3.2.3); das Programm „Young Enterprise“ ermutigt norwegische
Schüler zur Gründung eines Unternehmens in ihrer Schule (Kapitel 3.2.1.); Belgien übernimmt die Ini-
tiative „Gründercafé“, um in einer Hochschule die Kluft zwischen Bildung und Arbeit zu schließen (Ka-
pitel 3.2.5.). Die wirksame Zusammenarbeit von Schulen, lokalen Behörden und Industrie durch Ver-
netzung und Lernen am Arbeitsplatz ist Gegenstand eines Beispiels aus Schweden (Kapitel 3.2.4.).

Aus den Diskussionen während der Studienbesuche ging hervor, dass Träger allgemeiner und be-
ruflicher Bildungseinrichtungen in vielen anderen europäischen Ländern aktiv zur Zusammenarbeit mit
innovativen Unternehmen ermutigt wurden, um Einblick in neue Entwicklungen und Anforderungen an
Kompetenzen zu gewinnen, erfahrungsbasierte Lernmethoden einzuführen, Bereitschaft zu Experimen-
ten zu fördern und Lehrpläne für die Erziehung zu unternehmerischer Initiative zu übernehmen. Abbil-
dung 7 gibt Auskunft über die wichtigsten Merkmale einer wirksamen Zusammenarbeit.

Abbildung 7. Stärkung der unternehmerischen Fähigkeiten und Kompetenzen junger 
Menschen 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln
•  Obligatorische Einbeziehung des Unterneh-

mergeists in die Curricula, allgemeiner Ansatz
•  Lokale Initiative zur Umsetzung nationaler Rah-

menbedingungen

MASSNAHME
Im spanischen Bildungssystem ist unternehmeri-
sche Initiative anerkanntes Unterrichtsfach und
nach dem Bildungsgesetz aus dem Jahr 2006 aus-
drücklich für alle nationalen Rahmenlehrpläne vor-
geschrieben. Die Curricula aller Bildungsstufen soll-
ten Unternehmertum beinhalten oder als Quer-
schnittsthema zur Förderung von Unternehmergeist
vorsehen: Entwicklung persönlicher Eigenschaf-

ten; Stärkung der Fähigkeit, Chancen zu erkennen
und wahrzunehmen; Bereitstellung des erforder-
lichen Rüstzeugs, damit Schüler die Kenntnisse und
Fähigkeiten entwickeln können, die für die Grün-
dung und erfolgreiche Führung eines Unterneh-
mens benötigt werden.

Während der Schulpflicht sollen Unterneh-
mergeist und Selbstvertrauen gefördert werden.
Hierzu gehört die Förderung einer partizipativen
Einstellung, von Kritikfähigkeit, persönlicher Initia-
tive und der Fähigkeit, Lerntechniken zu entwickeln,
um Schüler in die Lage zu versetzen, Pläne zu er-
arbeiten, Entscheidungen zu treffen und Verant-
wortung zu übernehmen. In den weiterführenden
Schulen soll die unternehmerische Kompetenz
durch Stärkung von Kreativität, Flexibilität, Initia-
tive, Teamarbeit, Selbstvertrauen und einer kriti-
schen Einstellung gefestigt werden.
In besonderen Vorschriften für die berufliche
Grund- und Fortbildung ist vorgesehen, Unterneh-
mergeist in beruflichen Aktivitäten und Initiativen
zu konsolidieren und auszubauen, indem Ge-
schäftspläne für bestimmte Wirtschaftszweige in
Übereinstimmung mit Berufsbildungsprogram-
men und Berufsprofilen aufgestellt werden.

ZIELGRUPPE
Schüler an Sekundarpflichtschulen, in Abiturklas-
sen und in der Berufsbildung; konkret handelt es
sich um 600 Schüler der Sekundarschule Caba-
ñas, die in einer ländlichen Region mit rund
15 000 überwiegend in der Landwirtschaft tätigen
Einwohnern liegt.

KAPITEL 3
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3.1.  Unternehmerische Kompetenz als Bestandteil des
Curriculums, unterstützt durch EU-Initiativen

3.1.1. Integrierter Lehrplan für unternehmerische Kompetenz,
Spanien

ORT
I.E.S. Cabañas
Carrera La Hilera s/n
50100 La Almunia, Spanien
Tel. +34 976812480
Fax +34 976812162
iesalmunia@gmail.com
www.iesalmunia.net

KONTAKTPERSON
Herr David BERGA
Lehrer
davidberga@gmail.com
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BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
An der Schule I.E.S. Cabañas werden zwei Initia-
tiven der Wirtschaftsförderungsstelle der Regional-
verwaltung umgesetzt:
•  Workshops zum Thema Unternehmergeist, bei

denen Geschäftsideen und kreative Techniken
entwickelt, unternehmerische Erfahrungen ge-
macht und Finanzberichte erstellt werden sollen;

•  Wettbewerb „Unternehmergeist in Schulen“ mit
von Schülern erarbeiteten Geschäftsplänen.

Die Schule arbeitet auch mit Sozialpartnern zu-
sammen, um das Ansehen von Unternehmern als
Akteure zu wahren, die Arbeitsplätze schaffen und
die Entwicklung der Gemeinschaft fördern.

UMSETZUNG
Im Hinblick auf die bessere Integration von Pro-
grammen und Maßnahmen für die Erziehung zu
unternehmerischem Denken und Handeln in das
bestehende Curriculum werden die (16- bis 18-jäh-
rigen) Schüler der Abiturklassen in den Grundla-
gen von Management und Verwaltung unterrich-
tet. Hauptsächlich sollen die Schüler Führungs- und
Verwaltungsaufgaben und Arbeitsabläufe in Unter-
nehmen kennen lernen; ferner soll die weitere Ent-
wicklung der Schüler durch Stärkung ihrer Selb-
ständigkeit und persönlichen Initiative im Rahmen
von Projekten zum Unternehmertum unterstützt
werden.

Innerhalb der beruflichen Grund- und Fortbil-
dung werden drei Programme angeboten. Jedes
Programm beinhaltet ein Fach, das der Entwick-
lung von unternehmerischer Kompetenz und Pla-

nungs- und Projektmanagementfähigkeiten und der
Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit der
Schüler dient. Die Fächer sind:

Ausbildung in unternehmerischer Initiative und
Beschäftigung für 16-  bis 21-jährige Schüler
(Grundqualifikation für Verwaltungsassistenten);

Unternehmen und Unternehmertum für Schü-
ler ab 16 Jahren (mittlere Qualifikation für Verwal-
tungsmanagement). Im Schuljahr 2011/12 ist im
Fach „Unternehmen in der Schule“ vorgesehen,
Schüler durch Unternehmenssimulation mit den Be-
dingungen realer Wirtschaftsunternehmen vertraut
zu machen. Echte Arbeitsplatzsituationen werden
nachgestellt, die Teamarbeit, Entscheidungsfin-
dung, Problemlösung, wirksame Kommunikation
und Vernetzung verlangen.

Unternehmensprojekt für Schüler ab 18 Jahren
(obere Qualifikationsstufe für die Bereiche Verwal-
tung und Finanzen).
Die Schule I.E.S. Cabañas veranstaltet in Zusam-
menarbeit mit der lokalen Handelskammer und ei-
ner im Bereich der Entwicklung des ländlichen
Raums tätigen Gruppe, die Fördermittel aus dem
Programm LEADER verwaltet, Informationsgesprä-
che über die Nutzung lokaler kultureller und natür-
licher Ressourcen in Unternehmensprojekten.
Bei diesen Diskussionen werden unter anderem
die Erfahrungen junger Unternehmer und informa-
tive Beiträge zur Selbständigkeit junger Men-
schen eingebunden. Ziel ist es, Initiative und Un-
ternehmergeist bei den Schülern zu fördern sowie
ihre Leistungen nicht nur als Arbeitnehmer, son-
dern auch als künftige Unternehmer zu verbessern.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln
•  Obligatorische Einbeziehung des Unterneh-

mergeists in die Curricula
•  Regionale Initiative

MASSNAHME
Spanien befindet sich zurzeit in einem Prozess der
Anpassung seiner beruflichen Grund- und Fortbil-
dung an die neuen nationalen Qualifikationssys-
teme. Dieser Prozess begann 2008 und soll im
Schuljahr 2011/12 abgeschlossen werden.

Die Überprüfung der Berufsausbildungsab-
schlüsse betrifft Programme sowohl der mittleren
als auch der oberen Bildungsstufe. Alle Ausbildun-
gen, die mit den neuen Zeugnissen (der mittleren
und oberen Stufen) abschließen, müssen ein
Pflichtmodul „Unternehmen und Unternehmer-
tum“ beinhalten.

Bei der Entwicklung der Curricula für die Berufs-
bildungsmodule wird den Besonderheiten der
Autonomen Regionen Rechnung getragen; in
Kantabrien steht das Modul „Unternehmen und Un-
ternehmertum“ im zweiten Jahr mit 65 Unterrichts-
stunden auf dem Plan. Mehrere Lernergebnisse
(ausgedrückt in Kenntnissen, Fähigkeiten und Kom-
petenzen) sollen erreicht und anhand von bestimm-
ten Kriterien bewertet werden. Das Modul umfasst
auch die zu unterrichtenden Inhalte sowie die Lern-
und Unterrichtsansätze und –methoden.

Bei dem Modul ist die Unterweisung der Schü-
ler im Hinblick auf die Entwicklung eigener unter-
nehmerischer Initiative als Selbständige und als An-
gestellte berücksichtigt. Sie sollen die Fähigkeiten
und Kenntnisse für die Gründung und Leitung ei-
nes kleinen Unternehmens erwerben, eine Mach-
barkeitsstudie durchführen und einen Produktions-
und Vermarktungsplan erstellen. Außerdem sollen
sie in die Lage versetzt werden, ihren eigenen be-
ruflichen Werdegang steuern und Lern- und Be-
schäftigungsmöglichkeiten erkennen zu können.
Nach Abschluss des Moduls müssen sie in der
Lage sein, die für unternehmerisches Denken und
Handeln benötigten Kenntnisse und Fähigkeiten
zu erkennen; die Chancen für die Gründung eines
kleinen Unternehmens einzuschätzen; die Schrit-
te zur Gründung eines Unternehmens einzuleiten
und die Vorgänge des Verwaltungs- und Finanz-
managements in kleinen und mittleren Unterneh-
men abzuwickeln.

ZIELGRUPPE
Die mittlere Berufsbildungsstufe wendet sich an 16-
bis 18-Jährige nach Beendigung der Sekundar-
pflichtschule, die obere Berufsbildung an Schüler
im Alter zwischen 18 und 20 Jahren nach Been-
digung der Oberschule.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 

3.1.2.  Unternehmen und Unternehmertum in der beruflichen
Grund- und Fortbildung, Spanien

ORT
IES José del Campo
Barrio Rocillo S/N
39840 Ampuero, Cantabria, Spanien
Tel. +34 942622698
Fax +34 942622688
ies.jose.del.campo@educantabria.es
http://centros5.pntic.mec.es/~josedelc

KONTAKTPERSON
Herr Teodoro GARCÍA FUENTES
Lehrer
tgfuentes@gmail.com
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BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Die Sekundarschule José del Campo hat mit der
Niederlassung von Robert Bosch Spanien in Tre-
to ein Abkommen über Zusammenarbeit ge-
schlossen.

Zur Vervollständigung ihrer Ausbildung müssen
alle Berufsschüler der mittleren und oberen Stu-
fen das Modul „Lernen am Arbeitsplatz“ mit insge-
samt 400 Stunden Arbeitspraxis in einem Unter-
nehmen absolvieren. Anfänger des Ausbildungs-
gangs „Wartung von Industrieanlagen“ – in der
Oberstufe der Berufsausbildung – müssen eben-
falls einen Teil ihrer Ausbildung im Unternehmen
ableisten. Dieses Modul beginnt im Januar, nach-
dem die Schüler bereits drei Monate Schulunter-
richt hatten und erste Grundkenntnisse erworben
haben. Es endet im Juni.

UMSETZUNG
Die Schüler verbringen während der Unterrichts-
zeit einen Tag pro Woche in einem Unternehmen
und lernen dabei im Wechsel drei verschiedene
Aufgabenbereiche kennen: Instandhaltung der
Elektrik, Instandhaltung der Maschinen und Werk-
zeuge. Auf diese Weise können sie ein gutes Ver-
ständnis der mit diesen Tätigkeiten verbundenen
Aufgaben und Verantwortlichkeiten erlangen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die betriebliche Ausbildung hilft Schülern beim Er-
werb von technischen Kenntnissen und von Erfah-
rungen mit der Funktionsweise eines echten Un-
ternehmens. Sie verbessert die Beschäftigungs-
möglichkeiten der Teilnehmer, die entweder ein ei-
genes Unternehmen gründen oder anderen Unter-
nehmen als Selbständige zuarbeiten können.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu 

unternehmerischem Denken und Handeln
•  Regionale Umsetzung einer nationalen 

Initiative

MASSNAHME
„Network For Teaching Entrepreneurship“ (NFTE)
in Irland ist ein innovatives weltweit anerkanntes
Bildungs- und Förderprogramm für Unternehmer-
geist bei jungen Menschen. In Irland wird es von
der nationalen Organisation für Jugendförderung,
Foróige, verwaltet und durchgeführt. Das Netzwerk
ist der Dachorganisation NFTE International mit
Hauptsitz in New York angeschlossen. In Irland wur-
de das Programm 2004 eingeführt. Das Netzwerk
hat sich das Leitmotto gegeben, dass jeder junge
Mensch seinen Weg zu Wohlstand finden wird.

ZIELGRUPPE
Im Schuljahr 2010/11 haben rund 1 000 Jugend-
liche in ganz Irland an dem Programm teilgenom-
men; über 150 Freiwillige aus Unternehmen und
aus dem kommunalen Bereich engagieren sich
ebenfalls und unterstützen das Programm. Bis
Mai 2011 hatten insgesamt nahezu 5 000 junge
Menschen das Programm absolviert und erfolgreich
abgeschlossen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Gegenwärtig sind 70 ausgebildete Lehrkräfte und
Jugendarbeiter in fünf Regionen in der Pro-
grammdurchführung tätig. Das Netzwerk arbeitet
im Rahmen von Partnerschaften mit Schulen, Ju-
gendgruppen, Hochschulen, kommunalen Einrich-
tungen und Wirtschaftsverbänden zusammen,
um die Erziehung zu unternehmerischem Denken
und Handeln und die Lehrerausbildung zu fördern.

UMSETZUNG
Das Netzwerk hat es sich zum Ziel gesetzt, die Le-
benschancen junger Menschen in benachteiligten
Gemeinden zu verbessern, indem es ihnen ermög-
licht, Kernkompetenzen in den Bereichen Wirtschaft
und Unternehmen zu entwickeln, und ihnen hilft,
ihre Talente zu nutzen und ihr Potenzial auszu-
schöpfen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Das Netzwerk führt die Programme inner- und au-
ßerschulisch durch. Beide Wege haben sich als er-
folgreich erwiesen: die Jugendlichen haben Selbst-
bewusstsein und Kompetenz im Umgang mit an-
deren Menschen entwickelt; die Abschlussquote
und die Teilnahmequote am Unterricht konnten ge-
steigert werden.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 

3.1.3.  Network For Teaching Entrepreneurship, Irland

ORT
Network for Teaching
Entrepreneurship Ireland
Invent, Dublin City University,
Glasnevin
Dublin 9, Irland
Tel. +35 317007435
Mobile +35 3868256432
Fax +35 317007434
www.nfte.ie

KONTAKTPERSON
Frau Maria DOHERTY
Programmleiterin
maria.doherty@nfte.ie
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln
•  Lokale Initiative

MASSNAHME
Es handelt sich bei diesem Projekt um ein gemein-
sam entwickeltes und aus der Gemeinschaftsini-
tiative EQUAL (22) finanziertes Verfahren für die

Unterstützung von Unternehmensgründungen.
2008 wurde ein Büro zur Förderung und Unterstüt-
zung junger, im Aufbau befindlicher Unternehmen
eingerichtet. Auf die Methode zur Gründung von
Unternehmen im ländlichen Raum wurde zurück-
gegriffen, um neue Unternehmen für diese jungen
Menschen zu gründen und neue Ideen zu erpro-
ben.

ZIELGRUPPE
Bildungsteilnehmer im Alter von 15 bis 22 Jahren.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
AEVA ist eine 1992 in Aveiro gegründete Berufs-
schule. 2007 beteiligte sie sich aktiv an einem Pro-
jekt zur Gründung von Unternehmen im ländlichen
Raum (Projekt CRER). Die Ergebnisse der drei
EQUAL-Projekte „CRER“, „Club Mais“, „Insiste“ und
eines Comenius-Projekts „Erfolgreiche junge Un-
ternehmer“ bilden die Grundlage für die Ansätze
des AEVA.

UMSETZUNG
Der CRER-Ansatz setzt sich aus den folgenden drei
Phasen zusammen:
•  Information und Förderung: Unternehmergeist

und Unternehmensgründung;
•  Erstellung und Fertigstellung des Geschäftsplans

(Unterstützung bei der Vorbereitung und der Er-
arbeitung);

•  Erprobung und Fertigstellung der Geschäftside-
en (Erprobung ohne Gründung eines Unterneh-
mens).

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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3.1.4.  Verwertung der Ergebnisse von EU-Projekten zur Förderung
der unternehmerischen Kompetenz bei jungen Menschen,
Portugal

ORT
AEVA-Escola Profissional de
Aveiro
R. Dr. Francisco Ferreira Neves,
Barrocas Apt. 567
3800-351 Aveiro, Portugal
Tel. +351 234373060
Fax: +351 234373069
secretaria@epaveiro.edu.pt
www.epaveiro.edu.pt

KONTAKTPERSON
Frau Ana RIBEIRO
Stellvertretende Schulleiterin und
Koordinatorin der europäischen
Projekte
amr@epaveiro.edu.pt

(22)  Die Gemeinschaftsinitiative EQUAL wurde mit Mitteln aus dem Europäischen Sozialfonds (ESF) und Kofinanzie-
rungsmitteln der EU-Mitgliedstaaten im Programmplanungszeitraum 2000-2006 gefördert. Der Schwerpunkt die-
ser Initiative lag auf der Unterstützung innovativer, grenzübergreifender Projekte zur Beseitigung von Diskrimi-
nierung und Benachteiligung im Arbeitsmarkt. Nähere Informationen sind unter folgender Internetadresse abruf-
bar: http://ec.europa.eu/employment_social/equal_consolidated/ [Stand: 30.8.2011].
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Zur Optimierung bestimmter Aspekte, wie inno-
vatives Denken, Kreativität, Problemlösung und Ein-
haltung von Fristen, wurden zusätzliche Aktivitä-
ten entwickelt. In allen von AEVA angebotenen Bil-
dungsgängen sieht der wöchentliche Stundenplan
eine speziell der Vermittlung dieser Kompetenzen
gewidmete Unterrichtsstunde vor.

Ziel des Projekts „Club Mais“ ist es, unterneh-
merische Fähigkeiten durch Praxiserfahrung und
Rollenspiele unter Mitwirkung von Schülern, Lehr-
kräften, Psychologen, lokalen Unternehmern und
Arbeitgebern zu vermitteln. Unter Hervorhebung
des Nutzens von Lernergebnissen, die in forma-
lem, nicht formalem und informellem Rahmen er-
worben wurden, werden gemeinsame Aktivitäten
mit Partnern aus der Gemeinde vor Ort gefördert.
Die Schüler erhalten die Aufgabe, ein eigenes Pro-
jekt zu erarbeiten, das sich auf eine berufliche Si-
tuation bezieht, wobei sie Selbständigkeit, Krea-
tivität, Initiative und Organisationstalent entwickeln
und ihre Beschäftigungsfähigkeit stärken kön-
nen.

Im Rahmen des Projekts „Insiste“ kommen
Schüler regelmäßig für die Dauer einer Stunde mit
einer Lehrkraft zu bestimmten Aufgaben zusam-
men. Durch Rollenspiele und gruppendynamische
Prozesse sollen Kommunikation und Verantwor-
tung, organisatorische Fähigkeiten, Initiative und

Kreativität, Teamarbeit und Zusammenarbeit ver-
bessert werden.

Das Projekt „Erfolgreiche junge Unternehmer“
zielt darauf ab, jungen Menschen im Alter von 15
bis 22 Jahren durch Information, Bildung und Aus-
bildung die Entwicklung von Unternehmergeist zu
ermöglichen und die soziale und berufliche Einglie-
derung nach Erlangung des Schulabschlusses zu
erleichtern. Die Beteiligten kommen aus drei ver-
schiedenen europäischen Ländern (Portugal,
Tschechische Republik und Italien) und aus unter-
schiedlichen sozioökonomischen Verhältnissen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Schüler haben ein Spielzeugunternehmen mit
dem Namen „Genica“ (23) gegründet. Während des
auf drei Jahre angelegten Projekts kommunizier-
ten sie in den Sprachen Englisch und Französisch,
lernten, ihre persönlichen Hobbies durch Marktana-
lyse, Erstellung von Geschäfts- und Vermarktungs-
plänen, Besuch von Schulungen, Abwicklung der
Geschäftsabläufe und der Finanzverwaltung in ih-
rem simulierten Unternehmen zu einer erfolgrei-
chen Unternehmung zu machen.

Die Projekte waren äußerst erfolgreich. Die
Schüler lernten die Tätigkeit eines Unternehmers
kennen und eigneten sich die Fähigkeiten zur Grün-
dung eines eigenen Unternehmens an.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 

(23)  Nähere Informationen sind unter folgender Internetadresse abrufbar: www.epaveiro.edu.pt/genica/ [Stand: 22.6.2011].
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln
•  Nationale Umsetzung einer europäischen Initia-

tive

MASSNAHME
Das EU-Netzwerk der Botschafter für Frauen als
Unternehmerinnen (24) hat 2009 in Schweden sei-
nen Ausgang genommen. Damals wurden 130 Bot-
schafterinnen aus Dänemark, Frankreich, Deutsch-
land, Island, Irland, Italien, Norwegen, Polen, der

Slowakei und Schweden ausgewählt. Diese erfolg-
reichen Unternehmerinnen wurden gebeten, sich
an die Spitze einer Kampagne zu stellen, um mehr
Frauen zu ermutigen, Unternehmerinnen zu wer-
den und eigene Unternehmen zu gründen. Im De-
zember 2010 begann die zweite Phase dieser Ini-
tiative nach einer zweiten Aufforderung zur Ernen-
nung von 120 Botschafterinnen aus Albanien, Bel-
gien, Kroatien, Zypern, Griechenland, Ungarn, Lu-
xemburg, Malta, Portugal, Rumänien, Serbien und
dem Vereinigten Königreich.

ZIELGRUPPE
Frauen und Mädchen

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
EU-Netzwerk der Botschafterinnen für Frauen als
Unternehmerinnen, dem erfolgreiche Unternehme-
rinnen angehören.

UMSETZUNG
250 Botschafterinnen haben eine Erklärung auf-
gesetzt, in der die Notwendigkeit weiblicher Rol-
lenmodelle insbesondere in traditionell von Män-
nern dominierten Arbeitsbereichen betont wird. Die
Bekanntmachung des Werdegangs erfolgreicher
Unternehmerinnen und von Beispielen guter Pra-
xis kann künftige Generationen von Unternehme-
rinnen ermutigen, diesen Vorbildern nachzueifern,
sowie Chancengleichheit und die umfassende
Durchsetzung der Gleichstellung der Geschlech-
ter begünstigen. Unternehmertum sollte als neue
Lebensform für Frauen in Europa gesehen und von
Institutionen, Regierungen und Banken gefördert
und unterstützt werden.

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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3.1.5.  Förderung von Unternehmertum bei Frauen, Griechenland

ORT
Salonica International
Consultancy
Defkalionos 36
57019 Perea, Thessaloniki,
Griechenland
Tel. + 30 2392028438
info@salonicainternationalconsultancy.com
www.salonicainternationalconsultancy.com

KONTAKTPERSON
Frau Elisabeth Maria WERTER
EU-Botschafterin für
Unternehmerinnen in Griechenland
l-werter@otenet.gr

(24)  Weitere Informationen zum europäischen Netzwerk für die Förderung von Frauen als Unternehmerinnen stehen
unter folgender Internetadresse bereit: http://ec.europa.eu/enterprise/policies/sme/promoting-entrepreneurship/
women/wes-network/index_en.htm [Stand: 22.6.2011].
Weitere Informationen zum Netzwerk der Botschafterinnen für Frauen als Unternehmerinnen stehen unter folgen-
der Internetadresse bereit: http://europa.eu/eucalendar/event/id/178058-network-of-female-entrepreneurship-
ambassadors/mode/standalone [Stand: 22.6.2011].
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Eine Unternehmerin, die 25  Jahre lang in
Griechenland gelebt hat, hat die Aufgabe eines Rol-
lenmodells übernommen und zeigt mit ihrem Bei-
spiel, dass Frauen eine wichtige Funktion in Be-
zug auf die Schaffung von Arbeitsplätzen und die
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit haben. Ihrer
Meinung nach werden Frauen auf allen Unterneh-
mensebenen gebraucht. Sie hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, in Schulen, Hochschulen, gesell-
schaftlichen Gremien und in den Medien für Un-
ternehmertum zu werben. Sie ermutigt Frauen und
Mädchen, ein eigenes Unternehmen zu gründen
und dabei die Website „http://www.my3p.com/“ zu
nutzen. Es ist ein ideales Instrument, um jungen
Menschen erste unternehmerische Erfahrungen zu
ermöglichen.

In der Regel entscheiden sich Frauen für eine
unternehmerische Tätigkeit in Wirtschaftszweigen
wie Handel, Dienstleistungen und in der wis-
sensbasierten Wirtschaft. Durch die Weitergabe

ihrer Erfahrungen als Unternehmerin möchte die
Botschafterin anderen Frauen das Selbstvertrau-
en geben, dass sie in allen Wirtschaftsbereichen
Erfolg haben können.

Das größte Problem bei der Gründung neuer
Unternehmen und insbesondere bei Unterneh-
mensgründungen von Frauen ist das Startkapital.
Die Nichtregierungsorganisation „Femmes“ wur-
de mit dem Auftrag gegründet, Finanzmittel für Un-
ternehmerinnen, für Bildung und Nachhaltigkeit zu
sammeln.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Das in dieser Organisation gebündelte Fachwis-
sen der Gründungsmitglieder, des Beratungsgre-
miums und der angegliederten Einrichtungen wird
zur Verfügung gestellt, damit Spinoff-Unternehmen
entstehen und neue Unternehmerinnen betreut und
gefördert werden können.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln
•  Lokale Umsetzung einer nationalen Initiative

MASSNAHME
Die Förderung unternehmerischer Kompetenz ist
in Norwegen eine weit verbreitete Lern- und Un-
terrichtsmethode. In vielen Fächern wird unterneh-
merische Kompetenz als Grundansatz genommen.
Sehr häufig ist die Kombination mit der Gründung
von Schülerfirmen, z. B. „Young Enterprise“, oder
mit der Veranstaltung von Jugendlagern. Auch Ver-
marktung, Unternehmertum und Wirtschaft sind an-
erkannte Unterrichtsfächer in den nationalen Cur-
ricula (mit 224 Stunden pro Jahr und landeswei-
ten Prüfungen). Sie werden in der Sekundarstufe II
als Wahlfächer angeboten.

ZIELGRUPPE
Lernende aller Bildungsstufen, von der Grund- zur
Hochschulbildung, können unternehmerische Fä-
higkeiten erwerben.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Askim videregående skole ist eine Schule der Se-
kundarstufe II, an der 900 Schüler im Alter zwischen
16 und 18 Jahren von über 120 Lehrkräften unter-
richtet werden. Hier befindet sich auch der norwe-
gische Hauptsitz von ELOS, einem europäischen
Verband von Schulen, der in 15 Ländern vertreten
ist und dem über 300 Mitgliedsschulen angeschlos-
sen sind. Die Schule verfügt über einen allgemein-
bildenden und einen berufsbildenden Zweig. Die
Unterweisung in unternehmerischer Initiative an der
Schule gehört zu den Zertifizierungskriterien, die
für die Aufnahme bei ELOS erfüllt sein müssen.

Die Maßnahmen werden zu einem großen Teil
von lokalen Unternehmen, Banken und vom na-
tionalen Handelsverband finanziell unterstützt.
Die Schule arbeitet auch mit den Initiativen „Young
entrepreneurship“/„Junior achievement“ über ihre
Website zusammen.

UMSETZUNG
Im Berufsbildungszweig der Schule stehen Ausbil-
dungen in folgenden Berufsfeldern zur Wahl: Me-
chanik, Automechanik, Installation, Dienstleis-
tung und Logistik, Elektrik sowie Gesundheit und
Pflege. Die Schüler können entweder Unterneh-
men gründen oder Unternehmen gestalten, die kei-
ne Produkte verkaufen, sondern Dienstleistungen
erbringen, z. B. Reparatur von Kraftfahrzeugen,
Reifenwechsel, Hilfeleistung beim Umgang mit
Computern.

Im allgemeinbildenden Zweig der Schule wird
Unterricht in den Fächern Vermarktung und Unter-
nehmertum sowie Wirtschaft erteilt. Jedes Jahr ent-
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3.2.  Verbesserung der unternehmerischen Kompetenz junger
Menschen durch Praxiserfahrung

3.2.1.  Young Enterprise, Norwegen

ORT
Askim videregående skole
Postbox G, 1801 Askim, Norwegen
Tel. +47 69816302
Fax +47 69816390
askim.vgs@ostfoldfk.no
www.askim.vgs.no

KONTAKTPERSON
Herr Trond VÅGMO
Stellvertretender Schulleiter/Leiter
des Verbands Elos, Norwegen
trovag@ostfoldfk.no
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scheiden sich rund 60 Schüler für diese Fächer.
Der Unterricht besteht im Wesentlichen in der Grün-
dung eines „Young enterprise“, eines kleinen Un-
ternehmens mit drei bis fünf Schülern. Sie entwi-
ckeln die Geschäftsidee selbst, lassen das Unter-
nehmen im landesweiten Unternehmensregister
eintragen und beginnen mit der Umsetzung. Sie
müssen einen Hersteller suchen, eine Vermark-
tungskampagne starten, ein Logo gestalten, Flug-
blätter erstellen und Werbung für ihr Unternehmen
machen. Schließlich bauen sie einen Messe-
stand und nehmen an Wettbewerben teil.

Die Unternehmen der Initiative „Young enterpri-
se“ nehmen an regionalen und nationalen Wettbe-
werben teil. Es gibt mehrere Preise und Wettbe-
werbe, die sich jeweils nach dem Alter der Schü-
ler richten.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Askim videregående skole war in der Vergangen-
heit bei Wettbewerben stets erfolgreich. Die Schu-
le gewinnt jedes Jahr Preise entweder für das bes-
te Produkt, das beste Logo, den besten Messe-
stand oder die beste Form der Markteinführung ei-
nes Produkts. Zwei Mal hat sie den nationalen Wett-
bewerb für sich entscheiden können und an-
schließend am europäischen Schulwettbewerb teil-
genommen. Darüber hinaus hat sie auch in ande-
ren Ländern (Bosnien und Herzegowina, Kroatien,
Tschechische Republik und Serbien) bei der Ein-
führung der Erziehung zu unternehmerischem Den-
ken und Handeln geholfen und ein Projekt zur
Gründung von „Unternehmen“ in Uganda einge-
leitet.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln durch Praxiserfah-
rung

•  Lokale Umsetzung einer internationalen/natio-
nalen Initiative

MASSNAHME
Ziel dieser Maßnahme ist es, Unternehmergeist in
der schwedischen Bevölkerung stärker zu veran-
kern. Unternehmerische Kompetenz ist ein wich-
tiger Eckpfeiler des Schulunterrichts im KF Gym-
nasiet, einer seit 1994 bestehenden Schule der Se-

kundarstufe II; im letzten Schuljahr ist die Teilnah-
me an dem Projekt „Junior Achievement“ Pflicht.
KF Gymnasiet gehört zur schwedischen Konsum-
genossenschaft, die gegenwärtig eine Bewer-
tung der Kenntnisse und Fähigkeiten ihrer Mitar-
beiter durchführt, um sicherzustellen, dass sie über
die für ihre Tätigkeit erforderlichen Qualifikationen
verfügen. KF Gymnasiet geht nach den im schwe-
dischen nationalen Curriculum dargelegten Leit-
linien vor, um eine neue Generation künftiger Ar-
beitskräfte heranzubilden, die die Anforderungen
der Genossenschaft erfüllen.

ZIELGRUPPE
Jedes Jahr führen rund 20 000 Schüler im Alter von
16 bis 20 Jahren ein eigenes Unternehmen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
KF Gymnasiet war eine der ersten „freien Schu-
len“ (staatlich geförderten unabhängigen Schulen)
in Schweden. „Junior Achievement“ ist eine Orga-
nisation ohne Erwerbszweck, die 24 Regionalbü-
ros im ganzen Land unterhält und Schülern die
Möglichkeit eröffnet, für die Dauer eines Schuljah-
res ein eigenes Unternehmen zu führen. Die
Schüler sammeln hierbei Erfahrungen mit der Me-
thode der Projektarbeit und erwerben unternehme-
rische Kompetenz.

UMSETZUNG
Die Schule zeichnet sich durch besondere päda-
gogische Merkmale aus: Projektarbeit zieht sich
durch das gesamte Curriculum; die Genossen-
schaft bietet die Möglichkeit, Praxiserfahrung zu
sammeln; unternehmerische Kompetenz wird im
Rahmen der obligatorischen Teilnahme an einem

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
auf die Herausforderungen des Arbeitsmarkts 88

3.2.2.  Junior Achievement in Schweden

ORT
KF – Schwedische
Konsumgenossenschaft
KF Utbildning AB, KF Gymnasiet
Hög bergsgatan 62, 118 54
Stockholm, Schweden
Tel. +46 87143981, +46 7143999
info@kfgymnasiet.se
www.kfgymnasiet.se

KONTAKTPERSON
Frau Christel ANDERSSON
Schulleiterin und Geschäftsführerin
christel.andersson@kfgymnasiet.se
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landesweiten Projekt im letzten Schuljahr und an
dem Wettbewerb „Junior Achievement in Sweden“
erworben.

Das Programm „Junior Achievement“ baut auf
einem Bildungskonzept für Schulen der Sekundar-
stufe II auf, das Kreativität und Unternehmergeist
bei Schülern anregt und sie mit dem Rüstzeug für
die Unternehmen der Zukunft ausstattet. Bei
Gründung, Betrieb und Einstellung ihrer unterneh-
merischen Tätigkeit setzen die Schüler echtes Geld
ein. Sie können sich für ein produzierendes Unter-
nehmen oder ein Dienstleistungsunternehmen
entscheiden. „Junior Achievement“ vermittelt auch
wertvolles Wissen über die Bedeutung von Unter-
nehmertum.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
In den zurückliegenden zehn Jahren beendeten die
Schüler am KF Gymnasiet ihre Ausbildung mit über-
durchschnittlichen Abschlüssen; außerdem er-
zielten sie überdurchschnittlich hohe Löhne und Ge-
hälter, und die Arbeitslosenquote war in dieser
Gruppe niedrig.

Seit 1980 haben mehr als 194 000 Schüler an
dem Programm „Junior Achievement“ teilgenom-
men. 24 % der über 28-jährigen ehemaligen Teil-
nehmer am Unternehmensprogramm besitzen
Erfahrung in der Leitung eines eigenen Unterneh-
mens. Sie beschäftigen im Durchschnitt vier Mit-
arbeiter und haben somit 180 000 Arbeitsplätze ge-
schaffen.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln durch Praxiserfah-
rung

•  Internationale/nationale und regionale Initiative

MASSNAHME
Als größter Berufsbildungsanbieter spielt das Jy-
väskylä College innerhalb der Regionalstrategie
eine wichtige Rolle. Unternehmerische Initiative ist
eines der Fächer, die im Lehrplan der Schule ne-
ben Technologie und Informationstechnologie,
internationale Ausrichtung und nachhaltige Entwick-
lung besonders betont werden.

Ein wesentliches Ziel der Initiative „Wendepunkt“
ist es, Schüler zu ermutigen, innovative Ge-
schäftsideen zu entwickeln und ihre Rentabilität in
der Praxis zu erproben. Die Aneignung von Wis-
sen ist in die Ausführung alltäglicher Aufgaben ein-
gebettet; die Schüler eignen sich Hintergrundwis-
sen und theoretische Kenntnisse bei der prakti-
schen Arbeit an.

ZIELGRUPPE
Schüler und Lehrkräfte.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Der Lernprozess wird von lokalen Unternehmern
und kompetenten Lehrkräften gesteuert, die eben-
falls zur Entwicklung neuer Methoden ermutigt wer-
den.

UMSETZUNG
Die Initiative „Wendepunkt“ begann 2004 mit vier
Schülerunternehmen, die sich an dem „Junior
Achievement“-Modell orientierten. Seither hat
sich die Initiative ständig weiterentwickelt; über ver-
schiedene Projekte wurde ein unternehmerisch ori-
entierter Bildungsweg für Schüler geschaffen.
Die Initiative „Wendepunkt“ basiert immer noch auf
dem „Junior Achievement“-Modell, wurde jedoch
inhaltlich vertieft und erweitert, um allen Schülern
Unterweisung in unternehmerischer Kompetenz mit
mindestens 5 Anrechnungspunkten (von 120) zu
bieten und um Schülern zu helfen, die sich nach
ihrem Schulabschluss unternehmerisch betäti-
gen möchten.

Obwohl sich die Inhalte der Initiative „Wende-
punkt“ überwiegend auf das Unternehmertum
beziehen, ist die Ausbildung künftiger Unterneh-
mer nicht das einzige Ziel. Die Initiative hilft
Schülern auch, damit sie den Anforderungen eines
ständigem Wandel unterliegenden Umfelds genü-
gen, indem sie ihr Potenzial erkennen, ihr Selbst-
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3.2.3.  Wendepunkt: Erziehung zu unternehmerischem Denken und
Handeln in der beruflichen Grund- und Fortbildung, Finnland

ORT
Jyväskylä College – Jyväskylä-
Bildungskonsortium
Viitaniementie 1 A, PL 472
40101 Jyväskylä, Finnland
Tel. +358 403415111
http://www.jao.fi

KONTAKTPERSON
Herr Jussi JULIN
Lehrer und Koordinator für die
Erziehung zu unternehmerischem
Denken und Handeln
jussi.julin@jao.fi

Frau Aino MALIN
Direktorin für internationale
Angelegenheiten
aino.malin@jao.fi
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vertrauen stärken und ihre unternehmerische
Kompetenz ausbauen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Auswirkungen der Initiative „Wendepunkt“
lassen sich ohne geeignete qualitative und quan-
titative Untersuchungen nur schwer messen. Aus
empirischen Daten geht hervor, dass sie bei den
Schülern und Lehrkräften eine Änderung der Ein-
stellung bewirkt und ihre unternehmerische Initia-
tive gestärkt hat.

Das Interesse an der Initiative steigt immer wei-
ter; auch die Einstellung von Schülern und Lehr-
kräften zur Erziehung zu unternehmerischem
Denken und Handeln hat sich gewandelt. Während
die Initiative 2004 mit nur vier Unternehmen be-
gann, sind es heute 50. Entscheidende Faktoren,
die dieser Wende zum Positiven zugrunde liegen,
sind unter anderem eine engagierte Unterstützung

der Verwaltung bei der Suche nach Finanzmitteln
und die Tatsache, dass die meisten Kurse und Pro-
gramme der Initiative „Wendepunkt“ direkt in die
berufliche Ausbildung integriert sind. Die Inhalte
dieser Initiative sind sowohl für Schüler als auch
für Lehrkräfte bestimmt. Sie findet unter realen Be-
dingungen statt, mit echten Aufgaben und, was
ganz wichtig ist, mit echten Kunden.

Auf nationaler Ebene werden die Initiative und
ihre Ergebnisse von Besuchern häufig als vorbild-
lich herausgestellt. Die Schule hat zusammen mit
anderen finnischen und europäischen Berufs-
schulen Leonardo da Vinci-Projekte, z. B. Unter-
nehmerschule, „Your own company across the bor-
der“ und „International educational system for trans-
ferring entrepreneurial knowledge“ (IESTEK) zur
Erarbeitung eines eigenen auf Unternehmergeist
ausgerichteten Programms durchgeführt.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln durch Zusam-
menarbeit mit Unternehmen

•  Lokale Umsetzung einer nationalen Initiative

MASSNAHME
Ziel dieser Initiative ist es, Schülern der Fachrich-
tung Technologie ein besseres Verständnis der Ar-
beit von Ingenieuren zu vermitteln, sie besser auf
die Ausübung dieser Tätigkeit vorzubereiten und
das Ansehen der Schule und des Bezirks zu ver-
bessern. Die Schüler lernen durch Kontakte und
Vernetzung zusammenzuarbeiten. Sie werden
mit den Wirtschaftsregeln und der Einstellung im
Unternehmenskontext vertraut gemacht und erfah-
ren, wie Unternehmen organisiert sind.

ZIELGRUPPE
Schüler der Fachrichtung Technologie

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
Seit 2004 sind Fachleute aus der Wirtschaft aktiv
am Unternehmensprogramm beteiligt. Die Unter-
nehmen in Laholm gehören mehrheitlich der
Gruppe der kleinen und mittleren Betriebe an.
DIAB, ein Hersteller von Kernmaterialien für Com-
posite-Anwendungen, ist mit rund 200 Mitarbeitern
das größte Unternehmen. Vertreter dieses Unter-
nehmens reagierten spontan positiv auf den Vor-
schlag, sich an dem Bildungsprogramm zu betei-
ligen. Der Aufwand für DIAB ist nicht groß, da sich
seine Aufgabe im Wesentlichen darauf beschränkt,
Fragen zu beantworten, das Unternehmen zu be-
schreiben und zu zeigen.

Osbecksgymnasiet ist eine Schule der Sekun-
darstufe II in Laholm. In elf Programmen werden
rund 500 Schüler im Alter von 16 bis 19 Jahren in
verschiedenen Berufen von Kinderpflege bis Tech-
nologie ausgebildet.

UMSETZUNG
Die Schüler lernen durch die aktive Teilnahme an
Projekten. Zusammen mit Unternehmen vor Ort fin-
den vier Projekte von jeweils vier Monaten statt.
Im Mittelpunkt steht das Fach Technologie; zudem
werden Schwedisch und Englisch, Sozialwissen-
schaften und Informatik unterrichtet. Bei allen Pro-
grammen sind pro Projekt rund 50 Stunden vor-
gesehen.

Bei den Projekten werden Gruppen von zwei
oder drei Teilnehmern gebildet, die während der
gesamten drei Schuljahre mit demselben Unterneh-
men verbunden bleiben. Die Themen für die Pro-
jekte geben die Lehrkräfte und Unternehmen vor.
Die Schüler formulieren bestimmte Fragen. Pro-
jektbeispiele sind: Vorstellung des Unternehmens,
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3.2.4.  Unternehmerische Kompetenz in Technologie als
Jointventure mit lokalen Unternehmen, Schweden

ORT
Osbecksgymnasiet
Skottegrand 3
SE-31280 Laholm, Schweden
Tel. +46 43015186
Fax +46 43015046
www.laholm.se/kommunal-service/

utbildning/osbecksgymnasiet/

KONTAKTPERSON
Herr Gerth JONSSON
Lehrer
gerth.jonsson@edu.laholm.se
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Qualität und Umweltschutzmaßnahmen sowie
Produktentwicklung zusammen mit dem Unterneh-
men. Es ist Sache der Schüler, mit den Unterneh-
men in Kontakt zu treten, Besuche zu vereinbaren
und Zusammenkünfte zu planen, bei denen sie den
Unternehmensvertretern ihre Fragen vorlegen
können.

Das Projekt schließt mit einer schriftlichen
und mündlichen Präsentation ab, bei der die
Schüler vor Klassenkameraden, Lehrkräften und
Vertretern der eigenen und anderer Unternehmen
bestimmte Themen behandeln und ihre Arbeit und
Lernergebnisse vorstellen. Für Schüler im letzten
Schuljahr ist es nun Pflicht, innerhalb des Unter-
nehmensprogramms ein eigenes Unternehmen zu
führen und dabei die zuvor erworbenen Kenntnis-
se anzuwenden und praktische Erfahrungen zu
sammeln. Die Schüler werden ermutigt, ihr Ge-
schäftskonzept im Bereich Technik anzusiedeln
(dies ist nicht Pflicht) und dabei idealerweise auf
den Projekten aufzubauen, an denen sie in den vo-
rangegangenen Jahren mitgewirkt haben. Die
unternehmerische Tätigkeit ist für den Zeitraum Au-
gust bis Mai vorgesehen. Zunächst wird ein Ge-
schäftsplan entworfen, der anschließend in die Pra-
xis umgesetzt wird, wobei echtes Geld eingenom-
men wird. Das Projekt endet mit der Liquidation des
Unternehmens.

In zwei Nächten der Unternehmen pro Jahr prä-
sentieren die Schüler ihre Ideen vor einem Gremi-
um, dem Unternehmer aus der Wirtschaft ange-
hören, und nehmen Rat und konstruktive Kritik ent-
gegen.

Um die Schüler auf das Erwerbsleben vorzu-
bereiten, ist das Klassenzimmer wie ein Büro mit
einzelnen Schreibtischen und Laptops ausge-
stattet; die Schüler werden ermutigt, den Raum ih-
ren besonderen Bedürfnissen entsprechend aus-
zustatten. Sie müssen die Schulverwaltung anhand
von Zeichnungen und Kalkulationen vom Nutzen
der Investition zu überzeugen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Die Schüler sammeln Erfahrungen mit der Leitung
von Projekten, und manchmal zahlen sie dabei
auch Lehrgeld. Oft stellt sich heraus, dass sie zu
salopp an die Umsetzung herangegangen sind und
den Zeitaufwand zu optimistisch veranschlagt
haben. Diese Fehler wiederholen sich beim zwei-
ten Projekt nicht mehr.

Seit zweieinhalb Jahren wird diese Methode an-
gewandt und findet zunehmendes Interesse bei jün-
geren Schülern.

Nachdem die ersten Schüler alle vier Projekte
durchlaufen haben, kann festgestellt werden,
dass sie beträchtliche Fortschritte bei der Entwick-
lung von Schlüsselkompetenzen, wie Eigeninitia-
tive und Selbständigkeit, Kreativität und Kommu-
nikation, gemacht haben. Im Großen und Ganzen
schnitten Absolventen des Unternehmenspro-
gramm mit ausgezeichneten Ergebnissen ab. In ei-
nigen Fällen sind aus den Projekten nach Been-
digung der Schule echte Unternehmen hervorge-
gangen.

Auch die Arbeitgeber profitieren von dem Pro-
jekt, da die Schüler ihnen in konkreten Fällen hel-
fen können und sie die Möglichkeit haben, poten-
zielle Arbeitnehmer kennen zu lernen.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 
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POLITISCHE STRATEGIE
•  Förderung der Erziehung zu unternehmeri-

schem Denken und Handeln durch virtuelle und
reale Lernorte

•  Lokale Umsetzung einer internationalen Initia-
tive

MASSNAHME
Das Konzept der Gründercafés hat eine virtuelle
und eine reale Komponente und dient der Weiter-
bildung und Unterstützung von unternehmerisch
tätigen Menschen. Ziel ist es, durch Kurse, Vorträ-
ge, informelle Mittagessen mit Unternehmern und
Firmenbesichtigungen unternehmerische Initiati-
ve zu fördern. Entwickelt wurde das Konzept von
Professor R. Walbaum, der es im Unternehmer-
markt Schweiz eingeführt hat.

Seit der Einrichtung des ersten Cafés in Coven-
try hat sich das Konzept mit der Eröffnung von
Gründercafés in vielen Ländern, unter anderem Bel-
gien, Dänemark, den Niederlanden, Südafrika,
Thailand und im Vereinigten Königreich, als äußerst
erfolgreich durchgesetzt.

ZIELGRUPPE
Studierende der Universität Löwen.

BETEILIGTE/AUSFÜHRENDE
An diesem Projekt sind die Universität Löwen und
Arbeitgeberverbände beteiligt. Sie halten vor Stu-
dierenden Vorträge über Unternehmertum und
schlagen Redner für Kongresse und Kurse vor. Sie
stellen Informationen über Unternehmertum bereit
und bewerten als Jury Diplomarbeiten der Studie-
renden des letzten Studienjahres. Im Gegenzug
haben sie Zugang zu den Einrichtungen und der
Kontaktdatenbank der Studierenden und können
im Gründercafé für sich werben.

Jeden Monat finden informelle Mittagessen statt,
zu denen erfolgreiche Unternehmer geladen wer-
den. Netzwerkaktivitäten, Vorträge für ehemalige
Studierende, ein jährlicher Kongress zum Thema
Unternehmertum und Firmenbesichtigungen für
Studierende gehören zum Programm.

Wesentliche Elemente sind die Gewinnung neu-
er lokaler Partner, die Ausweitung des Netzwerks
auf internationale Partner und die Teilnahme an eu-
ropäischen Projekten.

UMSETZUNG
Das Gründercafé der Universität Löwen in Belgien
wurde im Februar 2008 eröffnet. Das reale Café
ist in die bestehende Cafeteria der Fachrichtung
ECHO (Betriebswirtschaft) integriert; hier treffen
Studierende bei monatlichen informellen Mittages-
sen mit Unternehmern zusammen. Im Café befin-
det sich auch eine umfangreiche Fachbibliothek
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3.2.5.  Gründercafé der Universität Löwen, Belgien 

ORT
Universität Löwen, Fachbereich
ECHO
Hertogstraat 178, 3001 Heverlee,
Belgien
Tel. + 32 16375306
Fax + 32 375399
www.khleuven.be
www.start-upcafe.net

KONTAKTPERSON
Frau Vera VANHOUCKE
Koordinatorin des Gründercafés
vera.vanhoucke@khleuven.be
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zum Themenkreis Unternehmertum und mit Infor-
mationen über die verschiedenen Partner.

In einem virtuellen Café werden Pressemittei-
lungen, Einladungen zu Veranstaltungen zum
Thema Unternehmertum, Links zu den Websites
anderer Gründercafés und ehemaliger Studieren-
der, Beispiele für gute Geschäftspläne und sons-
tige Informationen mit Bezug zum Unternehmer-
tum in Flandern verbreitet.

Im Studienjahr 2010/11 initiierte das Netzwerk
internationaler Business Schools (Network of in-
ternational business schools, NIBS) einen Wett-
bewerb der Gründercafé-Geschäftsideen. Der
Wettbewerb wird zusammen mit vier Business
Schools ausgerichtet und soll im Wesentlichen das

virtuelle weltweite Netzwerk verschiedener Grün-
dercafés zusammenführen und internationale
Kontakte verbessern. Die Studierenden haben die
Aufgabe, eine Dienstleistung oder ein Produkt zu
wählen und einen detaillierten Geschäftsplan
aufzustellen.

ERGEBNISSE/AUSWIRKUNGEN
Das Gründercafé ist eine erfolgreiche Initiative zur
Förderung von unternehmerischem Denken und
Handeln. Junge Menschen werden zur Aufnahme
einer unternehmerischen Tätigkeit ermutigt und die
Kluft zwischen der Welt der Bildung und der Welt
der Wirtschaft weiter geschlossen.

KAPITEL 3

Unternehmerische Fähigkeiten und Kompetenzen für junge Menschen 

SV_DE_C1_BARRY_  2/21/12  8:21 PM  Page 95



m die Ergebnisse der Studienbesuche zu bündeln,
organisierte das Cedefop vom 28. Februar bis zum
1. März 2011 in Thessaloniki ein Seminar zum The-
ma „Preparing young people for successful inte-
gration into the labour market: a challenge for
Europe“ (Vorbereitung junger Menschen auf eine
erfolgreiche Integration in den Arbeitsmarkt: eine
Herausforderung für Europa). Bei dieser Gelegen-
heit wurden die Ergebnisse von 53 Studienbesu-
chen im akademischen Jahr 2009/10 vorgestellt.
Zentrale Themen waren flexible Bildungswege für
junge Menschen, Erleichterung des Übergangs
vom Bildungs- und Ausbildungssystem in die Ar-
beit und Förderung der unternehmerischen Kom-
petenz junger Menschen.

Rund 80 Organisatoren, Studienbesuchsteilneh-
mer, Sachverständige für die vorgegebenen The-
men und Vertreter der nationalen Agenturen und
der bei den Studienbesuchen als Beispiele guter
Praxis ausgewählten Initiativen kamen bei diesem
Anlass zusammen. Aus verschiedenen am Studi-
enbesuchsprogramm beteiligten europäischen
Ländern reisten Leiter von Bildungs- und Berufs-
bildungseinrichtungen, Bildungs- und Berufsbil-
dungsinspektoren, Schulleiter, Lehrerausbilder,
Leiter von Beratungszentren, Vertreter der Handels-
kammern, Leiter von Validierungs-/Akkreditie-
rungszentren an.

Während des Seminars diskutierten die Teilneh-
mer über die Bedeutung einer breiten Palette von
Bildungs- und Berufsbildungsoptionen für junge
Menschen und über die Notwendigkeit, diese
Angebote den Erfordernissen der Bildungsteilneh-
mer anzupassen. Erörtert wurden Möglichkeiten
zur Unterstützung junger Menschen beim Übergang
vom Bildungssystem in den Arbeitsmarkt durch
qualitativ hochstehende Informationen und eine
qualitativ hochstehende Beratung bei Entscheidun-
gen über die Laufbahn sowie Möglichkeiten für Ler-
nen am Arbeitsplatz, z. B. im Rahmen einer Leh-
re. Die Förderung unternehmerischer Einstellun-
gen durch frühzeitige Kontakte zur Wirtschaftswelt,
Lernerfahrungen bei der Entwicklung und Durch-
führung von Projekten oder der Gründung und Lei-
tung von kleinen Schülerunternehmen wurden als
hilfreich für die Vorbereitung junger Menschen auf
die Eingliederung in den Arbeitsmarkt erachtet. Die
Einbindung von Arbeitgebern und die Gründung
von Partnerschaften zwischen dem Bereich Bildung
und Ausbildung und der Welt der Unternehmen er-
möglichen eine präzisere Konzentration auf die auf
dem Arbeitsmarkt verlangten Kompetenzen und
Qualifikationen. Die Seminarteilnehmer arbeiteten
gemeinsam an der Entwicklung eines besseren
Verständnisses der Probleme junger Menschen
beim Eintritt in den Arbeitsmarkt und an Lösungen
für diese Probleme.

Seminarunterlagen können auf der Webseite
des Cedefop zu den Studienbesuchen abgerufen
werden:
http://studyvisits.cedefop.europa.eu/index.asp?cid=
3&artid=8051&scid=77&artlang=EN.

KAPITEL 4

Ergebnisse des Syntheseseminars
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Weitere Informationen

Webseite des Cedefop zu den
Studienbesuchen

Webseite zum Studienbesuchsprogramm. Im Do-
kumentations-Menü sind Informationen zu den Pro-
grammthemen, Material für weiterführende Lektü-
re und Links zu Übersichten über allgemeine und
berufliche Bildungssysteme zusammengestellt.
Hier finden sich auch Gruppenberichte, Veröffent-
lichungen und Seminarunterlagen, die in dieser Ver-
öffentlichung erwähnt werden. Die Webseite dient
zudem als interaktives Instrument für Teilnehmer,
Organisatoren von Studienbesuchen und nationa-
le Agenturen für die Verwaltung und Durchführung
des Programms.

http://studyvisits.cedefop.europa.eu/
?cid=1&artid=&scid=&per_id=3&lang=DE

Europäische Kommission,
Generaldirektion Bildung und
Kultur
Offizielle Website der Europäischen Kommission
zur Politik sowie zu Entwicklungen und Program-
men in den Bereichen allgemeine und berufliche
Bildung, Kultur, Jugend, Mehrsprachigkeit, Bürger-
schaft und Sport.

http://ec.europa.eu/education/index_de.htm

Cedefop: Europäisches Zentrum für
die Förderung der Berufsbildung
Das Cedefop ist eine europäische Agentur, die die
Förderung und Entwicklung der beruflichen Grund-
und Fortbildung in der Europäischen Union unter-
stützt. Auf seiner Website stellt das Cedefop ak-
tuelle Informationen und Analysen zu den Berufs-
bildungssystemen in Europa und der Politik, For-
schung und Praxis im Bereich des lebenslangen
Lernens bereit.

http://www.cedefop.europa.eu [Stand: 22.6.2011]

Eurydice

Eurydice ist ein Netzwerk für Informationen zu Bil-
dungssystemen in Europa. Es dient als Informa-
tionsquelle und liefert unter anderem ausführliche
Beschreibungen über den Aufbau europäischer Bil-
dungssysteme und ihre Funktionsweise.

http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/
index_de.php

Wissenssystem für lebenslanges
Lernen

Die Website des Wissenssystems für lebenslan-
ges Lernen (KSLLL, Abkürzung des englischen Be-
griffs „Knowledge system on lifelong learning“) bie-
tet aktuelle Informationen über gemeinsame lern-
bezogene Maßnahmen im Bereich der allgemei-
nen und beruflichen Bildung zur Förderung des le-
benslangen Lernens in Europa.

http://www.kslll.net/ [Stand: 22.6.2011].

EVE: elektronische Plattform für die
Verbreitung und Nutzung von
Projektergebnissen

EVE ist eine mehrsprachige elektronische Plattform,
auf der die Ergebnisse von Projekten vorgestellt
werden, die aus Programmen und Initiativen in den
Bereichen Bildung, Berufsbildung, Kultur, Jugend
und Bürgerschaft finanziert wurden. Sie wird von
der Generaldirektion Bildung und Kultur verwaltet
und dient der Verbreitung und Nutzung von Ergeb-
nissen des Programms für lebenslanges Lernen.

http://ec.europa.eu/dgs/education_culture/eve/
indes_de.htm
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Studienbesuche 2009/10, nach Art

Studienbesuche 2009/10

zur allgemeinen Bildung 98

zur beruflichen Grund- und Fortbildung 41

zum lebenslangen Lernen 91

Insgesamt 230

Themen der Studienbesuche 2009/10

Themenbereiche Themen der Studienbesuche

Schlüsselkompetenzen •  Ausbau der Lese-, Schreib- und Rechenfähigkeiten

für alle •  Sprachunterricht und Spracherwerb

•  Einsatz von IKT beim Lernen

•  Entwicklung unternehmerischer Kompetenz

•  Stärkung der interkulturellen Bildung

•  Aktiver Bürgersinn

•  Entwicklung von Kreativität im Bereich Lernen und Lehre

Verbesserung von •  Lernangebote für Vorschulkinder

Zugangsmöglichkeiten, •  Personalisierte Lernansätze

Gleichbehandlung, •  Präventionsmaßnahmen für den Schulabbruch

Qualität und Effizienz in •  Chancengleichheit für benachteiligte Gruppen

der allgemeinen und •  Qualitätssicherungssysteme in Schulen und Ausbildungseinrichtungen

beruflichen Bildung •  Maßnahmen zur Verbesserung der Effizienz in Bildungs- und Berufs-
bildungseinrichtungen

Attraktivität von Lehre •  Erstausbildung, Einstellung und Evaluierung von Lehrkräften und Aus-
und Lernen wahren und bildern

Führungsqualitäten •  Ständige berufliche Weiterentwicklung von Lehrkräften und Ausbildern

verbessern •  Führungsqualitäten und Management in Schulen und Berufsbildungs-

anbietern

Allgemeine und •  Übergang von der allgemeinen und beruflichen Bildung zum Arbeits-

berufliche Bildung für leben

Beschäftigungsfähigkeit •  Lernen am Arbeitsplatz

•  Integration benachteiligter Gruppen in den Arbeitsmarkt

ANHANG 1
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•  Steigerung der Attraktivität der Berufsbildung

•  Beitrag der Sozialpartner zur Förderung der Beschäftigungsfähigkeit

•  Analyse der Qualifikationen und Ungleichheiten

•  Flexicurity auf dem Arbeitsmarkt

Einführung gemeinsamer  •  Nationale und sektorale Qualifikationsrahmen, die mit dem EQR 

europäischer Instrumente, , verknüpft sind

Grundsätze und Rahmen •  Instrumente zur Förderung der Transparenz von Qualifikationen und der 

für lebenslanges Lernen Mobilität der Bürger

•  Systeme, Rahmen und Ansätze zur Qualitätssicherung

•  Übertragung von Studienleistung zwischen verschiedenen Kontexten

•  Validierung nicht formalen und informellen Lernens

•  Dienste für die lebensbegleitende Beratung

Trends und Heraus- •  Reformen in nationalen Systemen der allgemeinen und beruflichen 

forderungen der   Bildung

Strategien für lebens- •  Schaffung von Verbindungen zwischen Berufsbildung und 

langes Lernen Hochschule

•  Einführung flexibler Bildungswege

•  Förderung der Beteiligung von Erwachsenen an allgemeiner und beruf-

licher Bildung

Entwicklung von Lernge- •  Zusammenarbeit zwischen den Einrichtungen der allgemeinen und 

meinschaften, Beteiligung beruflichen Bildung und den lokalen Gemeinschaften

aller Akteure der allge- •  Aufgaben der Eltern und Sozialpartner bei der Steuerung

meinen und beruflichen •  Aufgaben der Schulen und Gemeinschaften bei der Gewaltprävention

Bildung

Förderung der gren- •  Grenzüberschreitende Mobilität zum Zwecke der allgemeinen und  

züberschreitenden  beruflichen Bildung

Mobilität im Bereich des •  Verwendung der EU-Programmen zur Erhöhung der grenzüberschrei-

lebenslangen Lernens tenden Mobilität

Vorbereitung der jungen Menschen in Europa 
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Schulleiter
Lehrerausbilder Leiter von Bildungs- und

Berufsbildungseinrichtungen und
-anbietern, von Beratungzerten 
und von Validierungs- und
Akkrediterungszentre

Vertreter von örtlichen, 
regionaler und nationaler 
Behörden

Bildungs- oder
Berufsberater

Vertreter
der Sozialpartner

Abteilungsleiter

Bildungs- und 
Berufsbildungsinspektoren

Vertreter von 
Bildungsdienstleistern, 

Arbeitsämtern/-agenturen oder 
Beratungszentren 

Vertreter von Bildungs- und
Berufbildungsnetzwerken

und -vereinigungen 

Forscher

Andere

 25 %

16 %

9 %

4 %

4 %

8 %

6 %

6 %

7 %

11 %4 %
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Studienbesuchsteilnehmer 2009/10, nach Kategorie, in %
(Gesamtzahl der Teilnehmer: 2 358)
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In dieser Veröffentlichung werden die Ergebnisse von 53 Studienbesu-
chen vorgestellt, die 2009/10 zum Themenkreis Vorbereitung und Unter-
stützung junger Menschen in Bezug auf die Eingliederung in den 
Arbeitsmarkt und Verringerung der Arbeitslosigkeit bei jungen 
Menschen durchgeführt wurden. Dies ist eines der prioritären Ziele, die 
von der Initiative „Jugend in Bewegung“ unterstützt werden, deren 
Schwerpunkt auf den politischen Strategien und praktischen Verfahren 
zur Förderung flexibler Lernformen und Lernwege für junge Menschen, 
auf der Erleichterung des Übergangs vom Bildungs- und Berufsbil-
dungssystem in den Arbeitsmarkt und der Entwicklung unternehmeri-
scher Fähigkeiten und Kompetenzen bei jungen Menschen liegt.

Die wichtigste Informationsquelle für diese Veröffentlichung waren die 
von den Teilnehmern während der Studienbesuche verfassten 
Gruppenberichte, von denen 35  Beschreibungen erfolgreicher Initiati-
ven ausgewählt wurden. Sie waren Gegenstand von Präsentationen in 
dem Seminar, das das Cedefop vom 28. Februar bis zum 1. März 2011 
in Thessaloniki, Griechenland, ausgerichtet hat.

Zweck dieser Veröffentlichung ist es, Entscheidungsträgern und Berufs-
praktikern zum besseren Verständnis Lösungen vorzustellen, die in 
europäischen Ländern für bestimmte Probleme im Bereich der allgemei-
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Suche nach Partnern für Kooperationsprojekte und Netzwerke helfen.

DE

4108 DE – TI-31-11-324-DE-C

Vorbereitung der jungen 
Menschen in Europa 
auf die Herausforderungen 
des Arbeitsmarkts
Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

9 789289 608527

ISBN 978-92-896-0852-7

Ergebnisse der Studienbesuche 2009/10

Vorbereitung der jungen 
Menschen in Europa 
auf die Herausforderungen 
des Arbeitsmarkts

Europe 123, 570 01 Thessaloniki (Pylea), GRIECHENLAND

PO Box 22427, 551 02 Thessaloniki, GRIECHENLAND

Tel. +30 2310490111, Fax +30 2310490020, E-Mail: info@cedefop.europa.eu

 

Das Studienbesuchspro-
gramm für Bildungs- und 
Berufsbildungsfachleute 
und Entscheidungsträger 
ist Teil des Programms  
für lebenslanges Lernen 
(2007-13) und eine 
Initiative der General-
direktion Bildung und 
Kultur der Europäischen 
Kommission. Das Cedefop 
koordiniert das Programm 
auf europäischer Ebene, 
während die Nationalen 
Agenturen für die Durch- 
führung des Programms  
in den teilnehmenden 
Ländern zuständig sind. 


